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Eröffnung des Landtags. 
12. Jan. Die Thronrede, mit welcher der Landtag 
den Kaiſer eröffnet wurde, lautet wie folgt: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
ee des Landtages! a 
Hinblic Seſſion, zu welcher Sie zunächſt berufen ſind, wird ſich im 
8 den bevorſtehenden Zuſammentritt des deutſchen Reichs⸗ 
auf die Erledigung der dringendften Aufgaben beſchränken müſſen. 
durch 5 es Mir Bedürfniß, nachdem das Haus der Abgeordneten 
— en erneuert iſt, Sie bei dem Beginne eines neuen Abſchnitts 
die 8 "entarifchen Thätigkeit perſönlich zu begrüßen und zugleich 
und Ent ng auszuſpechen, daß Meine Regierung in dem Vertrauen 
5 nem, zukommen der beiden Häuſer des Landtages auch während 
für die ſehenghelaturperiode eine ſichere Stütze bei ihrem Beſtreben 
füllun (gensreiche Entwickelung der Geſetzgebung und für die Er: 
9 der Bedürfniſſe des Landes finden werde. 
eſſon Nunmehr geicherte regelmäßige Folge der parlamentariſchen 
en im Deutſchen Reiche und in Preußen wird, wie Ich hoffe, 
f einer ruhigen und stetigen Arbeit auf beiden eng verknüpften 
zen z ſtatten kommen. Die Staatseinnahmen für das nächſte 
haben im Ganzen ebenſo hoch veranſchlagt werden können, 
ſchränk das Jahr 1876, und bieten bei einer angemeſſenen Ein⸗ 
dar, y ng der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben die Mittel 
herigen gut nur in allen Zweigen der Staatsverwaltung die bis⸗ 
8 stungen aufrecht zu erhalten, ſondern auch neuen dauernden 
des S gerecht zu werden, welche bei fortſchreitender Entwickelung 
ö tanta weſens hervorgetreten ſind. 
ugehen. Pur des Staatshaushaltsetats wird Ihnen unverzüglich 
blen ; — 9 den Geſetzentwürfen, welche Ihnen vorgelegt werden 
Tatbuna . einige der erheblicheren bereits früher Gegenſtand der Be⸗ 
ri chung gewefen, namentlich auch derjenige wegen anderweitiger Gin: 
Rei ebeherd Zeughauſes zu Berlin, welcher in Verſolg der mit den 
hat. Ieh > gepflogenen Verhandlungen eine Umarbeitung erfahren 
Trophäen re auf Ihre Mitwirkung, um in der Sammlung der 
ländiſchen Aae Kriegsruhms und aller die Entwickelung des vater⸗ 
Geschlechtern ac weſen bezeichnenden Erinnerungen den kommenden 
Hinterlafen. n würdiges Denkmal der Thaten ihrer Vorfahren zu 


Meine Herren! Die Fei 
Ta b Ä eier, welche zu begehen Mir am erſten 
alte ar Jahres durch Gottes Gnade beſchieden war, hat Meinem 
Beweiſe . Gelegenheit gegeben, Mir zahlreiche und rührende 
volle Erb, Il eue und Anhänglichteit darzubringen, welche das werth⸗ 
Inden: J preußischen Könige find. 

ſpreche, der J Meinen innigen Dank dafür von dieſer Stelle aus: 
ſinnung bir ch in der Bewährung der Mein Volk erfüllenden Ge⸗ 
treuen Pflege ſichere Bürgschaft dafür erblicken, daß Preußen in der 
( wahrhaft monarchſſcher und zugleich fteiſinniger Inſti⸗ 

nen faatlichen Beruf in und mit dem Deut 
fort erfüllen werde. 
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Zum weiteren Ausbau unſeres Staats⸗ 
Richtung zähle Ich auf Ihre freudige 


Die britiſche Agrargeſetzgebung und die jüngſte Statiſtik 
Richard der Grundeigenthümer. 
wichtiges 9, Cobden hat feinen Freunden und Kampfgenoſſen ein ebenfo 
liſchen 9 ermächtniß hinterlaſſen, als er zu ſeinen Lebzeiten der eng⸗ 
Nachdem ation errungen, — die Befreiung des Grundeigenthumz. 
vom M er die Frucht des Bodens durch die Aufhebung der Korngeſetze 
auf die OnopoL erlöſt, ſchrieb er auch den freien Verkehr des Bodens 
gemäß duhne des volksthümlichen Fortſchrittes. Er handelte ganz 
wird 5 Namen ſeiner Partei. Denn die Bezeichnung „Free⸗Trade“ 
werbe en unſer Wort Freihandel nicht gedeckt; Trade bedeutet Ge⸗ 
der Arbeit gewerbliche Arbeit und Free⸗Trade ſteht daher dem Begriff 
und Gewerbefreiheit noch viel näher als der bloßen 
Freetrade iſt eigentlich der Inbegriff der Productions⸗ 
N Streitgen war daher ganz conſequent, daß Cobden mit feinem 
Einfu ofen John Bright, nachdem er die Prohibitivzolle auf die 
Sefepgepunn Getreide geſtürzt, feine Angriffe gegen die britiſche Agrar- 
Briten zug richtete, welche es möglich macht, daß über 30 Millionen 
leben und Scholle Landes nicht zu eigen nennen, auf der’ fie 
Eigenthum ſterben, während der geſammte Grund und Boden das 
Die Gr von nur wenigen hunderttauſenden iſt. 

auf die „Bebniffe der Volkszählung vom 1. April 1861 in Beziehung 
der englif hen werhältniſſ waren es, welche zuerſt die Aufmerkſamkeit 
die Zahl den Patrioten auf dieſen wunden Fleck lenkten. Darin war 
30,000 i Grundeigenthümer in England und Wales mit rund 
11. 1 985 worden. Aus dem unter Wilhelm dem Eroberer im 
. Pet aufgenommenen Grundbuch Domesday book) 
mit Ausnah aß ungefähr 20 Jahre nach der normänniſchen Eroberung 
me der ſtädtiſchen Bürger rund 56,000 Grundeigenthümer 
r uns ausdrücken würden, Rittergutsbeſitzer exiſtirten. 
erminderung der Grumdeigenthümer innerhalb 8 Jahr⸗ 
herrf, der Befreiung des engliſchen Volkes aus den Feſſeln 
der Satifunpi at ſtattfinden konnte, fo mußte die Ueberhandnahme 
wenn man die e ſchaft aber in noch viel höherem Grade erſchrecken, 
tümer in En Thatſache wahrnahm, daß die Zahl der Grundelgen⸗ 
| Hand und Wales bei der Volkszählung von 1871, alfo 
dieſes letztere Jahren, auf 22,600 herabgeſunken war. Schon bevor 
Einfügen, Reſultat bekannt war, hatte die begonnene Agitation zur 
. 5 e 1 des Grund und Bodens, — ve 
Under, eform des beſtehenden Erbrechts, nach welchem das 
fällt un Heber an, wenn kein Teſtament beſteht, 1 den älteſten Sohn 
Mücke v en oigenttmer teſtamentariſch willkürlich über feine Grund⸗ 
x kann, während im erſteren Falle nur das Mobiliar: 
0 gleichen Theilen den Kindern zufällt — die Kandariflo- 
chreckt. Dieſelbe erklärte die Reſultate der Volkszählung 
erun ſetzte einen Parlamentsbeſchluß durch, in welchem die 
Innern auf .erſabben ſeht ein Theil der Functionen der Minifterien des 
8 em Continente zu) angewieſen wurde, eine Special: 
N al Zahl der Grundeigenthümer im vereinigten Königreiche 
endet und = ſtatiſtiſche Erhebung it ſeit einem Jahre voll- 
Laufe der verfloffenen 9 Monate find deren Reſultate 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


lich wurde vor einigen Tagen auch das Geſammtreſultat für das ver⸗ 
einigte Königreich von Großbritannien und Irland veröffentlicht, und 
wir ſind dadurch in den Stand geſetzt, die beiden amtlichen Unter⸗ 
ſuchungen miteinander zu vergleichen. Scheinbar hat nun die Land⸗ 
ariſtokratie mit ihrer Behauptung vollſtändig Recht behalten. Das neue 
Domesday book bringt ſtatt 22,600 nicht weniger als 972,836 
ſelbſtſtändige Grundeigenthümer für England und Wales allein heraus. 
Indeſſen beim Licht beſehen, verliert dieſe enorme Zahl bald ihre Be⸗ 
deutung; denn 703,289 der Letzteren beſitzen weniger als je 1 Aker 
(engliſchen Morgen — 40,467 Ares) und 121,983 1 und weniger 
als 10 Acker. Die Erſteren ſind alſo offenbar Hauseigenthümer, was 
auch die zehnfache und noch höhere Rente beweiſt, welche ihre Grund⸗ 
ſtücke nach den Ermittelungen der neuen Erhebung tragen. Die Letzteren, 
deren Rente immer noch 3⸗- bis 5mal diejenige der nachfolgenden Klaſſen 
überragt, ſind ohne Zweifel Gärtner. Beide ſind alſo nicht unter die eigent⸗ 
liche Klaſſe der Grundeigenthümer zu rechnen. Dazu kommt aber noch ein 
anderer Umſtand, welcher ſofort das Räthſel des Contraſtes zwiſchen 
den beiden Erhebungen löſt. Bei den Volkszählungen wird nur die 
Hauptberufsart verzeichnet, von welcher der Familienvater oder der 
Haushaltungsvorſtand ſein Haupteinkommen bezieht. Die Nebenbeſchäf⸗ 
tigungen und Nebenberufsarten pflegen bisher nicht aufgenommen zu 
werden. Nach der Volkszählung ſind alſo nur diejenigen als Grund⸗ 
eigenthümer aufgeführt, welche in der Hauptſache von dem Ertrag 
ihres Grund und Bodens leben, ſei es, daß ſie denſelben ſelbſt be⸗ 
wirthſchaften oder verpachtet haben. Die Pächter ſind wieder beſonders 
aufgeführt und zwar in der Zahl von über 250,000. Alle Diejeni⸗ 
gen, welche von der Induſtrie und Handel oder von liberalen Berufs⸗ 
arten ihr Haupteinkommen beziehen, aber dabei noch den Bauplatz 
ihres Hauſes eignen, einen Garten, ein Landhaus oder einen Park be⸗ 
ſitzen, ſind nicht als Grundeigenthümer verzeichnet. Dabei konnen 
allerdings Fälle mit unterlaufen, welche den Thatbeſtand trüben. Mir 
iſt zufällig einer davon perſönlich bekannt. Der Erfinder der Ver⸗ 
werthung der Alpacca⸗Wolle, Salt, beſitzt (bezw. beſaß) zur Ausübung 
ſeiner Induſtrie die große Fabrik Saltaire bei Bradford, in welcher 
über 2000 Arbeiter beſchäftigt ſind. Dieſes Etabliſſement wirft einen 
ſo bedeutenden Reinertrag ab, daß der Eigenthümer ſich ſchon vor 15 
Jahren ein großes Gut zum Preis von ungefähr 120,000 Pfund 
Sterling kaufen konnte. In der Volkszählung figurirt er natürlich 
als Fabrikant und nicht als Grundeigenthümer. Daſſelbe mag ſich bei 
ſehr vielen Fabrikanten und Kaufleuten wiederholen. Denn es iſt eine 
allgemeine Sitte, daß die durch Handel, Induſtrie u. ſ. w. reich Ge⸗ 
wordenen einen Theil ihres Vermögens in Grundeigenthum anlegen. 

Wird durch dieſen Umſtand die Genauigkeit der Ergebniſſe der 
Volkszählung auch einigermaßen beeinträchtigt, ſo iſt die neue Special⸗ 
Erhebung, welche Jeden verzeichnet, der auch nur das kleinſte Stück 
Boden im Eigenthum hat, doch noch viel weniger geartet das Richtige 
zu treffen. Gleichwohl tritt auch aus dieſer Erhebung die Gefahr der 


Reiche Latlfundienwirthſchaft nur noch ſchärfer hervor. Es wird zwar für 25 
rund⸗ 


ganze vereinigte Königreich eine Geſammtzahl von 1,173,683 
eigenthümern mit einem Beſitz von 72,117,766 Aker Nutzland und 
einem Reineinkommen von 131,468,833 Pfund Sterling herausge⸗ 
bracht! Allein davon beſitzen 852,438 Grundeigenthümer nur 188,415 
Aker mit einem Reineinkommen von 36,294,173 Pfd. Sterl. und 
138,346 nur 536,975 Aker mit einem Reineinkommen von 8,370,348 
Pfd. Sterl. Die Eigenthümer von 10—50 Aker, welche alſo noch 
nicht ſämmtlich von dem Ertrag ihres Bodens leben können, belaufen 
ſich auf 83,855 mit einem Grundbeſitz von 2,023,225 Aker und 
einem Reineinkommen von 7,832,944 Pfd. Sterl. Die Zahl der 
übrigen Grundeigenthümer, welche noch beinahe 70 Millionen Aker 
inne hat, erreicht kaum die Höhe von 90,000 Perſonen. Das iſt an 
und für ſich ſchon ein arger Contraſt, wenn man damit andere Länder 
vergleicht, z. B. Frankreich, wo die Zahl der vom Bodenertrag leben⸗ 
den Grundeigenthümer über 3 ¼ Millionen ausmacht oder das ſogar 
an großen Grundherren reich geſegnete oder richtiger gequälte Italien, 
wo deren Zahl immer noch 1½ Millionen erreicht. Dieſer Contraſt 
ſchwindet aber in den nachfolgenden Thatſachen, durch welche die neue 
Erhebung erſt recht die Höhe der Latifundienwirthſchaft an den Tag 
bringt. 17,302,466 Aker oder nahezu der vierte Theil von ganz 
Großbritannien und Irland gehören nämlich bloß 348 Grundherren, 
33,885,967 Aker oder faſt die Hälfte des vereinigten Königreichs ge⸗ 
hören nur 2198 Grundherren und 52,082,095 Aker oder mehr als 
4 der britiſchen Inſeln find das Eigenthum von nur 10,911 Per⸗ 
ſonen. Das andere Drittel des Landes iſt unter 1,162,772 Perſonen 
vertheilt. Das ſind Thatſachen, welche die Geſetzgeber zum Denken 
auffordern können, beſonders wenn man dabei erwägt, daß die aufein⸗ 
anderfolgenden Volkszählungen eine beträchtliche Verminderung der 
Pächter der kleinen Höfe und eine Vermehrung derjenigen der großen 
Güter nachweiſen, ſowie daß das Reineinkommen des Grundeigenthums 
im Verhältniß zu deſſen Umfang in Großbritannien nach der neuen 
Spectalerhebung ganz enorm ſinkt. f 


D Militärifche Briefe im Winter 1877, 
XNI 


Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch-militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 

Die zur Zeit beſtehende Krifis. — Die Entſcheidung nach derſelben 
Wund aldi 5 eher 1 850 als die 1118 Reacheichten aus 
Konſtantinopel erwarten laſſen.) 

Neben den friedfertigen Nachrichten aus Konſtantinopel hören wir 
eigentlich jetzt nur die Franzoſen ihre Anüchten über den Stand der 
Orientfrage äußern. Der „Moniteur macht darauf aufmerkſam, daß 
England und Rußland einer Verſtändigung näher als 
einem Bruche ſtänden. Daß Rußland darauf hofft, ſich mit Eng⸗ 
land zu verſtändigen und dies der Grund zu der für zweckmäßig ge⸗ 
haltenen weiteren Verhandlung der maßgebenden Botſchafter in 
Konſtantinopel iſt, ſprachen wir ſchon in unſerem vorigen Brieſe aus. 

Wenn wir ferner die Möglichkeit in Ausſicht nahmen, daß der 
jüngſte diplomatiſche Sieg der Türkei ſehr leicht ein Pyrrhus⸗Sieg 
werden könne, jo möchten wir heut ſchon dafür die Thatſache anführen, 
daß die Türkei jetzt plotzlich bereit fein ſoll, auf der Baſis des 
Reformprojectes des Grafen Andraſſy zu unterhandeln. 


aach für die einzelnen Königreiche bekannt geworden. End- — Weiteres läßt ſich für jetzt hierüber nicht jagen; wir mochten aber 
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Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. Jannar 1877. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
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unſern Leſern dennoch ſchon unſre Meinung, wenn wir fie eben auch 
noch nicht genügend motiviren können, dahin ausſprechen, daß eine 
ernſte Kriſis augenblicklich in der orientaliſchen Frage beſteht, wie 
ſie ſich ſeit dem ruſſiſchen Ultimatum noch nicht wiederholt hat. Es 
ſind ſehr eingenthümliche Umſtände, die ſich kennzeichnen, da und dort 
merkbar, aber man möchte vielleicht das allein zur Zeit Richtige treffen, 
wenn man ſagte: die Haupt⸗Betheiligten England, Oeſterreich und 
Rußland bereiten ſich auf wichtige Beſchlüſſe noch vor. Nicht in 
Konſtantinopel, ſonderu in London, Wien und Petersburg liegen die 
Schwerpunkte vertheilt, während die Verhandlungen der Bevollmäch⸗ 
tigten in Konſtantinopel die Staffage bilden, welche den verhüllten 
Kern noch nicht in ſich trägt, ſondern wohl erſt aufnehmen wird. 
Inſofern die Bevollmächtigten allerdings nicht ohne Kenntniß der zeit⸗ 
weillgen ſchweren Erwägungen ihrer Cabinette ſein werden, kann ſich 
wohl unter Verhüllungen der Anfang einer veränderten Politik der 
Großmächte dennoch in Konſtantinopel ſchon merkbar machen. 

Noch möchte eine weitere Einigung der Großmächte vielleicht nur 
im raſcheren Tempo ſich bilden; ob fie zu Stande kommt, ob fie in das 
Gegentheil umſchlägt und in dieſer Form das Veränderte zu Tage 
tritt — wir wiſſen es nicht; wir können uns irren, aber wir glauben, 
daß der militäriſche Theil der Orientfrage keineswegs abnehmen, 
ſondern jetzt zunehmen wird. — Der baldige Einmarſch der ruſſi⸗ 
ſchen Süd⸗Armee in Rumänien macht ſich aus verſchiedenen Nach⸗ 
richten fo bezeichnend bemerkbar, daß wir ihn kaum noch bezweifeln können: 
wenn ſchon wir zugeben müſſen, daß die ruſſiſche Politik in dieſer 
Hinſicht noch immer ſchwanken kann, fo lange eben durch Zaubern. 
noch Vortheile zu erringen ſind. — Wenn wir aber im Beſonderen 
die Nähe des ruſſiſchen Einmarſches in Rumänien betonen, ſo 
können wir dabei nicht glauben, daß Oeſterreich dann ſeinerſeits noch 
länger mit militäriſchen Maßregeln zögern würde. Wir ſind 
der Anſicht, daß das Machtverhältniß und das Staats⸗Intereſſe des 
öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaats von dem Augenblicke an, wo Rußland. fi 
wirklich anſchickt, in Rumänien einzurücken, auch einen Theil ſeiner 
Armee auf den Kriegsfuß ſetzen muß. 

Ob jetzt in Wien darüber berathen wird, wiſſen wir nicht, wir 
meinen aber, daß es in der politiſchen Luft jetzt liegt, daß Oeſterreich 
ſchon nicht mehr militäriſch ganz ungerüſtet bleiben kann, wenn Ruß⸗ 
land ſich immer weiter berſtärkt und an eine Abrüſtung Seitens 
des Czarenreichs nicht zu denken iſt. Eine gewiſſe Verſtändigung auf 
Grund des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes konnte Oeſterreich bisher in der 
Lage belaſſen, militäriſch unthätig abzuwarten, well die ruſ⸗ 
ſiſche Armee innerhalb der Grenzen des eigenen Landes bei der be⸗ 
ſtehenden Freundſchaft ganz unverfänglich war. Das Ueberſchreiten 
des Pruth, auch wenn es mit Einverſtändniß Oeſterreichs erfolgt, kann 
Oeſterreich nicht ganz gleichgiltig laſſen; es muß die Action Rußlands 
entweder als Freund begleiten, um ſich Anſprüche auf eine Mit⸗ 
Entſcheidung im Norden der Balkan⸗Halb⸗Inſel zu erwerben ober es 
muß zunächſt als Neutraler militäriſch auf der Warte ſein. 
Wenn die Annäherung zwichen England und Rußland wirklich 
zu einer Einigung über gewiſſe milttärifche Punkte führen folkte, 
ſo würde dies ſelbſtredend auch zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
eine Einigung über militäriſche Maßnahmen herbeiführen. f 

Wenn wir endlich annehmen dürfen, daß das Zaudern Rußlands 
ohne Abrüſtung, das weitere Streben der ruſſiſchen Politik, ſich mit 
England und Oeſterreich zu verſtändigen und auf alle neue Vorſchläge 
diplomatiſch einzugehen, während ſich die ruſſiſche Armee 
immer mehr verſtärkt, doch jene beiden Mächte zu feſten Ent⸗ 
ſchlüſſen in ihrem eigenen Intereſſe hindrängen muß — ſo kann 
man auch die Vermuthung nicht beſeitigen, daß der jetzige ſchwebende 
Zuſtand, wenn er noch lange dauerte, nicht zum Vortheile Eng⸗ 
lands wie Oeſterreichs ausfallen kann. 


Breslau, 12. Januar. j 


Die Thronrede, mit welcher heute der Kaiſer den Landtag eröffnete, 
iſt natürlich vorwiegend ſachlichen Inhalts und enthält keine beſonders in⸗ 
tereſſanten Stellen, etwa mit Ausnahme des Schlußpaſſus, der unter den 
augenblicklichen Verhältniſſen wie ein Troſtwort klingt, indem er die Bürg⸗ 
ſchaft ausſpricht, „daß Preußen in der treuen Pflege wahrhaft monarchiſcher 
und zugleich freiſinniger Inſtitutionen ſeinen ſtaatlichen Beruf in und 
mit dem Deutſchen Reiche fort und fort erfüllen werde.“ 

Die Reſultate der Wahlen ſind noch wenig überſichtlich gemeldet. Nur 
jo viel läßt ſich erkennen, daß das Anwachſen der Social⸗Demolkratie in den 
meiſten größeren Städten Stichwahlen nothwendig gemacht hat: ſo in Königs⸗ 
berg, Dresden, Magdeburg, Hannover, Frankfurt a. M., Elberfeld⸗Barmen, 
Nürnberg ꝛc. Aus ländlichen Kreiſen legen nur ſehr wenige Nachrichten 
vor. In den Berlin benachbarten Bezirken haben die fortſchrittlichen Can⸗ 
didaten allem Anſcheine nach die relativ meiſten Stimmen erhalten. 

Die Conſervativen im preußiſchen Landtage, welche ſeit mehreren 
Jahren getrennt waren, wollen ſich wieder zuſammenſchließen. Wie wir aus 
der „Kreuz⸗Zig.“ erſehen, wollten an der durch Herrn v. Köller auf geſtern 
Abend anberaumten Verſammlung der Neuconſervativen auch alteonſervative 
Mitglieder theilnehmen. 1 

Daß die „Kreuz⸗Zeitung“ und die „N. A. Zig.“ nach dem Ausfall der 
Reichstagswahlen gegen den „Liberalismus“ und ſpeciell gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei geradezu wüthen, darf um ſo weniger Wunder nehmen, als ja 
auch die nationalliberalen Blätter Berlins in ihren Sieges⸗Bulletins ihnen 
nicht nachſtehen. 

Bezüglich der orientaliſchen Frage iſt die Situation vollſtändig unver⸗ 
ändert. Die geſtrige Conferenzſitzung verlief abermals ohne Reſultat; 
Montag ſoll eine neue Sitzung ſtattfinden. Es verlohnt ſich in der That 
nicht der Mühe, die Maſſe ſich widerſprechender Gerüchte über die Vorgänge 
in Konſtantinopel zu verzeichnen, aus denen nur das Eine mit Sicherheit 
hervorgeht, daß eine Entſcheidung bisher nicht erfolgt iſt, vielleicht auch ſo⸗ 
bald nicht erfolgen wird. 

In der rumäniſchen Frage hat die Pforte ſich zur Nachgiebigkeit ent⸗ 
ſchloſſen und iſt die von dieſer Seite drohende Störung des Friedens ſomit 
beſeitigt. 

In Serbien beginnen die dort angehäuften ruſſiſchen Elemente das 
Land zu verlaſſen. General Nikitin iſt von Belgrad abgereiſt, die ruſſiſche 
Diviſion wurde aufgelöſt. Doch behält die ſerbiſche Regierung die Even⸗ 
tualität einer Erneuerung des Krieges im Auge. Die Befeſtigungen im 
Moravathale werden verſtärkt, hinter Deligrad wird über Vazani bis Kru⸗ 
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ſevac eine neue Befeſtigungslinie errichtet. Paraein und Czupria { 
Brückenköpfen verſehen worden. e 

In Italien fährt die Conſorteria fort, ihre Gegner mit den verwerflich⸗ 
ſten Mitteln zu bekämpfen. Die „Opinione“ veröffentlicht eine Depeſche des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Baron Ricaſoli an den ehemaligen Miniſter 
Bonghi, in welchem er Letzterem mittheilt, er hätte nicht darum gewußt, daß 
dieſer (Bonghi) im Wahlkreiſe Conegliano als Candidat aufgetreten ſei, und 
deshalb habe er den Candidaten der Progreſſiſten, Major Barattieri, vor⸗ 
geſchlagen. Um dieſen Letzteren zu verdächtigen, hat das Conſorteria⸗Blatt 
„La Venezia“ erzählt, er habe während eines Diners in Turin vor einiger 
Zeit den König beleidigt und beruft ſich zum Beweiſe der Wahrheit dieſer 
Mittheilung auf das Zeugniß eines Secretaird des Inſtituts der ſchönen 
Künſte, Namens Anzino. Dieſer erklärt in einer vom „Diritto“ veröffent⸗ 
lichten Erklärung d. d. Rom den 4., daß er erſt heute den Major Barattieri 
kennen gelernt habe, daß alſo jene Nachricht eine Lüge ſei. „Il Diritto“ 
bringt den Vorfall zur öffentlichen Kenntniß und bemerkt, daß man ſchon 
an viele ſchmutzige Wahlmanöver der geſtürzten Partei gewohnt wäre, ein fo 
abſcheuliches und unwürdiges aber noch nicht erlebt worden ſei. 

Bei dem Empfange der „italieniſchen Pilgerſchaft“ unter Führung Aecqua⸗ 
derni's hat der Papſt wieder einmal eine Anſprache gehalten, die außer 
durch die heftigſten Ausfälle gegen die italieniſche Regierung auch noch da⸗ 
durch bemerkenswerth iſt, daß er alle gläubigen Katholiken aufforderte, ſich 
an den nächſten Wahlen zu betheiligen. Bisher hatte der Vatican 
bekanntlich die Enthaltung von dieſer Bürgerpflicht geradezu geboten. 

Was den Papſt perſönlich betrifft, ſo hat der Tod des Cardinals Patrizi 
auf ihn ohne Zweifel einen außergewöhnlichen Eindruck gemacht. Er ſcheint 
ſich endlich davon zu überzeugen, daß über kurz oder lang die Reihe auch 

an ihn kommen muß. Darauf deutet ein Handbillet hin, mit dem er dieſer 
Tage eine Vorkehrung traf, an die man bisher nicht dachte, oder die bisher 

wenigſtens nicht in die Oeffentlichkeit drang. In dieſem Handbillet trifft 
nämlich Pius IX. die erſte officielle Maßregel über das nächſte Conclave. 
Indem er in demſelben den Cardinal⸗Staatsſecretär Simeoni nachträglich 

auch noch zum Präfecten der apoſtoliſchen Paläſte und zum Verwalter der 
Güter des päpſtlichen Stuhles ernennt, ertheilt er dem Cardinal außerdem 
ſpecielle Vollmachten für die Zeit der Sede vacante von feinem 
Tode bis zur Proclamirung ſeines Nachfolgers. 

Denjenigen, welche dem Papſt zugemuthet hatten, er ſolle ſein Wort an 
die Spitze eines neuen Kreuzzuges gegen die Türkei ſtellen, antwortet die 

„Cüvilta Cattolica“: 


„Der Papſt kann keine Revolution begünſtigen. Er hat das niemals 
gethan. Wenn die Päpſte des Mittelalters zuweilen die Völker von dem 
Eide der Treue gegen chriſtliche Fürſten entbanden, welche treulos gegen 
die Kirche, meineidig gegen den heiligen je und ungerecht gegen die 
Unterthanen waren, und ſie des Thrones entſetzten, ſo thaten ſie das nicht 
ſowohl vermöge des allgemeinen Rechtes, welches ſie als die oberſten 

errſcher der Chriſtenheit hatten (bekanntlich war nach Gregor VII. der 
apſt im Planetenſyſtem die Sonne), als vielmehr in Folge des politiſch⸗ 
religiöfen Zuſtandes der Chriftenheit, welche im Allgemeinen factiſch und 
rechtlich im Papſte ihr out und ihren höchſten Richter anerkannte, oder 
auch in Folge gewiſſer Verhältniſſe, womit der Beſitz der Staaten ver: 
bunden war.“ Uebrigens ſei auch die Unterdrückung der Chriſten in der 
Türkei nicht jo ſchlimm! „Wollte Gott, daß in gewiſſen chriſtlichen Län: 
dern Europas, in Deutſchland, in der 1 957 in Italien, in Rom ſelbſt 
die katholiſche Kirche ſo frei wäre, wie ſie es bis vor Kurzem unter den 
Türken war.“ 0 
Dieſes „bis vor Kurzem“, bemerkt die „N. Fr. Pr.“, iſt unverſtändlich, 
es ſei denn, daß die liberale Verfaſſung Midhat's ein Geſtank für die Naſe 


der Curie ſein ſollte. 


In Frankreich erregt gegenwärtig eine Flugſchrift, deren Verfaſſer nicht 
genannt wird, aber ein ehemaliger franzöͤſiſcher Offizier fein fol und die 
eben unter dem Titel „Die Wahrheit über die Landwehr“ in Saint⸗Omer 
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In der Infanterie z. B. iſt nach dem Verfaſſer kaum ein Drittel der 
Offiziersſtellen beſetzt und ſind achthundert Compagnien ohne Hauptmann. 
Das kommt nicht ſowohl daher, daß es an fähigen Candidaten fehlt oder 
die Aufnahmsprüfungen zu ſchwer find, ſondern hat einen anderen Grund, 
der in den betreffenden Geſetzen geſucht werden muß. 79010 zielen näm⸗ 
lich darauf ab, dem Staat die finanziellen Laſten ſo viel als 1 ab⸗ 
zunehmen und ſie dem Landwehroffizier aufzubürden, ſo daß Mancher, 
der befähigt und geneigt wäre, in die Cadres zu treten, die Ehre wegen 
der Unkoſten, die ihm daraus erwachſen würden, ablehnen muß. er 
Staat giebt den Landwehroffizieren leine Entſchädigung für die Reiſen, 
die fie im Intereſſe des Dienstes — für ihre Ernennung oder um ſich 
ihren Vorgeſetzten vorzuſtellen — zu machen gezwungen ſind, und ſchließt 
ſie von der Kategorie derer, die auf eine Preisermäßigung auf den Eiſen⸗ 
bahnen Anſpruch machen können, aus. Die Stellung der Offiziere läßt 
in vielen Fällen zu wünſchen übrig und ſo iſt es unter Anderem den 
Oberſten unterſagt, ſich in die Verwaltung ihres Regimenſs zu miſchen. 
Die Buchhaltung könnte nicht mangelbafter ſein und die an der Spitze der 
Compagnien, Schwadronen oder Batterien ſtehenden Offiziere ſind nicht 
einmal im Beſitze der Namensliſten ihrer Untergebenen. Nach der Be⸗ 
rechnung des Verfaſſers könnte mit 4 bis 5 Millionen den hervorgehobenen 
Mängeln abgeholfen werden. | 


In den engliſchen Blättern bildet jetzt ein Nachſpiel der Alabamafrage 
wieder den Gegenſtand lebhafter Beſprechung. Bekanntlich iſt dieſe Frage 
ſelbſt, welche ſo lange zwiſchen England und den Vereinigten Staaten als 
eine Folge des nordamerikaniſchen Bürgerkrieges ſchwebte, ſchon vor mehreren 
Jahren durch ein internationales Schiedsgericht zu Genf entſchieden worden. 
Daſſelbe erkannte den Vereinigten Staaten eine von England zu leiſtende 
Entſchädigung von 15 Millionen Dollars für die Schäden zu, welche das 
Schiff „Alabama“ und andere in England gebaute und ausgerüftete Caper 
der amerikaniſchen Südſtaaten der Handelsmarine der Nordſtaaten während 
des Bürgerkrieges zugefügt hatten. Jetzt nun hat, wie ſchon bemerkt, dieſe 
Frage ein immerhin beachtenswerthes Nachſpiel erhalten. Die von England 
gezahlten 15 Millionen Dollars wurden nämlich in amerikaniſchen Papieren 
angelegt und ſind jetzt auf 18½ Millionen angewachſen. Die Vollmacht 
der vom Congreſſe in Waſhington eingeſetzten Commiſſion zur Prüfung der 
einzelnen Schadenerſatzanſprüche iſt nun abgelauſen und die Commiſſion 
hat nur 9% Mill. Dollars an Eutſchädigungen zuerkannt, fo daß noch 9 
Millionen von der Entſchädigungsſumme erübrigen, über deren Verwendung 
der Regierung der Vereinigten Staaten das Recht zuſteht. Was ſoll nun, 
fo fragt man ſich mit Fug und Recht, damit geſchehen? Der „Times““ 
Correſpondent aus Waſhington ſchreibt vom 26. December, es mache ſich 
im ganzen Lande eine ſtarke Neigung geltend, daß der Congreß mach Be: 
friedigung aller unmittelbaren Forderungen kein Recht habe, nach ſonſtigen 
Leuten, die Anſpruch auf das Geld haben könnten, umherzuſpüren, ſondern 
verpflichtet ſei, die Reſtſumme England zurückzuzahlen. Ohne ſich ausdrück⸗ 
lich dahin zu äußern, giebt die „Times“ zu verſtehen, daß ſie die mit „be⸗ 
wunderndem Intereſſe“ vernommene Idee einer Rückzahlung an England 
für gerechtfertigt halten. Die „Pall Mall Gazette“ dagegen iſt anderer An⸗ 
ſicht. Sie erkennt den Anſpruch der Verſicherungsgeſellſchaften als allein 
berechtigt an. Durch Zahlung der verſicherten Summen an die Rheder und 
Verfrachter ſeien ſie rechtlich an deren Stelle getreten, ihnen gebühre die 
Reſtſumme. Wie eine neueſte Depeſche aus Amerika zu berichten weiß, hat 
indeß allerdings Präſident Grant wiederum andere Anſchauungen und iſt 
geneigt, die Summe für den Staat zu behalten. N 

Zwiſchen Deutſchland und England einerſeits und Spanien andererſeits 
ſcheint es, nach den Nachrichten aus letzterem Lande zu ſchließen, zu einem 
Conflict bezüglich der Sulu⸗Inſeln kommen zu wollen. Man wird ſich des 
Zwiſtes erinnern, welchen Spanien zu Anfang des vorigen Jahres mit dem 
Räuber⸗Sultan von Sulu ausfocht. Am 29. Februar 1876 ſtürmten ſpa⸗ 
niſche Truppen die Reſidenz dieſes Piratenherrſchers, anſcheinend aber war, 
ähnlich wie bei dem holländiſch⸗atchineſiſchen Kriege, neben der Unter⸗ 
drückung der Seeräuberei bei dieſer Unternehmung der Wunſch maßgebend 


richtet ein Berliner Correſpondent der „Daily News“, 
liſche Kriegsſchiffe nach den Philippinen entſandt worden ſeien, um den 
Quälereien, welche die Spanier angeblich aus Kriegsrückſichten dem faſt 
ausſchließlich in deutſchen und engliſchen Händen befindlichen Handel auf⸗ 
erlegen, Einhalt zu thun; außerdem werde Spaniens Oberhoheit über die 
Suluinſeln von deutſcher Seite nicht anerkannt. (22) 

In Amerika iſt, wie der „Philadelphia Public Ledger“ vom 28. v. M. 
ſchreibt, Berichten aus dem fernen Weſten zufolge der Winterfeldzug 
gegen die Sioux wahrſcheinlich aufgegeben worden. Dieſer Feldzug 
wurde vorigen Herbſt von den Generalen Sheridan und Crook geplant und 
von letzterem Offizier perſönlich geleitet. Im Fort Fetterman wudre eine 
Expedition ausgerüſtet und zwar eine ſo ſtarke, die zu beſiegen Sitting Bull 
und Crazy Horſe, ſowie die anderen feindſeligen Häuptlinge nicht hoffen 
konnten. Sie griffen demnach zu ihrer üblichen Tactik in ſolchen Eventuali⸗ 
täten, d. h. dem Feinde aus dem Wege zu gehen. Die Expedition ſcheint 
in dem Lande der ſchwarzen Berge umhermarſchirt zu ſein, bis alle ihre 
Vorräthe zur Neige gegangen waren, und dann entſchloſſen ſie ſich, nach 
Fort Fetterman zurückzukehren. Die diesjährigen militäriſchen Operationen 
gegen die Sioux waren nicht ſo erfolgreich, als die Operationen der Frie⸗ 
dens⸗Commiſſion. Sitting Bull, Crazy Horſe und deren Anhänger ſind 
jetzt ſo frei, als ſie vor einem Jahre waren, obwohl der Feldzug viel 
Menſchenleben gekoſtet hat und ſein Hauptereigniß, das Cuſter Maſſacre, 
lange in der Erinnerung bleiben wird. 


Deutſchlau d. 


Berlin, 11. Jan. [Die Wirthſchaftspolitik, die 
Ultramontanen und die Parlamentsmehrheit. — Die 


ſocialdemokratiſchen Wahlen. — Vorlage über das 
Kirchenpatronat. — Aufhebung der Pflichtexemplare. — 
Weinernte. — Zu den Berliner Stichwahlen.] Ueberein⸗ 


ſtimmend wird von verfchtedenen Seiten unſere neuliche Mittheilung 
beſtätigt, daß der Reichskanzler für die nächſte ordentliche Seſſion des 
Reichstages ſolche wirthſchaftlichen Vorlagen vorbereiten läßt, die von 
der früheren Majorität des Parlamentes als eine Umkehr auf den bis 
dahin betretenen Bahnen betrachtet wurden. Es läßt ſich bis zur 
Stunde nicht bemeſſen, welche Aufnahme ähnliche Geſetzentwürfe bei 
der neuen Majorität finden werden, wohl aber, daß die Ultramontanen 
ſich anheiſchig machen, denſelben zuzuſtimmen. Ob es ſich bei dieſer 
Taktik der Clericalen darum handeln ſoll, der Reichsregierung gegen⸗ 
über die Majorität des Parlamentes lahm zu legen, oder ob die 
Schwarzen damit die Brücken zu einem Compromiß in der Kirchen⸗ 
politik zu ſchlagen beabſichtigen, das iſt noch fraglich. Genug ſie be⸗ 
haupten, daß ſie ihre leitenden Grundſätze in wirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten in allen ihren Wahlprogrammen ſpeziell betont haben 
und engagirt ſeien, ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung zu nehmen, 
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was zu bekommen iſt. Ohne Zweifel wird ſich dieſe Taktik zuerſt bei 


der Vorlage über das Zollausgleichsgeſetz zu bewähren haben, welches 
die Regierung nicht durch ſolche Amendirungen abſchwächen laſſen will, 
wie fie bereits an dieſer Stelle angekündigt worden find. Die ultra⸗ 
montanen Fuͤhrer werden ſich in erſter Linie mit den Conſervativen 
verbinden und ſo die Verſchiebung der Reichstagsmajorität verſuchen. 
— Die ungemeinen Erfolge, welche die Socialdemokraten in den 
geſtrigen Wahlen nicht allein hier, ſondern auch an vielen andern 
Orten und ſelbſt auf dem platten Lande (3. B. in der Provinz 
Brandenburg und in Mecklenburg) davon getragen, haben hier eln 
wahrhaftes Erſchrecken hervorgerufen. Man berechnet, daß allein in 
Berlin und Hamburg⸗Altona etwa 70,000 ſoecialdemokratiſche Stimmen 


abgegeben find. Bis heute Mittag ſtand feit, daß ſocialdemokratiſche Can⸗ 


erſchienen ift, allgemeines Aufſehen. Dieſelbe beſchäftigt ſich insbeſonderef geweſen, die ſüdlich von den Philippinen gelegenen Suluinſeln den ſpa⸗ didaten in Elberfeld⸗Barmen, in Nürnberg, in Magdeburg, in Dres⸗ 


mit den Cadres der Landwehr, die ſie ganz unzureichend nennt. 


Aus der Jugendzeit des deutſchen Parlamentarismus. 


Die Paulskirche in Frankfurt am Main! Wie kommt es nur, daß 
fie noch Keinen, der ſie betrat, kirchlich geſtimmt hat! Und doch be⸗ 
ſchleicht den Patrioten ein Gefühl der Andacht, wenn er in ſie hinein⸗ 
ſchaut, in die Räume, die für eine Nationalverſammlung faſt wie ge⸗ 
ſchaffen erſcheinen. Wohl genügten wenige Decennien, um den jugend: 

lichen, hitzigen und ſprudelnden Parlamentarismus des „tollen Jahres“ 
— wie eine verblendete Reaction das Geburtsjahr des deutſchen Con⸗ 
ſtitutionalismus getauft — zu einem geſchäftsgewandten, formenſichern 
Inſtitut, wie es unſer gegenwärtiger Reichstag illuſtrirt, zu erziehen; 
wohl lächeln die Epigonen über die Form des Streites, welcher in der 
Paulskirche die Grenzſcheide zwiſchen Fürſt und Volk zu ziehen unter⸗ 
nahm. — und dennoch werden die Tage von 1848 ewig denkwürdig 
bleiben und das Urtheil der Geſchichte hat ſchon heute über manches 
leichte Urtheil der Geſchichtsſchreiber und der Zeitgenoſſen entſchieden. 
Kalt und grau ſchaut uns die ſtattliche Rotunde mit dem von Säulen 
getragenen Chor an, dem eine Eſtrade am Fuße der Säulen entſpricht. 
Dort, an der Stelle der Kanzel und des Altars war die Präſidenten⸗ 
Tribüne errichtet; die deutſchen Fahnen flatterten, wo das Bild des 
Gekreuzigten hing; das vielgeſcholtene Wort Herwegh's: Reißt die 
Kreuze aus der Erde — erhielt hier eine milde, finnige, volksthümliche 
Interpretation. Dort ſaß der Präſident von Gagern, dort ſprang 
der groß und ſtark gebaute Mann oft auf, feine Augen rollten, fein 

Haar ſchien ſich zu ſträuben und die buſchigen Brauen zuſammen⸗ 
‚stehend, von der Leidenſchaft des Tages erregt, ſchien es, als wollte er 
die Glocke in die Verſammlung ſchleudern, um endlich Ruhe zu ſchaffen. 
Dort ſaß Simſon, formenſicher und gewandt, geboren zum Präſi⸗ 
denten, hier Doctor Rießer beſchaulich darein blickend wie im All⸗ 
tagsleben. Da ſtand der alte Vater Jahn im langen teutſchen Rock 
mit übergeſchlagenem Hemdskragen, dem langen weißen Bart und dem 
Sammetkäppchen auf dem Haupt, hier der alte Itzſtein, klein, mager 
und bleich, ſpoͤttiſch lächelnd, in der äußerſten Linken, von lauter jungen 
Männern umgeben, von Vincke, der vor Eile niemals Zeit hatte, 
ſeine Stimme zu modelliren, Jakob Venedey, der bereits ſechszehn 
Jahre Exil durchkoſtet hat, Profeſſor Viſcher, der geniale Tübinger 
Aefthetiter, Dahlmann, Grimm, Schmerling, Mohl, die Simons, 
Vlobigt, Zitz, Schloͤffel, Hartmann, Fröbel, Blum, Baſſermann, von 
Beckerath, Gervinus, Lette, Löwe, Mittermaier, Rönne, Schwetſchke 
von Halle, Zachari4 — viele Berühmte und Unberühmte! Uhland, 
der neben Viſcher ſitzt, nicht zu vergeſſen. Fanny Lewald fand ihn 
„ungewöhnlich unſchön.“ Die groben Geſichtsformen und der ganz 
kahle Schädel, ſchrieb fie, ſtanden in ſtarkem Gegenſatze zu der Zart⸗ 
heit und Kraft feiner Werke, nur fein hellblaues Auge leuchtete in 
ſchoͤnem Licht und ſah geiſtvoll und klar in die Welt. Eine junge 
Dame, die ſeit Jahren ein ſelbſtgeſchaffenes Bild des Dichters in der 
Seele trug, rief damals aus: „Das ſoll Uhland ſein! — der hat ſeine 
Gedichte gar nicht gemacht!“ Das war die Verwunderung des Kindes 
in der Fabel, daß die ſüße Philomele ein ſo unſcheinbares graues 
Federkleid hatte. Auch das Ausſehen Robert Blum's enttäuſchte das 
ſchöne Geſchlecht, viele erklärten ihn für einen der haͤßlichſten Menſchen. 
Er war ſehr ſtark, ſein Kopf ſteckte tief in den Schultern, er ſah mit 
feinem rothbraunen, krauſen Haar, mit den kleinen, ſtechenden Augen 
und den groben, runden Geſichtszügen wie einer der Satyrn auf 
Rubens 'ſchen Bildern aus. Nur wenn er ſprach, belebte ſich ſein Ge⸗ 
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niſchen Beſitzungen in Oſtaſien hinzuzufügen. In dieſer Angelegenheit be⸗ 


ſicht wunderbar, es leuchtete von Geiſt, daß es wie ein Sokrateskopf 
ausſah. Ich denke noch daran, als ich fünfundzwanzig Jahre ſpäter 
die Paulskirche betrat, der alte Küſter auf Blum's Seſſel deutete und 
als er mein wehmüthig erregtes Geſicht erblickte, kopfſchüttelnd ſagte: 
„Ja, ja! — hier haben ſchon viele „Herrſchaften“ geweint!“ — 

Doch wir können hier nicht intereſſante Geſtalten ſchildern, wie den 
Fürſten von Lichnowski, den Reichskanarienvogel u. A., wir wollten 
ein Bild der erſten Sitzung, eine Skizze von parlamentariſcher Ord⸗ 
nung und Unordnung bieten. 

Am 17. Mai 1848 hatten ſich in Frankfurt über 300 Abgeord⸗ 
nete gemeldet; in einer vorläufigen Verſammlung im Römer war be⸗ 
ſchloſſen worden, die Nationalverfammlung am 18. Mai zu eröffnen 
und durch einen Alterspräſidenten leiten zu laſſen. An dieſem Tage 
ſamnelten ſich die Abgeordneten wieder im Römer und wählten den 
Alterspräſidenten aus. Das hoͤchſte Alter hatten: Dr. und Hofrath 
Joh. Bahr von Bamberg — 73 Jahr, Obriſtlieutenant R. Blum⸗ 
röder zu Sondershauſen — 72 Jahre, Staatsminiſter von Lindenau 
zu Altenburg, Dr. und Syndikus Fridrich Lang von Werden — 70 
Jahre, Dr. phil. Friedrich Jahn — 69 Jahre, Landrechtspräſident 
von Buſſi von Klagenfurt — 68 Jahre. Präfident wurde Lang, 
Lindenau Stellvertreter. Hierauf ſetzten ſich die deutſchen National⸗ 
vertreter in Bewegung, um in feierlichem Zuge mit entblößtem Haupte 
ſich in die Paulskirche zu begeben. Vier Uhr Nachmittags erfolgte der 
Austritt aus dem Römer, der Zug bewegte ſich unter dem Geläute 
aller Glocken der Stadt und dem Donner der Kanonen über den 
Römerberg, durch die neue Kräme, an der Böͤrſe vorbei nach dem 
weſtlichen Eingang der Paulskirche. Den Zug eröffneten Mitglieder 
des Frankfurter Feſtcomtte's unter Vortragung von zwei deutſchen 
Fahnen, ihnen folgten die beiden Alteröpräfidenten mit den beiden 
Altersſecretären, denen ſich die übrigen Abgeordneten zu vieren an⸗ 
ſchloſſen. Von der Treppe des Römers bildete die Frankfurter Stadt⸗ 
wehr Spalier bis zur Kirche und empfing den Zug mit den üblichen 
militäriſchen Ehrenbezeugungen. Der laute Vivatruf des Volkes miſchte 
ſich mit dem der Stadtwehr, aus den Fenſtern wurden Tücher geſchwenkt, 
und große ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen wehten zur Feier des Tages 
aus den meiſten Häuſern der Stadt. 

Nachdem die Abgeordneten in der Paulskirche Platz genommen 
hatten, eröffnete Dr. Lang die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, in 
welcher er auf das zweifelhafte Glück, Alterspräſident zu fein, hinwies 
und die Ehre betonte, eine Verſammlung zu leiten, wie ſie Deutſch⸗ 
land noch nicht geſehen, deren Beruf es iſt, ein bedeutendes Stück 
Weltgeſchichte zu machen. Gleich bei Beginn der Verſammlung gab 
ſich eine große Erregung kund; — als nämlich der Präſident ein 
Schreiben der Bundesverſammlung verleſen wollte, proteſtirten einzelne 
Deputirte und verlangten eine feierliche Conſtituirung. Alle Abgeord⸗ 
neten erhoben ſich von ihren Sitzen, hielten die rechte Hand empor 
und riefen dreimal: „Die Verſammlung iſt conftituirt! Sie lebe 
hoch!“ Im Hauſe und auf den Tribünen ertönte darauf ſtürmiſcher 
Beifall und Hochs. 

Das erwähnte Schreiben 


ie 
Bundes verſammlung an die deutſ e Nationalverſammlung. 
„Die Macht A eee Begebenheiten, das Verlangen, welches 

85 laut in unſerem ganzen Vaterland ausgeſprochen hat, und der aus 
eiden hervorgegangene Aufruf der Regierungen haben in dieſer großen 


lautete 2 


den, in beiden Breslauer und in zwei Berliner Bezirken zur engeren 


Stunde eine Verſammlung hierher geführt, wie unſere Geſchichte ſie noch 
niemals ſah. 


In ſeinen Grundveſten hat das alte politiſche Leben gebebt, und von 


dem Jubel und dem Vertrauen des ganzen Volkes begrüßt, erhebt ſich 
eine neue Größe: das deutſche Parlament. 
Die deutſchen Regierungen und ihr gemeinſchaftliches Organ, die 
Ade e ons „ mit dem deutſchen Volke in der gleichen Liebe für 
unſer 
der 0 „reichen den Nationalvertretern die 
wünſchen Ihnen Heil und Segen. 
Frankfurt a. M., am 18. Mai 1848. 
Die deutſche Buaheebadsuumilung 
0 


and zum Willkommen und 


und in deren Namen der 
lloredo.“ 


grobes Vaterland vereint und aufrichtig huldigend dem neuen Geiſt 
14 


Präſidirende, 


Ueber dieſes Schreiben und die geſchäftliche Behandlung einer 


etwaigen Antwort entſtand von Neuem ein heftiger Streit. Der Prä⸗ 
ſident wollte gleich antworten, Einige wünſchen eine ſpätere Antwort, 
Andere den Druck des Schreibens, Manche gar keine Antwort. Drel⸗ 


mal entſteht innerhalb zehn Minuten ein ſolcher Lärm, daß der Prä- 


ſident rathlos iſt und alle Abgeordnete wild durcheinander „Ja, Nein, 
Ja“ ſchreien. Zitz aus Mainz findet nur Complimente in dem 
Schreiben, er hält es unter der Würde, der Verſammlung überhaupt 
zu antworten, denn der Zweck könne nicht ſein, mit Complimenten zu 
antworten. 


Zu ferneren ſtürmiſchen Scenen gab die Berathung der Geſchäfts⸗ 


ordnung Anlaß. Robert Mohl, Weſendonck von Düffeldorf, Zitz 
aus Mainz und Andere ſtritten ſich und Herr von Wedemeyer hielt 
folgenden maiden-speech: „Ich heiße Wedemeyer, bin halb 
Preuße, halb Hannoveraner, ganz Deutſcher. Ich will den Herren, 
welche die Geſchäftsordnung berathen haben, keinen Vorwurf machen, 
ich habe nicht einmal Zeit gehabt, fie im Drange der Geſchaͤfte zu 


leſen; aber ich glaube, es kommt nur darauf an, uns über einen 
Formalpunkt zu einigen, um das zu erledigen, deſſen Erledigung die 
vielen auf uns ſehenden Blicke erwarten. Nur dies Wenige habe ich 


mir zu ſprechen erlauben wollen.“ 

Viele Stimmen: Abſtimmen, Abſtimmen! 

Präſident Lang: Ich richte an die Verſammlung die Frage, ob 
abgeſtimmt werden ſoll? (Stürmiſche Unterbrechung.) 

Eine Stimme: Worüber ſoll denn abgeſtimmt werden? 


Präfident Lang: Ich frage, ſoll die vorläufige Geſchäftsordnung 
angenommen werden? (Abermaliger Lärm.) 


Fuchs von Breslau: So weit ſind wir noch nicht. 
Frage: Soll abgeſtimmt werden oder nicht? 

Eine Stimme: Meine Herren, wir können nicht über etwas 
abſtimmen, was wir nicht kennen — — (Großer Lärm.) 

Rettig von Potsdam: In Beziehung auf die Frageſtellung — 
(Lärm.) Die einfache Frage iſt: Soll die Debatte geſchloſſen ſein? 

Viele Stimmen: Ja, ja! 


Erſt die 


Trotz alledem ſprechen noch ſechs Redner, bis Jemand ſchreit: „Wenn 


wir anfangen fo zu berathen, fo geht der geſetzgebende Körper feiner 


Auflöfung entgegen —“ 


Zehn bis zwölf Redner ſchrelen durcheinander, nicht einmal der 


alte Arndt wird gehört, der Präſident läutet vergebens heftig mit der 
Glocke, der Lärm und das Schreien wächſt immer mehr. 


Als Schaff⸗ 


rath ſprechen will, bemerkt der ſtenographiſche Bericht: „Allgemeine 


Unordnung und Verwirrung“. Niemand hört auf den Präfidenten. 


A neee 


EEE ET 


: „Bor n und Aachen die katholiſchen Arbeiter von den clericalen 
i rie getrennt und für ihre eigenen Candidaten relative Er⸗ 
de erzielt haben. In Aachen kommt einer der letzteren, der Caplan 

— „ mit efeinem ariſtokratiſchen Gegner, Frhr. v. Biegeleben, zur 
di ichwahl. Die energiſche ſocialiſtiſche Agitation iſt ſomit hier durch 
e polizeiliche Herabreißung ihrer Wahlaufrufe keineswegs unterdrückt 

˖ en. Auch in Straßburg hat das behördliche Verbot gegen das 
schlagen aufrühreriſcher Wahlprogramme der Proteſtpartei keinen 

eck gehabt. Dort, hier und an vielen anderen Orten wurden die 

delt aufeuft der reichsfeindlichen Parteien von Haus zu Haus wieder⸗ 
1 tolportirt, und factiſch hatten die Wähler oft keine andere Lectüre 
ad lich in die Hände bekommen, als eben jene mit Schlagworten 
mi Verheißungen reichlich erfüllteu Wahlaufrufe. Hier fragt man, 
t weſſen Mitteln die Socialdemokraten die erheblichen Koſten für 

N Druck und die Colportage ihrer Schriften gedeckt haben. Unter 
100 Präſidentſchaft des verſtorbenen Schweitzer hatte man Anhalt: 
4 . genug, von woher die reichlichen Agitationsmittel in die Kaſſen 
eder dieſes Führers floſſen. Die innere Geſchichte der da⸗ 
Enthüll Vorgänge wird noch geſchrieben werden müſſen. Die 
erfol ungen werden aber nicht von ſocialdemokratiſcher Seite 
HER können, weil man in ihren Reihen nur einen in⸗ 
A un Verdacht über das Geſchehene hatte, und die wei⸗ 
nterſuchung ſcheute. Bezeichnend für die politiſche Lage der Haupt⸗ 

5 wie fie durch die ſocialiſtiſch gefärbten Wahlen geſchaffen wurde, 
Vein übrigens, daß ſelbſt die Börſe, über das Reſultat erſchreckt, ſich 
übt chtungen hingab, die einen momentanen Druck auf die Courſe 
en. Man ſprach von der induſtriellen Kriſis, deren Einwirkung 

4 namentlich in den ärmeren Volksquartieren geltend machen dürfte 
Wia che von den Berliner Communards zu Exceſſen benüßt werden 
1 H deren Tragweite nicht zu ermeſſen ſei. — Dem Landtage wird 
. eimer nächſten Seffion (und wie wir hören in erſter Linie dem 
krenhauſe) ein Geſetzentwurf über die Aufhebung des Patronats⸗ 
tion zugehen. Bereits befinden ſich unter den eingegangenen Peti: 
ag ſolche, welche ſich gegen eine ſchon früher veröffentlichte Beſtim⸗ 
is des bereits ausgearbeiteten Geſetzentwurfs kehren. Nach derſelben 
+ nämlich der Fortbeſtand jener Patronate aufrecht erhalten, deren 
dend bung weder von den Patronen noch von den Kirchengemeinden 
at wird. Die Petitionen weiſen darauf hin, daß in den wenigſten 
ash die Patrone eine ſolche Aufhebung verlangen werden und daß 
mit en die ärmeren Gemeinden ſelten ſich entſchließen werden, die 
Corp often verbundenen Rechte zu übernehmen. — Der Vorſtand der 
e en der Berliner Buchhändler hatte ſich vor Jahresſchluß noch 
wandt an die preußiſchen Miniſter des Innern und des Cultus ge⸗ 
gung b en geftügt auf das Preßgeſetz vom Jahre 1848 die Einwilli⸗ 
Die beld egierung in die Aufhebung der, Pflichteremplare“ zu erlangen. 
feigen en Minifter haben indeſſen referibirt, daß es bei der 
die Bibli e zur Ablieferung von neuen Publicationen an 
fionäre dag enen Bewenden haben muͤſſe. — Von den Weincommiſ⸗ 
n des Rheingaues treffen jetzt die erſten Berichte über die vorjährige 

Es geht aus denſelben hervor, daß die beſſeren Lagen nur 
o wird der 5 erzielt haben. — Mas die Qualität anbelangt, 
leiden, wog 1 i 0 1876 gegen 1874 und 75 im Rheingau zurück⸗ 
und ſeibſt e der Wein theils ebenſo gut wie 1875 
mangelnden n geworden iſt. Die Schuld liegt an dem 
Zeit von Mitte l etter. Beſonders die kalten Regengüſſe in der 
inzers zum gut uguſt bis Anfang October haben die Hoffnungen des 
gute Tage > en Theil vernichtet. Hätte der October nicht noch einige 
a8 Gef chaſt racht, ſo wäre dte Qualität eine ganz geringe geworden. 
indeß wo in neuem Wein wird als ſehr ſtill bezeichnet; das wird 


Wigard: 


das hinaus, n der Stimme des Präſidenten! Wo ſoll 


iel n Sie den Präſidenten nicht mehr hören wollen! 
men: Achtung dem Präfidenten! (Der Tumult 


igard: ! 
Dräfldenien 5 iſt ein Skandal! Das ift Terrorismus! Achtung 


dauert 
dem 


kommt es ni ER : 
Geſchäft cht. Nach vielem Hin⸗ und Herſchreien wird endlich die 


at 


ich von Gagern und von Soiron von Mannheim 
Zelt Es find Scenen verzeichnet, wie fie eben nur in 
n vorkamen, Scenen, die das moderne deutſche parlamenta⸗ 


* 
Seilen et, die höchſtens in Verſailles oder in Wafhingten 


Aber $ 
lohn ung Tann 
aus, die ich 


Jak 
Beute Me b 
zum 


wer es geweſen. 
en: Auftreten! Auf die Tribüne! Arndt auf die 


ndt 

Rednerbl aus Bonn (mit ungeheurem Jubel und Beifallruf die 
une beſteigend): Geſchmeichelt fühle ich mich nicht, aber ge⸗ 

eſe Anerkennung der Vertreter und Darſteller eines 

ehrwürdigen Volkes, in deſſen Gefühle und Gedächtniß ich 


| send an gelebt und gewirkt habe. Was der Ein: 


R und 


＋ 


erſchlen — 


8 mir bewußt gleichſam wie ein gutes altes deutſches Gewiſſen, deſſen 


bin. 
Juünezich erſcheine 
Ain dingen, die ich d 


Voleem gutes 


as Glück gehabt habe, zu kennen, auch das iſt 
. deutſches Gewiſſen. Wer an die Einigkeit feines 
unterbrochen). (Wird abermals durch ſtürmiſchen Jubelruf 


ri 
Sande r er von Krems: Ich ſtelle den Antrag, dem ehrwür⸗ 
1 ſein Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ den 
ug un du votiren. Es hat uns begeiſtert in der Zeit der 
in 4 3 es hat und vereinigt. 
vorſchla on Mannheim: Ich habe nur einen kleinen Verbeſſe⸗ 
10 zu machen. Wir wollen ihm nicht für ſein Lied, wir 
erhaupt für feine Wirkſamkelt für das ganze Deutſch⸗ 
0 (Ein dreimaliges donnerndes „Lebe hoch!“ erſchallt in 
Es Jahn v ung und auf der Tribüne.) 
de war eim Freiburg an der Unſtrut: Geehrte deutſche Männer! 
Wir wo en et, in der wir uns erbaut haben an Arndts Liedern. 
andered Lied 17 bitten, daß er zu feinem Schwanengeſang noch ein 
chte. Wir haben oft gefungen: Was iſt des Deutſchen 
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men. Nebenbei verdient auch bemerkt zu werden, daß ſich! — Aus dem ſocialdemokratiſchen Haupt 


quer m Leipzig ſoll die 
ein, die „Leute“ von jeder 
Mit großer Spannung wird 


Ordre an die hieſigen „Macher“ gelangt 
vorzeitigen Demonſtration zurückzuhalten. 


A N 


ln, 8 
WW 


Wie man der „A. Ab 


> ie 
5 
T. 


uen Kirche anzuerkennen. 


endztg.“ von 
ein großes Bittamt ab, um eine günſtige Entſcheidung 


dem Verhalten der Socialdemokraten bei den bevorſtehenden Stich⸗[der appellgerichtlichen Sentenz vom Himmel zu erflehen, 


wahlen in Berlin entgegengeſehen. 


Dieſe Partei glaubt jetzt, das] wobei die Leute nicht blos die Kirche, ſondern auch den ganzen alten 
Zünglein der Wage in drei Berliner Wahlbezirken (dem I., II. u. III.)] Friedhof anfüllten, was die milde Frühlingstemperatur allerdings er⸗ 


in Händen zu haben, und wo fie ſich hinwerfe, durch ihre Stärke und leichterte. 


Disciplin die Entſcheidung herbeizuführen. 
gewartet werden. 


Das muß denn doch ab⸗ 


Metz, 10. Jan. [Die Stimmen der franzöfifhen Preffel 


über die Einſetzung eines kaiſerlichen Commiſſars für die Verwaltung 


ner 8 5 hier 
ſchreibt, hielt deshalb die Pfarrgemeinde Hatdhaufen am 7. Vormittags 5 


Danzig, 10. Jan. [Zur Ueberſchwemmung.] Im Ueberſchwem⸗ des hieſigen Bürgermeiſteramts lauten verſchieden. Während die „Re⸗ 


mungsgebiete der Nogat wird die Gefahr noch immer drohender. Aus 
Elbing wird gemeldet, daß die Chauſſee e dort und Marienburg auf 
der Strecke der erſten 1% Meilen von Elbing und zwar unmittelbar an 


publique Frangaiſe“ von einem Franzoſen hieſiger Stadt einen Noth⸗ 


ſchrei bringt über den „Eingriff in das letzte Bollwerk, das uns ge⸗ 


der Stadt beginnend, durch die andringenden Fluthen des Ueberſchwem⸗ blieben und uns noch an das abweſende Vaterland erinnerte, den Ge⸗ 
mungswaſſers jetzt in höchſter Gefahr iſt. Dicht an der Stadt Elbing ſchon] meinderath, in welchem die angeſehenſten Männer des alten Metz ſaßen“, 


ſteht, nach der „A. Z.“, das Waſſer rechts der Chauſſee faſt auf Höhe der 
Chauſſeekrone, weiter nach „Lahme Hand“ hin tritt daſſelbe ſchon 3 bis 4 
Fuß auf die Kunſtſtraße, die nur, weil ſie ſtark gewölbt iſt, noch nicht „ganz 
überfluthet iſt. Der Strom ftürzt jetzt aus der Fiſchau mit jo großer Vehe⸗ 
menz in den Elbingfluß, daß derſelbe wieder ſtark j \ 
und das ganze inundirte Gebiet abgiebt, das nun außer an die Chauſſee, 
auch an die Schutzwälle andrängt und die Befürchtung hervorruft, daß die 
ungeheueren Anſtrengungen, welche noch fortwährend gemacht werden, um 
dieſe ſowohl, wie die Chauſſeeſtrecke ſelbſt, vor Durchbrüchen zu bewahren, 
fruchtlos ſein werden und neuerdings Ortſchafteu, ſowie große Fluren un⸗ 
ſerer fruchtbaren Niederung unter Waſſer geſetzt ſein werden. Eben 
nach „Lahme Hand“ hin, ſteht das Waſſer ſchon auf der Hälfte der Chauſſee, 
E 1 Fuß hoch: etwa 200 bis 250 Schritt hinter dem vorhergenann⸗ 


und über die von der deutſchen Regierung getroffene Maßregel um ſo 
entſetzter iſt, als ſie in dieſem Gewaltſtreich den feſten Willen der 
deutſchen Gewalt erblickt, „das unglücklich, troſtloſe Lothringen zu ger⸗ 


aſſer in den Ellerwald | maniſiren“, ſchreibt die in Nancy erſcheinende „Sentinelle“ wörtlich: 


„Das Einzige, was uns bei dieſem Germaniſtrungsact wundert, iſt, 

daß er erſt jetzt vorgenommen wird, denn Jeder kennt die durchaus 
franzöfifchen Geſinnungen des Herrn Bezanſon.“ 
Frankreich. 

Paris, 9. Januar. 

erklärter Uebertritt zum Proteſtantismus ſo allgemeines Aufſehen erregt 


ten Etabliſſement befindet ſich der Durchbruch der Chauſſee, welcher bereits hat, richtet an den „Courrier de France“ zur weiteren Erläuterung 


in den erſten Tagen nach dem Dammdurchbruch bei 8 
derſelbe iſt allerdings abgefangen, wozu mehr als 2000 Fuhren Erde ge⸗ 
braucht wurden, und durch eine Nothbrücke von Holz iſt auch die Paſſage 


wieder hergeſtellt worden, das Waſſer aber ſickert jezt, bei dem Andrange ] niß des Biſchofs der Diöceſe Dijon gebracht habe, hat von 


der Fluthen wieder ſehr ſtark durch, weshalb neuerdings an der Verfüllung] Pariſer und der Provinzialpreſſe jo verſchiedene Auslegungen erfahren, daß 
5 | Zam Schutze der Chauſſee ſind überdem 10 ber näher auf fenen S et e > 


mit aller Kraft 
ſchon mehr als 


earbeitet wird. 0 
Balken verwendet worden, die mit Dünger und 


Silgersfampe erfolgte}; | feines Schrittes folgendes Schreiben: 


: Beaune, 7. Januar 1877. 
Der Schritt, den ich am 31. December zur Kennt⸗ 
eiten der 


Herr Chefredacteur! 


inn eingehen will. Ich kann nicht genug wieder⸗ 


Erde holen: wir ſind von einer großen Gefahr bedroht, wir können ihr durch eine 


abgedichtet werden, zu welchem Zwecke auch Eiſenſchlacken aus Elbing heran: | unmittelbare Löſung entrinnen. Laufen wir jedoch, wenn wir fie verwerfen, 


ejahren worden find, um die geſtern fortgeriſſenen Schutzlaſten zu verſtarken. um eine andere abzuwarten, nicht Gefahr, gänzlich und vielleicht bald 


Steigt indeſſen das Waſſer nur noch 3—4 


— Zu den angeführten Calamitäten tritt noch hinzu, daß in dem noch 
überſchwemmten Niederungsgebiete, beiſpielsweiſe wie in Kronsneſt und be, 


nachbarten Orten, eine großartige, faſt noch nicht dageweſene Anſammlung 


von Schneewaſſer ſtattfindet, die ebenfalls ſchon gro be Unannehmlichkeiten ſchen“ Erwägung, an der jede Theorie 
‚ Sefo Aus Ellerwald wird der E. 3.“ Folgendes berichtet: | Grund geleitet hat, denn ich halte eine 
Seit Mittwoch iſt das Waſſer hier in ſtetigem Steigen begriffen. Nur noch] unerläßlich. W 


im Gefolge hat. — 


nicht] den gemeinſamen Feind zu bekämpfen, der jo dicht, f 


Zoll höher, jo iſt die gänzliche] unterzugehen auf der Ueberfahrt nach jener Küſte, die uns zwar winkt, aber 
Ueberfluthung der Chauſſee trotz all dieſer Schutzmaßregeln unabwendbar,ſo ven liegt, * 5 1 
zumal die Kunſtſtraße auf der Strecke hinter „Lahme Hand“ auf vielen und ſcheiden vermag? Ich habe mich daher in der Th 
nicht kurzen Stellen bis auf die Kopfſteine ſchon ausgeſpult iſt und dem „Opportunismus“ beſtimmen laſſen, 
Waſſer daher leichteren Zutritt gewahrt. Der Chauſſee⸗Durchbruch hat eine] des Katholicismus unter der Fah 
Breite von 50 Fuß und iſt recht tief, auch der Tienewall ſteht in bedeuten⸗ Welch anderes Mittel iſt uns, 
der Gefahr und an Verſtärkung deſſelben wird mit aller Kraft gearbeitet. | überall zerſtreut find, geboten, 


daß kaum das Auge des geübteſten Schiffers ſie zu unter⸗ 
at durch den politiſchen 
jenen Opportunismus, der alle Gegner 
ahne des Proteſtantismus ſammeln will. 
die wir keinen Anhaltspunkt beſitzen und 
um uns zu zählen, zuſammenzuthun und 
{ ; r o ſtreng geſchult und 
fo ſtark iſt durch feine Genoſſenſchaften, feine wohlthätigen und Lehranſtal⸗ 
ten? Doch ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß außer dieſer „opportuniſti⸗ 
erſchellt, auch noch ein religiöſer 
eligion und einen Gottesdienſt für 
as verſtand man urſprünglich unter der Benennung: Katho⸗ 


3 Zoll, und daſſelbe hat wieder die Höhe erreicht, die es am Anfange vor liken? Die Geſammtheit der Chriſten. Seitdem gewöhnte man ſich, unter 


drei 


Beſitzern ſich genöthigt 


geieben, ſich mit dem Vieh u. ſ. w. nach der 
zu flüchten, jo daß zu E 


llerwald 3. und 4. Triſt bereits die Hälfte der Woh⸗ 


Wochen eingenommen. Da die Ausſicht auf baldige Schließung der der Bezeichnung Katholiken die Secte Loyola's zu verſtehen, welche durch 
Bruchſtelle in Fiſcherskampe geſchwunden, und die Lage der Ueberſchwemmten ihre Lehre das zu Stande 
mit jedem Tage bedenklicher zu werden droht, ſo hat eine große Anzahl von | nennt. Dieſer beſonderen 


Stadt] Angriffe, weil ich in ihr, die der urſprünglichen Lehre ganz den e 


gebracht hat, was man den Ultramontanismus 
Form des heutigen Katholicismus gelten meine 


die Quelle aller unſerer Leiden erblicke. Durch die Beichte und den Mi 


nungen ganz leer daſteht. Und in der That, unter den obwaltenden Um⸗ brauch, der damit getrieben wird, bekämpft er zu ſeinem Vortheil das An⸗ 
ſtänden muß dieſe Vorſicht nur zu ſehr gerechtfertigt erſcheinen. Denn follte | ſehen des Familienhauptes, indem er ihm die Leitung von Frau und Kin⸗ 
es ſich ereignen, daß nach dieſer Seite hin noch ein zweiter Durchbruch der | dern abnimmt. Er ai alſo darauf ab, die Familienbande zu lockeru. 


Nogat, und zwar, wie allgemein befürchtet wird, weiter aufwärts ſtattfände, Ebenfalls durch die 


jo dürfte das Unglück für die 
jeder menſchlichen Vorſtellung 
chollen würde auch manches Gebäude zerſtört und von der 


gang mit 19 Fuß Waſſerſtand gemeldet. 


eichte ſchwächt er die Stimme des Gewiſſens, indem 


urückgebliebenen einen Grad erreichen, der] der die Gewiſſensbiſſe zu beſchwichtigen ſucht. Der Katholicismus führt die 
ng ſpottet. Nicht allein, daß alsdann über dieſe] Jugend irre, indem er die 
Gch ein ungeheurer Waſſerſchwall ſich wälzen würde, von den mächtigen ihre Vernuft ſich auflehnt. Wenn dann der Jüngling in das Alter der 
Eis . 1 Fluih ge: | Leivdenjhaften tritt, verwirft er mit den Dogmen zugleich die Moral und 
waltſam fortgeriſſen werden. Aus Marienburg ward heute gewaltiger Eis- ſteht jo ohne jeglichen Compaß da gerade in dem 


Moral im Namen von Dogmen lehrt, gegen die 


f ö ugenblide des Lebens, 
da er deſſen am meiſten bedürfte. Sogar unſere ländlichen Bevölkerungen 


Haidhauſen, 11. Jan. [Ein Beitrag zur Culturgeſchichte. leiden unter dieſen verhängnißvollen Zuſtänden. Das Wort des Prieſters 
Vor dem Appellgericht in München findet eine Verhandlung in der floͤßt ihnen lein Vertrauen mehr ein und fie wenden ſich davon ab. Für 


Berufung des Stadtmagiſtrats München gegen das Urtheil des Bezirke⸗ 


gericht München r./J. ſtatt, wonach derſelbe ſchuldig erkannt wurde, nichts mehr, das ihnen das menſchliche Leben in einem höheren Lichte ale 


fie giebt es dann keine berufene Stimme, gar nichts mehr, das im Stande 
wäre, ihre Seelen zu erheben und Pflichttreue in ihnen zu wecken, gar 


das Eigenthumsrecht der Kirchengemeinde Haidhauſen an der dortigen! und ſie zu einem ſittlichen Wandel anſpornte. Und was ſoll man erſt von 


Vaterland? und wenn nun Deutſchland nicht mehr in Frage ſteht, ſo 

wollen wir ihn bitten, einen Vers dazu zu dichten, wie ihn die jetzi⸗ 

gen Zuſtände Deutſchlands erfordern. (Stürmiſches Bravo!) 
Chriſtoph Wild. 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
Fortſetzung.) 

Den Hawrilo hatte er ja immer zur Hand. 
dies auch. 

Freilich nicht, um ihn anzureden, ſondern nur, um ihn anzu⸗ 
ſchauen. Selbſt die ſchwarze Magduſia, die Magd des Pfarrers, hat 
dieſen ihren vierſchrötigen Liebſten ſchwerlich ſo oft und ſo zärtlich an⸗ 
geſehen, als Moſchko, ſchon deshalb nicht, weil man Nachts nicht viel 
ſehen kann. 

Der arme Moſchko ſtudirte die Geſichtszüge des Hawrilo, weil der 
Burſche ſeiner Schweſter ähnlich ſah. Freilich nur, „wie das Schwein 
der Kuh — ſie haben beide vier Fuße,“ wie ſich der poetiſche Jüng⸗ 
ling ſelber ſagen mußte. N 

„Aber,“ ſagte er ſich auch, „wer keinen Braten hat, frißt Eicheln“. 
Und dann ſtarrte er dem Hawrilo ſtundenlang ſo heimlich, verſtohlen 
in das berußte Geſicht. 

b Das merkte der Geſelle einmal und ließ erſtaunt den Hammer 
inken. j 

„Hörſt Du,“ fagte er, „mit Dir iſt's nicht richtig, Du ſchielſt ja 
nach mir, wie der Abt nach der Kloſterfrau!“) 

Moſchko wurde verlegen und darum grimmig. 

„Ich habe nur ſehen wollen, wie viel Platz auf Deinem Geſichte 
iſt. Jetzt weiß ich es genau. Drei Ohrfeigen kann ich Dir neben 
einander geben.“ 

Aber Hawrilo ſchüttelte den Kopf. 

„Das wird immer verdächtiger! Nun wirſt Du ſogar ohne Grund 
zornig. Burſch', was geht mit Dir vor? Du wirft ja immer ſchweig⸗ 
ſamer und trauriger! Stumm wie der Fiſch, traurig wie ein Ehe⸗ 
mann. Daß Du nichts ſingſt, wundert mich nicht, ein Jud ſingt nie; 
das haſt Du auch früher nicht gethan! Aber früher haſt Du doch 
geſprochen, und jetzt biſt Du ein junger Waſſilj. Sogar unſer Alter 
iſt ſeit ſeinem Traum heiterer, als Du. Alſo — was geht mit 
Dir vor?“ 

„Nichts. Kummert Dich auch nichts!“ 

„Weißt Du, auf welchen Gedanken ich komme?“ 

„Unſinn! — auf welchen?“ 

„Du biſt freilich ein Jud — und von Juden hört man ſonſt 
dergleichen nicht, aber ich komme auf den Gedanken, daß Du ver⸗ 
liebt biſt!“ 

„unſinn“, wiederholte Moſchko unwillig. Und halb als Aus: 
flucht, halb in bitterem Hohn über ſich ſelbſt, fuͤgte er tief aufathmend 
hinzu: i 

„Wie ſollte ich verliebt ſein? — Weißt Du denn nicht, daß ich 

eine Braut habe?“ 


) Oder auch: „wie der Mönch nach der Nonne.“ Ein Sprichwort, welches 
alte Stämme des flaviſchen Oſtens gemeinſam haben. Wer den Oſten 
und ſeine Verhältniſſe kennt, wird das Sprichwort — ER n. 


Und Moſchko nützte 


„Eben darum!“ 

„Aber ich kenne ſie nicht!“ 

„Sage — wie iſt das möglich?! Seine Braut nicht kennen!“ 
„Unſinn! Bei uns iſt das nun ſchon einmal ſo!“ 

„Und wirſt Du fie heirathen?“ 

„Was weiß ich!“ 

„Aber wer anders kann es wiſſen? 


[Herr Paul Bouchard, ] deſſen öffentlich 


hl an den ungünſtigen Zeitverhältniſſen im Allgemeinen liegen. | 
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„Jeder Andere eher, als ich. Gott, oder der Marſchallik, oder 


meine Braut. Ich ſelbſt,“ fügte er hinzu, „habe wenig dabel zu thun. 
Ich ſelbſt weiß es wahrhaftig nicht!“ Er ſeufzte tief auf. 
auch gleichgiltig!“ 

„Wie kannſt Du ſo reden?“ verwies ihm Hawrilo. „Uebrigens — 
mich täuſcheſt Du doch nicht — Du biſt doch verliebt!“ 

„Meinetwegen — was ſo ein Stier glaubt —“ 5 
5 „Und ich weiß fogar, in wen Du verliebt biſt. Ganz genau weiß 
ich das!“ 

Moſchko wurde unruhig. „Du, natürlich, Du weißt es!“ 

„Frellich, weil es mir meine Schweſter geſagt hat!“ 


„Es iſt 


Der arme Burſche wurde todtenbleich, und konnte kaum den Hammer 


in der zitternden Hand halten. 
„Dei —ne Schwe —ſter?“ 3 


„Freilich! Aber warum erſchrickſt Du ſo? Ich ſag' es nicht weiter. 


Mich wundert nur, wie meine Schweſter es weiß.“ 


Moſchko wäre am liebſten davongerannt, wie ein Knabe ſtand er i 


da und zitterte wie ein altes Weib. 
Aber der unerbittliche Hawrilo fuhr fort: 


„Haſt Du es ihr ſelbſt geſagt? Oder hat es ihr Dein Mädchen 


geſagt?“ 
„Mein Mädchen! — Welches Mädchen? 
„Nun — das Judenmädchen, welches Du lieb haſt!“ 
„Ich?“ 
„Du! 
nichts. Meine Schweſter hat es mir erzählt, haarklein, Alles! 


ch bitte Dich, verſtelle Dich nicht fo, es nützt Dir ja doch 
e 


ſage ich ihr neulich: „Du, wie ſich der Moſchko verändert hat, gar 


nicht zu ſagen. So traurig!“ Und da lacht ſie: „Das iſt ja kein 
Wunder — er iſt verliebt!“ — „In wen?“ frage ich neugierig. Da 
denkt ſie ein Bischen nach und meint: 


es iſt ein Geheimniß. Der Moſchko liebt die Tochter vom Juden, 


der in der rothen Schänke ſitzt, an der Kaiſerſtraße von Barnow nach 
Es iſt ein Mädchen mit rothen Haaren, ſo roth, wie 
der Anſtrich am Haufe ihres Vaters, aber ſonſt ganz dick und ſchon. 


Rozaczywee. 


Ihr Vater will fie ihm nicht geben, weil er nur ein Schmied iſt. 


Und darum iſt der Moſchko ſo traurig.“ So hat mir meine Schweſter 


erzählt. Du ſiehſt — ich weiß Alles, leugnen hilft nichts.“ 
„Leugnen hilft nichts“, wiederholte Moſchko und obwohl es ihm 

gar nicht luſtig zu Muthe war, mußte er doch unwillkürlich lächeln. 
„Aber höre nur weiter. „Der Moſchko“, hat meine Schweſter noch 


geſagt, „iſt ein ſehr braver Junge, ich glaube nicht, daß ſich unter 


dieſen verfluchten Juden noch ein gleich braver Menſch findet. Alfo- 
mußt Du ihm rathen, daß er recht glücklich wird. Denn Du biſt ein 
vernünfliger Menſch, Hawrilo!“ Ja, wahrhaftig, ſo hat ſie geſagt: 


„Denn Du biſt ein vernünftiger Menſch, Hawrilo! Alſo rede ihm zu, 


daß er eine heirathet, die ihm gefällt, die Rothe aus der Schänke oder 


4 „Nun — Dir kann ich es 1 5 9 
jagen, weil Du fein Kamerad biſt, aber plaudere es nicht aus, denn 
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CR jenen vie Vernunft verfegenden Ungebeuerfichteiten. Tagen, die eden Tag 


gemiſchten Cfels m 
leichen Sal Aid en. Da giebt es keine Gauklereien, k 
omödien, keine lügneriſchen und lärmenden Neuheiten. Er 
at die im 13. Jahrhundert (1215, im vierten lateraniſchen Concil) erfundene 
brenbeichte verworfen und iſt frei von deren gefährlichen Sagen, Die 

Moral bildet den Grund feiner Lehre und iſt fo zu ſagen ſein Dogma. 

Daran hält er ſich und bleibt dabei einfach und würdig wie im Anfang. 

Er hat ſeinen Cultus, welcher unentbehrlich iſt. Er iſt der wahrſte Ausdruck 

der chriſtlichen Idee geblieben, die man nicht wird zerſtören können. Er be⸗ 

friedigt mmoleich den Verſtand und das Herz; den Verſtand, da er auf der 
freien Forſchung fußt, das Herz, indem er dem in den richtigen Grenzen 
zurückgehaltenen religiöſen Gefühl freien Ausdruck gewährt. Was den Fall 
etrifft, daß er ſeinerſeits unduldſam werden könnte, nachdem er an die 

Stelle des Katholicismus getreten und der Stärkere geworden wäre, ſo darf 

man ſich deshalb keine Sorgen machen, denn wenn dies geſchähe, ſo müßte 

auch er untergehen, wie ſein Vorgänger. Dies ſind einige der Gründe, die 
mich veranlaßten, zu ſagen, der Proteſtantismus ſei unſere einzige Zuflucht, 
wenn wir aus der Sackgaſſe, in der wir uns befinden, fliehen, wenn wir 
die über unſeren Häuptern ſchwebenden Gefahren beſchwören und in vielen 

Herzen Lücken, die Niemand in Abrede ſtellen kann, ausfüllen wollen. Ge⸗ 

nehmigen Sie u. ſ. w. Paul Bouchard. 


| Großbritannien. 

A. A. C. London, 10. Jan. [Drei Reden über die engliſche 
Politik im Orient.] Die ſeit der anti⸗türkiſchen Conferenz in der 
St. James Hall eingetretene Stille in der inneren Politik iſt jetzt 
durch drei bemerkenswerthe Reden liberaler Politiker über die Orient⸗ 
Frage unterbrochen worden. Die drei Redner waren Sir W. V. 
Harcourt, Profeſſor Faweett und Sir Charles Dilke, letztere 
beiden dem radicalen Flügel der liberalen Partei im Unterhauſe 
angehöͤrig. 

Sir W. Harcourt, der in Oxford bei einem Diner der dortigen liberalen 
Vereine ſprach, rechtfertigte nicht allein die jüngſte anti⸗türkiſche Agitation, 
ſondern behauptete auch, daß dieſelbe die Wirkung hatte, die Regierung zu 

einer Aenderung ihrer Politik in Bezug auf die orientaliihe Frage zu be 
wegen. Jetzt, wo die Regierung in den richtigen Pfad geleitet worden ſei, 
bleibe weiter nichts übrig, als ihr Glück auf zu wünſchen und Muth zuzu⸗ 
ſprechen, damit ſſie ihre Anſtrengungen zu einem befriedigenden Abſchluſſe 
ringe. Das von dem Marquis von Salisbury in Konſtantinopel beſolgte 
Verfahren fand die volle Billigung des Redners. Es ſei, bemerkte er, ſeiner 
eh Stellung und feines erhabenes Charakters völlig würdig geweſen. 
Das Problem, welches den europäischen Staatsmännern noch zu löſen übrig 
bleibe, ſei nicht, wie die Regierung der Türkei aufrecht erhalten werden 
könne, ſondern wie ſie am beſten erſetzt werden dürfte. 
Profeſſor Faweett, der eine Rede vor feinen Wählern im Londoner 
Bezirk Hackney hielt, ſchrieb die Umwandelung in der Orientpolitit_ der Re⸗ 
gierung ebenfalls den ſogenannten „Atrocitäts⸗Meetings“ zu. Er drückte 
indeß die Befürchtung aus, daß die Regelung in Konſtantinopel, wenn 
überhaupt eine ſolche erzielt werde, nur Flickwerk fein dürfte, und daß nichts 
Wirkſameres gethan werden würde, um der langjährigen Mißwirthſchaft in 
den chriſtlichen Provinzen der Türkei ein Ende zu ſetzen. Dies erachtete er 
als die größte Gefahr, die dem öjtlihen Europa drohe. . 
Sir Sharles Dilke's Rede, gehalten vor den Wählern in Chelſea, 
10 die bemerkenswertheſte der drei. Der ultradicale Baronet charakteriſirte 
ie neueſte Nachricht, daß die Mitglieder der in Konſtantinopel tagenden 
Conferenz auf die Andraſſyſche Note zurückgefallen ſeien, als einen weiteren 
Schritt „in einer Reihe von Unterhandlungen, die raſch ein bloßes Poſſen⸗ 
ſpiel werden.“ Die miniſterielle Politik tadelte er als veränderlich und er⸗ 
klärte, es ſei unmöglich, ein Wort zu ihrer Vertheidigung zu eh Die 


er P 


von ihr gepflogenen Unterhändlungen während der letzten Paar Wochen 
ſeien unverträglich mit der Würde Englands. Lord Derby beſitze weder die 
Energie noch die Charakterſtärke, die der Poſten eines Miniſters für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten erheiſche. Noch emphatiſcher aber als die Orient⸗ 


Politik des Miniſteriums Disraeli tadelte Dilke das Verhalten jener engli⸗ 


chen Liberalen, die das Lob Rußlands ſängen und einer Allianz zwiſchen 
England und dem nordiſchen Reiche das Wort redeten. Ein er abſolu⸗ 
tiſtiſcher Staat wie Rußland ſei am allerwenigſten geeignet, die Türkei in 


die Nachricht, daß der Premierminiſter, Lord Beaconsſield, die Summe von 
250 Pfd. St. aus dem Royal Bounty Fund als Beitrag zur Unterſtützung 
othleidenden bewilligt habe. 


Nuß land. 

P. C. Kiſcheneff, 6. Januar. [Von der ruſſiſchen Süb- 
Armee.] Bekänntlich wurden von der urſprünglich 6 Armee⸗Corps 
umfaſſenden Süd⸗Armee 2 Armee⸗Corps zur Vertheidigung der aus⸗ 
gedehnten Küſten des Schwarzen und Azow'ſchen Meeres detachirt, ſo 
daß eigentlich in Beſſarabien, abgeſehen von dem ſchmalen Küſten⸗ 
ſtriche zwiſchen Akkerman und Odeſſa, nur 4 Armee⸗Corps concentrirt 
wurden. In dieſer Beziehung iſt nunmehr eine neue Dispoſition von 
Wichtigkeit getroffen worden. Nach einer Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters haben die im Litorale dislocirten 2 Armee⸗Corps die Süd⸗ 
Armee zu verſtärken, ſo daß letztere nunmehr aus 6 Armee⸗Corps, wie 
von allem Anfange an beabſichtigt war, beſtehen wird, Zum Kuüſten⸗ 
dienſte werden Truppentheile aus bis jetzt nicht mobiliſirten Militär⸗ 
bezirken herbeigezogen, welche auch die Beſatzungen hier, in Otſchakoff, 
Nikolajeff, Cherſon, Sebaſtopol, Simferopol, Eupatoria, Berdjansk und 
Kertſch⸗Jenikale bilden werden. Außer dieſer anſehnlichen Verſtärkung 
der Süd⸗Armee durch 2 Corps werden noch immer aus dem Innern 
Rußlands Truppen nach Beſſarabien nachgeſchoben. Erſt dieſer Tage 
iſt die Diviſion von Kaluga eingetroffen. Morgen marſchirt dieſelbe 
in der Richtung gegen den Pruth wieder weiter. Alle Regimenter 
dieſer Diviſion ſind auf vollem Kriegsfuße. Das Ausſehen aller dieſer 
Truppen iſt ein vorzügliches. — Der ruſſiſche General⸗Conſul und 
diplomatiſche Agent in Rumänien, Baron Stuart, war neuerlich 
durch mehrere Tage hier anweſend und conferirte fleißig mit dem Chef 
des Generalſtabes. Es handelt ſich offenbar um Dinge, die auf das 
eventuelle Einrücken der Suͤd⸗Armee in Rumänien Bezug haben. 
Man ſpricht von Verhandlungen über eine Convention, welche merk⸗ 
würdiger Weiſe den Durchzug der ruſſiſchen Armee regeln, gleichzeitig 
aber die Anerkennung der Neutralität Rumäniens von Seite Ruß⸗ 
lands ausdrücklich conſtatiren ſoll. Der Widerſpruch, welcher in einer 
ſolchen Vereinbarung läge, wird durch den Umſtand beglichen, daß der 
eventuelle ruſſiſche Einmarſch in Rumänien mit Einwilligung der ru⸗ 
mäniſchen Regierung erfolgen würde. — Aufſehen hat das Eintreffen 
und der längere hieſige Aufenthalt des reichen bulgariſchen Groß⸗ 
händlers Mina Jvanits Paſchoff aus Moskau hier erregt. Von 
hier reiſte Paſchoff nach Bukareſt, wo er gleichfalls einen mehrwöchent⸗ 
lichen Aufenhalt nahm und dann nach Moskau zurückkehrte. Man 
bringt die längere Anweſenheit dieſes Mannes mit den neuerlichen 
Vorbereitungen zu einer bulgariſchen Erhebung in Zuſammenhang, 
welcher er ſehr bedeutende Summen gewidmet haben ſoll. — Von 
morgen ab ſollen die hier aufgeſpeicherten Maſſen von Zwieback nach 
Chotin geſchickt werden. Für den Fall des Einmarſches in Rumänien 
ſollen die Hauptproviantmagazine für die Armee dort etablirt werden. 


Osmaniſches Reich. 

[Unterſchleife.] Man ſchreibt aus Smyrna: „Es war hier 
viel die Rede von der Verhaftung zweier Offiziere des auf der hiefigen 
Rhede ankernden deutſchen Geſchwaders. Dieſelben hätten ſich erheb⸗ 
liche Unterſchleife zu Schulden kommen laſſen und namentlich beim 
Einkauf der Schiffsbedürfniſſe den türkiſchen Livre zu 100 anſtatt zu 
140 Piaſter berechnet. Ein hier anſäſſiger Deutſcher ſoll die Sache 
zur Anzeige gebracht haben. Beide Offiziere werden im hieſigen deut⸗ 


der 


1272 


ja wahrſcheinlicherweiſe nicht um Offiziere, ſondern ſubalterne Schiffs⸗ 
bedienſtete handelt.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. (Ta gesbericht.] 


„„ [Bürger⸗Jubilare.] Folgende Einwohner dieſer Stadt ſind im 
abre 1827 Bürger geworden und dürften im Laufe dieſes Jahres ihr 50⸗ 
jährige Bürger⸗Jubiläum feiern: 1) Particulier Schefftel am 22. Jan., 
2) Fr. Wilb. Hübner Kaufmann) am 20. April, 3) Fr. W. Müller 
(gegenwärtig Inquilin des St. Hieronymus⸗Hoſpitals) am 4. Mai, 4) J 
Rudolph (Glöckner an der Kirche zu St. Chriſtophori), am 18. 2 
5) D. G. Pommer (particulier) am 29. Juni, 6) Scholz (Kauf: 
mann) am 29. Juni, 7) E. F. A. Wiedermann (particulier) am 29ſten 
Juni, 8) J. H. Langmeier (Kaſſendiener bei den ſtädtiſchen Gaswerken) 
am 13. Juli, 9) J. N (Kaufmann) am 16. Juli, 10) C. F. 
Müſſ ig (Inquiline der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt) am 14. September, 
11) E. Rahner (Kaufmann und Stadtrath a. D.) am 19. October, 12) G. 
C. — (Uhrmacher und Stadtverordneter) am 26. October, 13) L. Henni 
N peclor am Trinitas⸗Hoſpital), am 28. December, 2 J. J. Karnaſ 0 
Particulier und Bezirks⸗Armen⸗Director) am 28. December. 

l Vacanzen.] In nächſter Zeit werden für nachſtehend verzeichnete 
ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) ein Mitglied des Cura- 
toriums der höheren Töchterſchule an der Taſchenſtraße (bisher Licentiat Dr. 
Rhode — iſt deritorben); 2) ein Mitglied der Armen⸗Direction (bisher 
zes Illmer — ift durch Krankheit verhindert). Vorſchläge aus dem 

chooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
der Stadtverordneten zu richten. 

[Beförderung.] Dem „Schw. M.“ fchreibt man: Der bisherige 
Oberamtmann Frhr. A. v. Frank in Hechingen iſt zum Regierungs⸗ 
Rath befördert und dem Regierungscollegium in Breslau zugetheilt 
worden. 

„Die ſtatiſtiſchen . erſcheinen wiederum in 
veränderter Form aber mit vermehrtem Inhalt. Sie enthalten: 1) Meteo⸗ 
rologiſche und phyſikaliſche Beobachtungen nach Tagen. In Bezug 
auf die Temperatur der Luft war das Tagesmittel in verfloſſener Woche 
+ 4,4 Grad. Die Temperatur der Erdrinde (im botaniſchen Garten) war 
an der Oberfläche + 1,22 Grad, 25 Centimeter tief: 0,29 Grad Wärme, 
50 Centimeter tief: 1,71 Grad Wärme, 125 Centim. tief: 4,46 Grad Wärme, 
225 Centim tief: 7,06 Grad Wärme. Das Grundwaſſer hatte in der inneren 
Stadt eine Wärme von 8,19, auf dem rechten Oderufer 7,44 und am linken 
Oderufer 6,40 Grad. — Der Ozongehalt der Luft iſt wieder auf 0 herab⸗ 
geſunken. Die Höhe der Niederſchläge (am 3. de d Regen) war 0,42. — 
2) Geſtorbene nach Tagen. (Das . te iſt bereits in der geſtrigen 
Zeitung mitgetheilt). — 3) Bewegung der Bevölkerung nach Stadttheilen. 

ie meiſten ſind in der inneren Stadt geſtorben, nämlich 49, in der Oder⸗ 
Vorſtadt ſtarben 10, in der Sand⸗Vorſtadt 18, in der Ohlauer⸗Vorſtadt 24, 
in der Schweidnitzer: 21 und in der Nicolai⸗Vorſtadt 14. Geburten waren 
die meiſten in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, nämlich 41, dann innere Stadt 
mit 34, Ohlauer⸗Vorſtadt mit 29, Oder⸗Vorſtadt 21, und Sand: ſowie 
Nicolai⸗Vorſtadt mit 17 Geburten. — 4) Wanderungen der Bevölkerung. 
Umzüge fanden ſtatt von 494 einzelnen männlichen und von 718 einzelnen 
weiblichen Perſonen. Angezogen ſind 390 einzelne Perſonen (175 männl. 
215 weibl.) und abgezogen: 534 einzelne (und zwar 279 männl. und 255 
weibliche) Perſonen. — 5) er der Kinderſterblichkeit. (In der gelen gen 
1 ſchon berührt). — 6) Alle Todesurſachen nach dem Wortlaut. — 
) Gruppen der Todesurſachen nach Alter und Wohnung. — 8) Neuauf⸗ 
nahmen von zymotiſchen Krankheiten im Allerheiligen⸗Hoſpital. — 9) Be⸗ 
völkerungszahl: 246,813 Seelen. — 10) Geburtsziffer auf ein Jahr und 
1000 Einw. 33,5, und Sterblichkeitsziffer im Ganzen 28,7; ohne Kinder 
unter einem Jahre: 20,0, ohne Kinder unter 5 Jahren: 15,6. 

[Von der neuen Turnhalle.] In dieſen Tagen iſt das Dach 

auf das Mittelſchiff der neuen Turnhalle aufgeſetzt worden. Der übliche 

ranz und Guirlanden am Portale des Haupteinganges bezeichneten den 

feſtlichen Act, mit welchem die äußere Vollendung eines Bauwerkes gefeiert 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Aber die aus Choroſtkow ſoll er nicht heirathen, oder wenigſtens nicht 
früher, bis er es ſich gut überlegt hat. Höre, ſage Du's ihm und 
rathe ihm gut! Denn der Moſchko verdient glücklich zu werden!“ 

Dem armen Burſchen war es ſonderbar zu Muthe. Und in den 
Augen hatte er ein ungewohntes Gefühl: ſeine Lider begannen leiſe 
zu brennen 

„Danke deiner Schweſter“, ſagte er möglich ruhig, aber ſeine 
Stimme zitterte doch bei den Worten. „Danke ihr recht herzlich in 
meinem Namen ... Und was das Glücklichfein betrifft — ich werde 
nie glücklich werden, niemals! 

Er wandte ſich jählings ab, weil er fühlte, wie ihm die Thränen 
in's Auge ſchoſſen. Haſtig griff er zum Hammer und ſchlug auf das 
Eiſen los, daß eine Funkengarbe aufflog. 

h „Aber warum kannſt Du nicht glücklich werden?“ fragte Hawrilo 
erſtaunt. 

Moſchko gab keine Antwort. Ihm war ſehr bitter zu Muthe: als 
läge da ſein eigen Herz auf dem Ambos und er müßte ſelbſt unbarm⸗ 
herzig d'rauf losſchlagen. 

Erſt eine halbe Stunde ſpäter wandte er ſich wieder um und 
meinte: 

„Dir ſage ich es und Du kannſt es auch Deiner Sweſter ſagen, 
wenn Du willſt; die aus Choroſtkow heirathe ich nicht! Wahrſchein⸗ 
lich heirathe ich niemals, wenn es nach meinem Willen geht, ſogar 
gewiß nicht, aber die aus Choroſtkow ſchon gar nicht! Und ſobald 
ich den Marſchallik ſehe, mache ich der ganzen Geſchichte ein Ende.“ 

Den Entſchluß hämmerte er wuchtig und fuchtig feſt. 

Und am nächſten Tage führte er den Entſchluß wirklich aus. 

Jener nächſte Tag war ein Sabbath. Bereits am Vormittag hatte 
Moſchko den „Marſchallik“ in der „Schul'“ während des Gottes⸗ 
dienſtes geſehen, aber da mochte er ihn nicht anſprechen, zumal in 
ſeiner ſehr wichtigen, aber ſo wenig gottſeligen Angelegenheit. Erſt 
nach dem Eſſen ſuchte er den Gönner auf. 

Er fand ihn aber nicht allein, ſondern im großen Kreiſe. Da 
fand unſer Herr Türkiſchgelb in allerroſigſter Stimmung vor der 
„Schul“, dem Plätzchen, wo ſich um dieſe Stunde Alles zuſammen⸗ 


fand, was eine gemüthliche Converſation liebte, und fein Bäuchlein 


wackelte behaglichſt und fein Nafenfoftem glühte wie eine Centifolie im 
heißen Julius. Wahrſcheinlich war es Triumph, was von dieſen Hü⸗ 
geln ſtrahlte, Triumph über den Erbfeind, den alten Moldauer. Aber 
es war kein Pyrrhusſieg geweſen. Denn aufrecht ſtand der Wackere 


und konnte erzählen und nur die Anderen um ihn her wackelten. Vor 
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Lachen und Vergnügen wackelten fie, denn wie und was konnte der 
„Marſchallik“ erzählen! 

Wie und was! Man müßte ſelbſt ein geborner „Marſchallik“ ſein, 
um das wiedergeben zu können. Zum Beiſpiel die Geſchichte, wie 
Abraham Roſenberg, genannt „Avrumele Brontfen“, was zu deutſch 
„Schnaps“ bedeutet, den Rabbi von Sadagora mit des Rabbi eige⸗ 
nem Silbergeräthe beſchenkt und hiefür einen vollwichtigen Segen von 
dem Wundermanne erſchlichen. Oder wie beſagter Schnaps⸗Abraham 
einem Bauer um fünf Gulden des Bauers eigenen Pelz verkauft. 
Oder wie der Rabbi von Nadworna mit dem von Neu⸗Sandez in 


Fehde gerathen, ob im Jenſeits der Fiſch Leviathan in einer Zwiebel⸗ 


Der Burſche ſtieß es nur ſo hervor, ſeine Lippen bebten und ſein 


lieben Herrgottes beſagten Fiſch ſüß eingemacht bekomme, mit ſehr] Herz pochte. 


vielen Cibeben. Oder wie Frau Golde Hellſtein mit ihrer Köchin rede 


„Mbah!“ machte der Marſchallik; es war ein wenig articulirter 


und aus welcher Tonart. Oder — aber was nützt die trockene Auf⸗ Laut, den er da brauchte, wo ihm Worte fehlten und in den verſchie⸗ 


zählung der Themen, welche Herr Türkifchgelb überaus faftig bearbei⸗ denſten Bedeutungen. Hier Hang das „Mbah“ wie der Ausdruck 
Genug — es war ſehr ſchön und die Leute lachten fo laut, daß höchſter Verwunderung. j 


tete. 
es dem Moſchko ſchon von ferne entgegenhallte und feine Schritte nicht 
gerade beflügelte. 

Aber der Marſchallik hatte ihn ſchon erſehen und ſtreckte die Arme 
aus, als wollte er ihn umarmen. 

„Wer kommt da?“ rief er fröhlich. „Ihr werdet ſagen: „Da 
kommt Aorumele Schulklopfers Moſchele, der Schmied!“ Ich aber 
ſage Euch: Da kommt das geſegnetſte Jüngel unter der Sonne! 
Denn was macht ein Jüngel glücklich? Eine ſchöͤne Braut! Und 
wer hat die ſchönſte Braut in ganz Polen? Dieſer Menſch da hat 
die ſchönſte Braut und morgen fährt er mit ihr nach Choroſtkow und 
in vier Wochen iſt die Hochzeit ...“ 

„Iſt das ſchon ſo ausgemacht?“ fragte der junge Schmied finſter. 

„Natürlich!“ erwiderte der „Marſchallik“ harmlos, „wie ich vor⸗ 
geſtern in Choroſtkow war, habe ich es mit Sprinzele Krämerin ſo 
ausgemacht. 
Moſchele und das Waſſer iſt mir im Munde zuſammengelaufen, mir 
altem Narren — wenn das mein Weib wüßte! Aber das iſt ja auch 
ein Mädel“ — der Marſchallik ſchnalzte mit der Zunge — „ein 
Mädel — wenn die nicht drei Centner wiegt, ſo will ich mein Lebtag 
Waſſer trinken, ich! Ich ſag' Euch, wenn die im Zimmer auf⸗ und 
abgeht, fo ächzt das ganze Haus! Und dieſe Schönheit —“ 

„Möchtet Ihr das nicht mir allein erzählen?“ fiel ihm Moſche 
heftig in's Wort. 

„Warum Dir allein?“ lachte der Marſchallik behaglich. „Heißt 
eine Liebe! Noch niemals geſehen hat er ſie und wird ſchon elferſüch⸗ 
tig, wenn man Andern von ihr erzählt. Moſchele, was wird das erſt 
werden, wenn ſie Dein Weib iſt! Aber ich wundere mich gar nicht, 
die Roſel iſt ja ſchon heute auch Deinetwegen eiferſüchtig. Und wie! 


Und dabei habe ich mir Deine Braut wieder angeſchaut, | u 


„Gar nichts!“ wiederholte der junge Schmied. 
Mühe, mich zu überreden. Ich heirathe die Roſel doch nicht und 
wenn ſie von lauter Gold wär'.“ 4 

„Dann hätteft Du auch nicht viel von ihr“, ſagte der Marſchallik; 


er war wieder fo weit gefaßt, daß er einen Witz in feiner beliebten 


Manier machen konnte. Dann aber wurde er ernſt und fragte: 

„Warum? Wenn Du dieſe Perle wegwirfſt, biſt ein Efel. Ich 
will wiſſen, warum Du ein Eſel biſt?“ 

„Das — geht Euch nichts an!“ 

„Doch!“ ſagte der Marſchallik. „Aus mehr als einem Grund. 
Zuerſt, weil ich Dich lieb hab und Dir zu Deinem Glück verhelfen 
möcht'! Zweitens, weil ich mich lieb hab' und nicht gern vor ganz 


Barnow und Choroſtkow als ein Narr und Lügner daſtehen moͤcht . 


Drittens —“ 
„Und wenn Ihr tauſend Gründe hättet — ich 
und der iſt genügend: Die Roſel gefällt mir nicht?“ 
„Kennſt Du ſie ſchon?“ ’ 
„Nein — eben darum?“ 
„Eben darum — wie heißt?“ 


„Ich heirathe nur eine, die ich mir ſelbſt ausgeſucht habe und 


genau kenne. Aber durch den „Marſchallik“ heirathe ich nicht.“ 


„Mbah!“ klang es wieder von den Lippen des dicken Männchens. 


Aber diesmal klang es wie Spott. 


„Höre, mein Sohn,“ ſagte er, „Du biſt nicht dumm genug, um ö 


ſelbſt auf dieſen Gedanken zu kommen. Wer hat Dir die Dummheit 
eingegeben?“ 

Moſche wurde feuerroth. 

„Ich ſelbſt bin vernünftig geworden,“ ſagte er dann. „Schreit es 
nicht gegen Gott, daß man bei uns ſo die Ehe ſchließt, wie man Ochſen 


Ich ſag' Euch!“ rief er pathetiſch, „was die zwei Leut' für einander] verkauft oder ein Faß Schnaps?!“ 


paſſen —“ 


„Nein!“ erwiderte der Marſchallik. „Gegen Gott ſchreit, was Du 


„Reb Izig,“ ſagte Moſche ſehr entſchieden, „ich habe mit Euch hier zuſammenredeſt. Wenn die Chriften die Mode haben, daß der 
Bräutigam die Braut zuerſt genau kennen lernt, ſo hat das ſeinen 


allein zu reden. Seid alſo ſo gut oder —“ 

Das „Oder“ klang ſehr drohend. 

„Oder?“ machte ihm der „Marſchallik“ nach und ſtemmte ſo im⸗ 
ponirend, als es fein Bäuchlein erlaubte, die Hände auf die Hüften. 
Dann aber ließ er ſie ſinken und lachte freundlich. 

„Gut; Moſcheleben, Du ſollſt Deinen Willen haben. Hört, Ihr 
Leut', das tft kein Menſch, dem man widerſpricht. Das iſt ein eiſerner 
Kopf, ſchon als Jüngel mit dreizehn Jah' war er's. Wißt Ihr, was 
der einmal einem kaiſerlichen Hauptmann geſagt hat? „Wir Juden 
ſind auch Menſchen!“ hat er ihm geſagt. Einem kaiſerlichen Haupt⸗ 
mann — dieſer Moſche da, ſo wie Ihr ihn anſchaut! Muß man nicht 
einem ſolchen Menſchen den Willen thun? Alſo komm'.“ 

Sie ſchritten abſeit, dort, wo die alte Betſchul an den Fluß ſtößt. 

„Alſo — was willſt Du, mein Gold?“ 

„Euch ſagen, daß es mit meiner Hochzeit nichts wird, gar nichts!“ 


vernünftigen Grund. 
dern die Vorſicht gebietet es ſo. Ein Chriſt weiß eben nicht im 
Voraus, was er für ein Mädchen bekommt. Aber ein Jude weiß es. 
Unſere Mädchen ſind alle brav und fromm und geſittet und gehorſam, 
fie haben weder Mücken im Kopf, noch find fie unzüchtig. Alſo weiß 
jedes jüdiſche Füngel im Voraus, daß feine Braut eine brave, treue, 
wirthſchaftliche Frau ſein wird. Nun frägt ſich noch, ob ſie für ihn 
paßt, das heißt: ob ſie Geld hat, wenn er Geld braucht, und ob ſie 
ſtark und geſund iſt, wenn er es iſt. Dieſe Sachen bringt aber ein 
Dritter leichter heraus, als derjenige, den es ſelbſt angeht. Und darum 
ſind bei uns Juden die Helrathen durch den Vermittler üblich, und es 
iſt gut, daß es ſo üblich iſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Nicht wegen dem, was ſie „Liebe“ heißen, ſon⸗ 
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Be Fortſezung.) 
geratenes einer früher ſo triſten und öden Gegend jetzt zur großen Zierde 


den wird. Von dem Ohlau⸗Ufer aus macht die Halle jetzt ſchon einen 
v ) 
ganıfaten Eindruck. Auf her nördlichen Seite wird der Neubau erſt ele⸗ 
noch bund eſchmackvoller hervortreten, wenn der geräumige und zur Zeit 
befand ſte laß vor demſelben, auf welchem ſich früher die Holzſpaltanſtalt 
‚ tegulirt ſein wird. Um das Niveau deſſelben dem Straßendamm 
50 ent machen, werden ſetzt zunächſt Schutt und Gerölle dort abgeladen. 
dieſelb ich werden dort parkartige Anlagen nicht unterlaſſen werden, zumal 
Auen durch die Promenade einen angemeſſenen Abſchluß fänden und 
Kuben ſonſt vergebens auf der weiten Fläche bis zur Oder nach dem 
worde unkt eines Baumes oder Geſträuches ee wird. Der jetzt frei ge: 
der dieſge * ii unbedingt einer der ſchönſten, größten, und beſtgelegenſten 
5 adt. 


meiste [Baugewerksſchulen.] Der Verband der deutſchen Baugewerks⸗ 
9 105 beahſichtigt, allerorts Fachlehrlingsſchulen für die Baugewerke zu 
len ben, Die vorbereitende Commiſſion ha zunächſt die Ziele ſolcher Schu⸗ 
Arbeſtgebben und dieſelben dahin feſtgeſtellt, daß 1) dieſelben nicht künftige 
0 geber heranbilden, ſondern zur Schaffung eines tüchtigen Geſellenſtandes 
“gen ſollen; 2) ſoll der allgemeine Unterricht nur inſoweit getrieben 

1 8 als ſolcher zum Verſtändniß des Fachunterrichts erforderlich iſt; 
ſtungen ſoll das Rechnen mit dekadiſchem Zahlenſyſtem, Frei⸗ 
(Anon i die Anfänge der Formenlehre, Zirkelzeichnen und das Ver⸗ 
l ene, für Bauzeichnungen gefördert werden. Von den Behörden follen 
cht, 5 Hungen gefordert werden: 1) freies Schullocal mit Heizung und 
J ein Verwendung der in den Communalſchulen vorhandenen Lehrmittel; 
lebrmitemaliger Beitrag von 150 M. pro Klaſſe zur Beſchaffung von Fach⸗ 
der en jährlich etwa 10% der Anſchaffungsſumme zur Unterhaltung 
mitte 

9 


hier Mm Lobe⸗Theater] wird Sonntag Nachmittag wieder eine claſ⸗ 
deſtim orſtellung zu ermäßigten Preiſen gegeben und ift dazu „Clavigo“ 
Flederut worden. Abends findet eine Aufführung von der Operette „Die 
de ermaus“ ſtatt, worin die Damen Meinhardt und Fehlberg, ſowie 
I. Mea Herr Küſtner vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater gaftiren. 
u toben zur Operette „Fatiniza“ werden na fortgeſetzt und iſt Frl. 


e pom 9 885 an der Wien, welche den „Wladimir“ ſingen wird, be⸗ 


reitz eingetroffen 
ſchiene Verein „Breslauer Dichterſchule.“] Mit dem ſoeben er⸗ 
ahnen Januar ⸗ Heft ſeiner Monatsberichte hat der Verein den dritten 
ier wie anderwärts mit ſtets wachſendem Intereſſe auf⸗ 
ls Manuſkript gedruckten Vereinsorganes eröffnet, welches 
Verefzweck hat, in gedrängter ie e einen Ueberblick über die 
Nartra zu gewähren und die beſſeren der in den Vereinsſitzungen zum 
Prof eb gelangten oder eingeſandten Productionen zu beröffent m en 
Mon = „Auszügen des neuen Heftes entnehmen wir, daß der Verein im 
nach December vier Sitzungen abgehalten, deren lezte, am zweiten Weih⸗ 
glied feiertage ſtattgehabte, ſich deſſenungeachtet der Theilnahme von Mit: 
zu 5 und Gäften und der Anweſenheit einiger auswärtigen Mitglieder 
enger Treuen hatte. Nach ſteter Erledigung der zahlreichen, von Auswärts 
jeden Mormen Correſpondenzen und nach erfolgter (am erſten Dinstag eines 
chäfti 0 üblicher) Abſtimmung, reſp. Aufnahme neuer Mitglieder, be: 
beimi ee ſich mit der Vorleſung und Kritik der zahlreichen, von ein- 
Artern wie auswärtigen Mitgliedern eingelieferten Productionen. Mit 
57 Monat die Städte Trieſt, Beuthen OS., 


8 8 Graz (Steiermark), Berlin, Kattowitz und Rawitſch ver⸗ 
mit vielem Beifall 


den Mmenen,. als 


U ermann. — 

David Serauer; Auer err 
Age Verkäufer: Herr R 8 

meiſter eſtaurateur H. Keul; K 

Leung, eh er — Bergſtraße Nr. 15. Verkäufer: Fräulein Marie 

und Nr. 11. Verks err Gräupner Carl S önfelder. — Bergſtraße Nr. 9 


Auer. eee Hugo Dziallas und 


rateur erkaufer: Fräulein Marie emnig; Käufer: Herr Reſtau⸗ 
ſtraße Ne. iS ent — Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 53 und Lag 
ticulier Thiel. aufer: Herr Kaufmann A. Bittner; Käufer: Herr Par⸗ 


+ (Verirrtes Ki ; 
wurde d ind.] Auf der Verlängerten Siebenhufenerſtraße 
ein 4 en en 1 wohnbaſten Haushaflersffan Kapelle 
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noch troffen, welches ſich verlaufen 
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tbal elbſtmord u Fr 8 1 10 er Gaſthauſe der Ros 
5 — Un all. n einem Gaſthauſe en⸗ 
4 alerſtraße fe rte geſtern ein gändlicher Able ein, welcher daſelbſt im 


ferdeſtall na 


4 ſpltal beiszerſcheinungen ein, die feine Unterbringung im Allerheiligen⸗Ho⸗ 


ſo 3 nothwendig machten. Als derſelde im Tragekorbe abgeholt werden 


gartenſt 
des au raße v 


wich ,er vorh 


— 


auf 
Daſeld 
n 


m Sz, 
5 brannter Ge Schießwerder wohnhaften Specereikaufmann 80 


a h derſelbe inzwiſchen mittelſt eines 
Viper e aufgehängt. Aus ſeinen in den Kleidungsſtücken 1 
at ienſtknecht 
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ungladte wee zwiſchen die Räder, die über ihn hinweggingen. Der Ver⸗ 

ſilhlten, mußt cher eine ſehr bedeutende Quetſchun 

ſelbſt er in ae alsbald in eine hieſige Krankenanſtalt geſchafft werden, wo: 
i 


0 derſchieden e der erlittenen ſchweren Verletzung in der berfloſſenen Nacht 


+ 3 
ber eaſdelich es. Vor dem Verkaufslocale des Conſum⸗Vereins 


ft halt nd 


enden Roll 
Beiefenne, von 1294, 


tanentaffer, 4 Stuck Sahnkäſe, für 6 Mark Briefmarken und C 
ben ein S 
ind geſtern Aldgelafjen. 
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790 -Abge neten«Sigung.] Br der geſtrigen Wahl eines Reichs⸗ 
ch von 2157 Wahlberechtigten bieſiger Stadt nur 
5 Amtsrat nt betheiligt. Von den abgegebenen Stimmen haben 
h Reinecke zu Ober⸗Mednitz (national⸗liberal) 569 Stim⸗ 

Sametzki zu Schönbrunn (conſervativ) 44 Stimmen; 
zu Breslau (ultramontan) 163 Stimmen. Von den 
elen 9 auf den bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten 
reslau, 2 auf den 
11 und 1 auf den Kaufmann und Stadtrath Linke, beide 
often ſindettel wurden für ungillig erklart. In unſerer Nach⸗ 
und 65 und, wie wir gehört, 306 Stimmen auf Reinecke, 12 auf 
einden des fl. Dr. Franz gefallen. Auch die Nachrichten aus den 
reiſes Sagan lauten für den Amtsrath Reinecke günſtig, 
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fo daß feine Wahl geſichert ſcheint. — In dem e des hieſi⸗ 
I» nineaieize find im Jahre 1876 an Geburten 375 (79 mehr als im 

orjabre), an Sterbefällen 261 (3 mehr als im Vorjahre) und an Che: 
ſchließungen 86 (7 weniger als im Vorfahre) eingetragen worden. — Bei 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde über die Thätigkeit der 
Verſammlung im Jahre 1876 referirt. Darnach hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in 23 öffentlichen und 3 geheimen Sitzungen getagt rund 255 
Vorlagen erledigt. Bei der demnächſt ſtattgehabten Wahl des Vorſtandes 
wurde der Stadtverordnete Färhereibeſitzer König mit 21 von 33 Stimmen 
um Vorſteber gewählt. Die Wahl des Vorſteher⸗Stellvertreters ging nicht 
5 glatt von ſtatten. Da der bisherige Stellvertreter, Sanitätsrath Dr. 

eerel, mit 21 Stimmen wiedergewählt wurde, die Annahme der Wahl jedoch 
ablehnte, ſo mußte zu einer nochmaligen Wahl geſchritten werden. Jedoch 
erſt im dritten Wahlgange wurde eine Majorität erzielt, welche auf den 
Fabrikbeſitzer Gebhardt mit 18 Stimmen fiel, gegen 15 Stimmen, welche 
den Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Hildebrand erhielt. Zum Schriftführer 
und ftellvertretenden Schriftführer wurden die 44 2 Inhaber dieſer 
Aemter, Kaufmann Häger und Reſtaurateur Baudach, mit 25 reſp. 29 
Stimmen wiedergewählt. 


H. Hainau, 11. Jan. Witterung. — Dale warti — Kirchliche 
Wahlen. — Feuer.] Es gilt ziemlich als Regel, daß es, am Hoahn'ſchen 
Joahrmt rahnt orr dunnert“; doch elbe unſer Jahrmarkt durch die Un⸗ 
gunſt des Wetters von vornherein ſo beeinflußt worden, als der heute ab⸗ 
gehaltene. Nachdem BER gegen Abend nach einer Temperatur von 
+ 9 R. ein gewaltiger Wind aus SW. ſich bemerkbar gemacht, der auch 
an Dächern und Bäumen Schaden ha ir und dem in derjelben Nacht 
gelinder Froſt folgte, zeigte geſtern Nachmittag der Thermometer wieder 
+ 8“ R. Lufttemperatur. Am ſpäten Abend ſank dieſe auf 5° und nach 
8 Niederſchlägen vor Mitternacht ſtrömte nach derſelben „unendlicher 
egen herab‘, der in geringerem Grade den ganzen Vormittag angehalten 
und die Straßen innerhalb und außerhalb der Stadt, namentlich den Vieh⸗ 
markt, in kaum zu durchdringenden Urbrei verwandelt hat. Trotzdem zeigte 
jener recht viele Pferde aufgetrieben, dagegen nur ca. 100 Stück Rindvieh. 
ei erſteren erhielten ſich die Preiſe auf ſeitheriger Höhe, während ſie beim 
Rindvieh bedeutend wichen. Kaufluſt und Verkehr ungemein flau. Ebenſo 
bezüglich des Jahrmarkts, da auch die ſeitherige milde Witterung zu Ein⸗ 
kaufen warmer Kleidungsſtücke, Pelz: und wollenen Waaren nicht drängte. 
Wen nicht die dringendſte A zu jenem zwang, war bei ſo un⸗ 
günſtigem Wetter einfach daheim geblieben. — Zu Kirchenräthen wurden 
ewähll: Vorwerksbeſitzer Zimpel⸗Hainau, Rittergutsbeſitzer Weichſel⸗ 
ber⸗Hermsdorf, Rathmann, Fleiſchermeiſter Raſchke hier, Rittergutsbeſitzer 
Nagel⸗Mittelbielau. Zu Gemeinde⸗Vertretern: Bäckermeiſter Dambeck, 
Beigeordneter, Kaufmann Glogner, Buchhalter Anderſch, Rathmann 
Kuckuff, Seilermeiſter Moritz, Sattlermeiſter Kirchberger, Rendant der 
Sparkaſſe Kretſchmer, Rector Schubert, Verſicherungs⸗Beamte Berner, 
Kaufm. Thiel, ſämmtlich hier; Gutsbeſitzer Conrad ⸗Michelsdorf, desgl. 
Tſcherſchke-Tſchirbsdorf, Schmiedemeiſter Franz⸗Ober⸗Hermsdorf und 
immermeiſter, Gutsbeſitzer Hübner⸗Ulbersdorf⸗Hainau. — Am Montag 
bend brannte ze Seiffenau im Oberkreiſe die neue maſſive Scheune des 
Stellenbeſitzers Renner mit ſämmtlichen Getreidevorräthen nieder. 


s. Ohlau, II. Jan. [Die Reichstagswahl betreffend.] Die drei Wahl: 
bezirke der Stadt Ohlau hatten zuſammen 1399 Wähler, von denen geſtern 
nur 732 an der Wahlurne erſchienen, während am 10. Januar 1874 von 
1361 Wählern 935 ſtimmten und 1 866 für den reichsfrenndlichen Can⸗ 
didaten. Damals brachten es die Ultramontanen nur auf 58 Stimmen und 
nur eine Stimme fiel dem Socialdemokraten Bebel zu. Wie ganz anders 
am 10. Januar 1877! Der regierungsfreundliche Candidat erreichte nur 
464 Stimmen; der ultramontane Graf Hoperden erhielt 128 und der So⸗ 
cialdemokrat Juſt ſogar 135 Stimmen. Wir meinen, dieſe Ziffern müßten 
genügen, um Manchem das Auge zu öffnen, über das, was ungeahnt um 
uns vorgeht, und welche Ausſichten ſich für die Fee eröffnen, wenn 
nicht alsbald mit aller Energie zweckmäßige Maßregeln getroffen werden. 
Soeben geht uns Mittheilung zu über das geſtrige Wahlergebniß in dem 
anſtoßenden Dorfe Baumgarten, dem zweitgrößten des Kreiſes. Von den 
101 abgegedenen Stimmen — denn auch hier betheiligten ſich etwa nur 30 
Procent der Wähler an der Wahl — fielen 55 Stimmen auf den regierungs⸗ 
freundlichen Candidaten; dagegen 32 auf den Socialdemokraten Juſt in 
Breslau und 14 Stimmen erhielt der ultramontane Candidat. 


© Habelſchwerdt, 11. Januar. [Zur Wahl.] Im Wahlkreiſe Glas: 
Habelſchwerdt iſt wi den bis heut Abend hierher gelangten Nachrichten in 
46 Wablorten das Wahlreſultat folgendes: Es haben in den genannten 
Wahlorten zuſammen erhalten: von Ludwig⸗Neuwaltersdorf (ultramontan) 
4716 Stimmen, Ur. Künzer⸗Breslau (freiconſ.) 2783 Stimmen, v. Löbbecke⸗ 
Gifersvarf 26 St., Müller⸗Altwilmsdorf 2 St., Hanke⸗Oberlangenau 2 St. 

Im Wahlkreiſe Neurode⸗Reiwenbach iſt bis jetzt aus 9 Wahlorten fol⸗ 
gendes Reſultat bekannt: Fabrikant Franz⸗Langenbielau 1996 St., Commer⸗ 
zienrath Webski 1100 St., Zimmerer Kapell 1643 St. 


8 Guhrau, 11. Januar. (Kirchliche Wahlen. — Zur Kranken⸗ 
und Armenpflege. — Vorſchuß verein. — Baumblüthe.] In der 
am vergangenen Sonntage ſtattgefundenen Erſatzwahl für die ausgelooſten 
und ſonſt . Mitglieder des ev. Gemeinde⸗Kirchenrathes und 
der Gemeinde⸗Vertretung find neu: reſp. wiedergewählt worden: 1) in den 
Gemeinde⸗Kirchenrath die Herren Rittergutsbeſitzer v. Unruh in Conrads⸗ 
waldau, Poſtmeiſter Crampe, Stadtälteſter Franke, Kämmerer Maiſchle, Bür⸗ 
germeiſter Dierich, Rendant Henſchel, Kreisrichter Rämiſch; 2) in die Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung die Herren Sperling in Conradswaldau, Jäckel in Jäſters⸗ 
heim, Bäckermeiſter Sam. Bär, Müllermeifter W. Franzke, Webermeiſter 
Gollmer, . Jäſchke, Rendant Gube, Rendant Lehmann, Kaufmann 
Scheibe, Organiſt Stein, Orgelbauer Louis und Theodor Walter, Kreisrichter 
Wenzel, Müllermeifter Dan. Micke, Uhrmacher Krauſe, Müllermeiſter Ernſt 
Weigt, Apotheker Rimann, Müllermeiſter Ernſt Dienwiebel, Rittergutsbeſ. Her: 
mann in Juppendorf. — Der vierte Jahresbericht der Genoſſenſchaft der 
6 5 Schweſtern hierſelbſt weiſt für das Jahr 1876 die Verpflegung von 

08 verſchiedenen Confeſſionen angehörigen Kranken nach; von dieſen ſind 
66 geneſen, 25 geſtorben, 11 erleichtert entlaſſen, 1 ins Krankenhaus gebracht 
worden, 5 in Pflege verblieben. Außers der ſorgfältigſten Pflege bei Tag 
und Nacht und Beköſtigung wurden Armen und Kranken auch einige Wäſche⸗ 
und Geldunterſtützungen zugewandt. Dem ſegensreichen Wirken der granen 
Schweſtern reihen ſich würdig die günſtigen Erfolge der Wohlthätigkeits⸗ 


aß e i d unſeres Frauen- und Jungfrauen⸗Vereins an. Auch dieſer 
ſa in die Lage verſetzt, in der Zeit vom 1. Januar bis 31. December 
durch Verabreichung von 2721 Portionen Suppe und andere Lebensmittel 


die große Noth mancher Kranken, Altersſchwachen und Bedürftigen lindern 
zu können. — Der hieſige Vorſchuß⸗Verein ſchloß das Rechnungsjahr 1876 
inel. Beſtand ultimo December 1875 mit einer Geſammteinnahme von 
943,646,600 M., einer Geſammtausgabe von 888,430,06 M., mithin einem 
Beſtande 55,216,54 Mark ab. Der Geſchafisumfang betrug excl. der 1875 
übernommenen Vorſchüſſe 2,900,605,05 Mark. — Am 9. d. Mts. wurde hier: 
elbſt in dem Garten des Herrn Reſtaurateur Anton Neumann ein in voller 

lüthe ſtehender Kirſchbaumzweig gebrochen und dem Gartenbeſitzer überbracht. 


3 Herrnſtadt, 11. Jan. [Standesamt. — Wahlen.] Im Jahre 
1876 ſind im Bereich des Standesamtes hierſelbſt 131 Kinder geboren wor⸗ 
den, darunter 2 Zwillingspaare, und zwar 1 männl. und 1 weibl. Im 
Ganzen ſind 70 männl. und 61 weibl. Geburten eingetragen worden. Unehe⸗ 
liche befinden ſich 6 dabei, 4 männl. und 2 weibl. Fünf davon kommen 


6 auf die Stadt und eine auf das Land. Von evangel. Eltern ſind 112, von 


kathol. 6, von jüdiſchen 2 und aus gemiſchten Chen 11 Kinder geboren. 
Bei letzteren waren in 7 Fällen die Väter und in 4 Fällen die Mütter ka⸗ 
tholiſch. Sterbefälle ſind 102 incl. 10 Todtgeburten eingetragen worden, 
und zwar 55 männl. und 47 weibl. Der Religion nach waren 90 epangel., 
9 kathol., 2 züdiſche und 1 Diſſident. Dem Alter nach ſind verſtorben bis 
um vollendeten 10. Lebensjahre 47, vom 11. bis zum vollendeten 20. Le⸗ 
ensjahre 4, vom 21. bis 90. 6, vom 31. bis 40. 5, vom 41. bis 50. 2, 
vom 51. bis 60. 1, vom 61. bis 70. 11, und über 70 Jahre 13, darunter 
4 in den 80er Jahren. — In das Heiraths⸗Regiſter wurden 33 Cheſchließun⸗ 
gen eingetragen, und zwar 25 evangeliſche rein katholiſche keine, Miſchehen 8. 
Bei letzteren war in einem Falle der Mann evangeliſch und die Frau la⸗ 
tholiſch, in 6 Fällen der Mann katholiſch und die Frau evangeliſch, in einem 
0 war der Mann Diſſident. — Bei den am Sonntag ſtattgefundenen 
irchlichen Wahlen ſind unter äußerſt geringer Betheiligung der Wähler 
ämmtliche ausgeloſten Mitglieder des Kirchenraths und der Gemeinde⸗ 
ertretung wiedergewählt worden. — Die Wahl eines Vertreters in den 
Reichstag, welche geſtern abgehalten worden, hatte nur ſehr wenige Wähler 
vermocht, zur Wahlurne zu treten. Im Ganzen wurden 95 Stimmen ab⸗ 
gegeben und erhielten Rittergutsbeſitzer Herr don Ravenſtein in Gurkau 83, 


Sonnabend, den 13. Januar 1877. 


CCC en 


Kreisgerichts⸗Rath Gödel in Wohlau 11 und Kreisgerichts⸗Rath Schulze in 
Guhrau 1 Stimme. ö 


@ Bernftadt, 10. Jan. [Kirchliche Statiſtikl. — Kirchliche Wahlen.] 
Im Jabre 1876 wurden in hieſiger evangeliſcher Kirchengemeinde geboren 
und getauft 211 Kinder, demnach 7 weniger, als 1875. Uneheliche Kinder 
waren 22, alſo 6 mehr, als im Vorjahre. Geſtorben ſind und auf hieſigem 
Gottesacker beerdigt wurden incl. 15 todtgeborener Kinder 159 Perſonen, 
mithin 3 Perſonen weniger, als 1875. Es waren im verfloſſenen Jahre 52 
Geburten 5 als Todesfälle. Confirmirt wurden 60 Knaben und 57 
Mädchen, in Summa 117 Kinder, alſo 33 mehr als im Vorjahre. In den 
Stand der Ehe traten 48 Paar, alſo 12 Paar mehr, als 1875. Es commu⸗ 
nicirten 757 männliche und 1076 weibliche, in Summa incl. 18 Kranken⸗ 
Communionen 1851 Perſonen, mithin 283 Perſonen mehr, als 1875. — 
In der am 7. d. M. nach dem Amtsgottesdienſte erfolgten Wahl wurden 
in den Gemeinde⸗Kirchenrath wiedergewählt die drei ausgelooften Herren 
Lederfabrikant W. Trautwein, Controleur B. Scheurich und Beigeordneter 
Mantel, in die Gemeinde-Vertretung aber die 10 ausgelooſten Herren Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher J. Trautwein, Stadtförſter Schmidt aus Taſchenberg, 
Stadtälteſter Matthias, Kaufmann Pollack, Schuhmachermeiſter Stortz, Seifen⸗ 
fieder C. Scheurich, Oberamtmann Kruſch in Kunzendorf, Gerichtsmann Ernſt 
Standtke in Taſchenberg, Freiſtellenbeſitzer Wenzel in Vogelgeſang, Gerichts⸗ 
ſcholz Koffmane in Neudorf und an Stelle des verſtorbenen Rathsmann C. 
Metzner der Kaufmann R. Metzner hierſelbſt. 


—0— Neiſſe, 11. Jan. [Wahlreſultat. — Wiederholte Petition. 
— Evangeliſcher Frauenperein.] Wie zu erwarten war, det bei der 
Wahl zum Reichstage im Wahkreiſe Neiffe die ultramontane Partei den 
Sieg davongetragen. Stiftsrath Horn erhielt 998, Bauergutsbeſitzer Ditze 
(nationalliberal) 614 Stimmen. Die liberalen Parteien haben ſich aber auch 
wieder durch einen Indifferentismus ſondergleichen ausgezeichnet, welcher 
ſich kaum durch die denſelben mit Recht innewohnende Ueberzeugung ent⸗ 
ſchuldigen läßt, daß der moraliſche Sieg doch auf ihrer Seite iſt. Man 
muß dem Gegner auch zeigen, wie ſtark man numeriſch iſt! — An die königl. 
Direction der Oberſchleſ ziſenbahn iſt Seitens eines dazu beauftragten 
Comites vorgeſtern eine zweite Petition von hier aus gerichtet worden, welche 
thatſächliche Sırthümer in der Antwort jener Behörde auf die früher abge⸗ 
richtete Vorſtellung zunächſt berichtigt und ſodann wiederholt um Verlegung 
des Zuges Nr. 114 und Erweiterung des hieſigen Interimsbahnhofes drin⸗ 
end erſucht. — Der hieſige Evangeliſche Frauenverein veröffentlicht 
einen Jahresbericht, dem zu entnehmen iſt, daß derſelbe im vorigen Jahre 
von 151 Mitgliedern 658 Mk. 85 Pf. ordentliche und 78 Mk. außerordentliche 
Einnahmen hatte. Auch anſehnliche Gaben an Naturalien floſſen ihm zu. 
Verausgabt wurden an monatlichen und einmaligen Unterſtützungen, ſowie 
zu Weihnachtsgeſchenken 693 Mk. 97 Pf. und eine Menge Naturalien. 


Beuthen OS., 11. Jan. [Wahlen.] Ueber die geſtrigen Wahlen 
um Reichstage läßt ſich aus dem Wahlbezirk Beuthen⸗Tarnowitz, ſoweit die 
Reſultate in den einzelnen Wahlbezirken bis jetzt feſtgeſtellt ſind, wenig 
Erfreuliches für die reichstreue Sache berichten. In Beuthen ſelbſt haben 
von 2400 Wählern 1600 für den bisherigen Candidaten, Mitglied der 
Centrumspartei, Caplan Prinz . geſtimmt, ſo daß die günſtigeren 
Reſultate aus einigen ländlichen Bezirken dadurch vollſtändig paralyſirt 
werden. Die Wiederwahl dieſes für einen Induſtriebezirk ganz ungeeigneten 
Vertreters dürfte keinem guckt mehr unterliegen. — Von anderen Wahlen 
haben am Sonntag die Ergänzungswahlen zum Gemeindekirchenrath und 
zur Gemeinde⸗Vertretung ſtattgefunden. Die Betheiligung war eine äußerſt 
geringe, inſofern von 475 Stimmberechtigten nur etwa 18 pCt. der Wähler 
ihre Stimme abgaben. Mit Ausnahme drei neugewählter Mitglieder er⸗ 
Blei 11 Wiederwahl der ausgelooſten 4 Aelteſten und 12 Gemeinde⸗ 

ertreter. 


Königshütte, 11. Jan. [Zur Reichstagswahl.] Von den 5062 
Stimmen, welche bei der n ſtattgehabten Reichstagswahl hierſelbſt ab⸗ 
geneben worden, fielen 2402 auf Radziwill, 2025 auf den Generaldirector 

ichter und je 1 auf Grundmann⸗Kattowitz und Pfarrer Edler⸗Bu⸗ 
jakow. So betrübend dieſes Wahlergebniß für die Liberalen ift, jo tröſtlich 
iſt andererſeits die Wahrnehmung, daß der Ultramontanismus, dennoch trotz 
aller Agitationen ſtetig an Terrain verliere; denn im Gegenſatz zu früher 
iſt die Stimmenmehrheit von nur 377, mit welcher die reichsfeindliche Partei 
geſiegt, geradezu überraſchend. — Nach einigen der 12 Wahlbezirke mußte, 
da die Haltung der nicht nur äußerlich, ſondern namentlich auch im Kopfe 
dunklen Gruben⸗ und Hüttenweſen eine bedrohliche zu werden begann, Mili⸗ 
tair requirirt werden. Zu Thätlichkeiten kam es indeſſen nicht, wenn hierzu 
etwa die Thatſache nicht zu rechnen iſt, daß einem oder zweien der zur 
Ausübung ihres Staatsbürgerrechts Erſchienenen wegen ungehörigen Agi⸗ 
tirens im Wahllocal und verletzender Aeußerungen vom Wahlborſtand 
gegenüber handgreiflich bedeutet werden mußte, daß es oft gut ſei, die Oeff⸗ 
nung des Eingangs baldigſt zum Ausgang zu benutzen. 


* Scharley, 10. Jan. In der heutigen Wahl erhielten: in Scharley 
Nicpter 390, Radziwill 100 Stimmen, in D. Pielar Richter 101, Radziwill 
276 Stimmen, Ehen in der Gemeinde Deutſch⸗Piekar Richter 491, 
Radziwill 376 Stimmen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Jan. [Schwurgericht. — Zwei Diebesbanden.] 
Ein nettes Conſortium ſtand am Dinstag vor den Herren Geſchworenen. 
Sieben Perſonen, nur drei über 18 Jahr, find jeder mehrerer Diebitähle 
beſchuldigt. Uns intereſſiren hier weniger die Diebſtahls⸗Objecte oder die 
Ausführung der Diebſtähle, als vielmehr der Umſtand, daß die meiſten der 
Angeklagten trotz ihrer Jugend ſchon mehrfach vorbeſtraft ſind und zwar: 
1) Arbeiter Rudolf Kroſinek, 16 Jahre alt, wegen Arbeitsſcheu mit 3, 7 
und 10 Tagen Haft; einfachen Diebſtahls mit 14 Tagen, 1 Monat, 6 Wochen 
und 3 Monaten und wegen Sachbeſchädigung mit 14 Tagen Gefängniß; 
2) Cigarrenmacher Alfons Kuppe 18 Jahr alt, 4mal wegen Diebſtahl, das 
letztemal mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft; 3) Arbeiter Hugo Schikora, 
18 Jahre alt, 6mal wegen Diebſtahl beſtraft, zuletzt mit 3 Monaten Ge⸗ 
ren 4) Arbeiter Otto Neugebauer, 20 Jahre alt, wiederholt wegen 
lrbeitsſcheu beitraft; 5) Arbeiter Guſtav Eckert, 20 Jahre alt, wiederholt 
wegen Arbeitsſcheu beſtraft; 6) Oelſtreicher Joſef Alſcher, 24 Jahre alt, 

leichfalls wiederholt wegen Arbeitsſcheu beſtraft und nur der 7. Angeklagte, 

kaurerlehrling Paul Kurz iſt noch nicht beſtraft. Dieſelben ſind größten⸗ 
5 7 geſtändig und haben demnach zu je 3 bis 6 Perſonen 1) vermittelſt 


uſteigen in der Wohnung des Prediger Kubitz, Elbingſtraße Nr. 2, eine 


oldene Uhr und ein Paar langſchäftige Stiefeln; 2) aus dem Hausflur 
Friedrich Wilhelm traße Nr. 6 ein dem ae Kaiſer gehöriges 
Fäßchen mit 27 Liter Kornbranntwein; 3) dem Milchhändler Matzke aus 
deſſen vermittelſt Nachſchlüſſel eröffneten Keller im Hauſe Schmiedebrücke 30 
eine Serviette und 3 Quart Butter und 4) aus dem Hauſe Roſenthaler⸗ 
ſtraße 9, dem Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten, vermittelſt Einſteigen 
und Einbruch, aus der Schirrkammer mehreres Handwerkszeug und der 
Hoſpitalitin Bauer einige Silbergroſchen baares Geld und dberſchiedene 
leidungsſtücke geſtohlen. Die erkannten Strafen find: Korſinek 2 Jahr, 
Kuppe 1 Jahr, Schikora 1½ Jahre, Neugebauer 9 Monate, BE 
und Eckert 14 Tage Gefangniß. Nur Alſcher war durch den Spruch der 
Geſchworenen für nicht ſchuldig erklärt und freigeſprochen worden. 

Heut richtete ſich die erſte Anklage gegen neun Perſonen, davon gegen 
2 wegen ſchweren Diebſtahls, gegen die übrigen ſieben — ſämmtlich Frauen 
— wegen Hehlerei. Hatten wir es in der vorerwähnten Verhandlung nur 
mit . Verbrechern zu thun, ſo finden wir hier in den erſten 
beiden Angeklagten zwei Leute, welchen das Zuchthaus ſchon ein alter und 
vielleicht — lieber ekannter tſt. Arbeiter Auguſt Kaſchner aus Oels iſt 
42 Jahre alt und allein wegen Diebſtahl ſeit März 1855 mit 6 Wochen 
Gefängniß, 2 Jahren Huchthaus, 5 Jahren Zuchthaus, nochmals 2 Jahre 
Gefängniß und endlich 3 Jahren Zuchthaus beſtraft. — Arbeiter Karl 
Glaſer aus Oels iſt 57 Jahre alt, hat aber genau dieſe 15 Jahre Pete 
mit der Spitzbuben⸗Praxis begonnen; feine Vorſtrafen wegen Diebſtahl neh⸗ 
men im Jahre 1840 ihren Anfang und lauten: 20 Peitſchenhiebe, 30 
Peitſchenhiebe in 2 Raten und dazu 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus und 
Detention im Arbeitshaus, zweimal 6 Monat Zuchthaus, 2% Jahre Zucht⸗ 
fans und 6 Jahre Zuchthaus, ſowie außerdem wegen Raub 14 Jahre 

uchthaus, alſo in den letzten 36 Jahren verlebte Glaſer blos ſechs⸗ 
undzwanzig Jahre im Zuchthauſe. 

Kaſchner und Glaſer haben gemeinſam in der Nacht vom 13. zum 14. Sep⸗ 
tember 1876 vermittelſt Einſteigen aus dem Mühlen⸗Etabliſſement der Han⸗ 
delsgeſellſchaft Lipmann u. Bilſchofsty zu Oels einen Sad Weizenmehl im 
Gewicht von 100 Kilo und im Werthe von 30 Mark geſtohlen. Beide wohn⸗ 
ten im ſogenannten „Räuberſchlöſſel“ zu Oels und ſorgten die ebenfalls da⸗ 
ſelbſt wohnhaft geweſenen Wittfrauen Chriſtiane Brenz und Roſina Bräuer 
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fue den Vertrieb des Mehles. Die übrigen angeklagten Fünf 


1 


6 . ; rauen, welche 
aſt alle zahlreiche Familie haben, kauften jenes Mehl, natürlich zu billigen 
reiſen, gern, wollen aber trotzdem nicht gewußt haben, daß das Mehl ge⸗ 
hlen ſei. Die erſten vier Perſonen, Raſchner, Glaſer, Wittwe Brenz und 
räuer, hatten ſchon in der Vorunterſuchung ein offenes Geſtändniß abge⸗ 
legt; heute ſuchte Glaſer ſeine Beihilfe am Diebſtahl abzuleugnen und wollte 
auch nur Hehler ſein. — Die Geſchworenen verkündeten aber das Schuldig 
egen die genannten Vier im Sinne der Anklage und prachen das Nicht⸗ 
Sig bei den übrigen fünf Frauen. Kaſchner erhielt 4 Jahre Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht; Glaſer in Hinſicht des Leugnens 
8 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht; Wittwe Brenz, be⸗ 
reits dreimal wegen Hehlerei vorbeſtraft, 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und 
2 Jahre Ehrverluſt, und Wittwe Bräuer 1 Monat Gefängniß; gegen die 
Uebrigen wurde auf Freiſprechung und Haftentlaſſung erkannt. 


J. P. Glatz, 11. Jan. [Schwurgerichts⸗Verhandlung.] In der 
vorgeſtrigen Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde auf Anordnung des 
königl. Ober⸗Tribunals ein Theil derjenigen Unterſuchungsſache, welche be⸗ 
reits am 10. Juli v. J. zur Verhandlung und Entſcheidung gelangt war 
und über welche ich in Nr. 336 der „Breslauer Ztg.“ berichtet hatte, noch⸗ 
mals verhandelt. Urſprünglich waren angeklagt die verehelichte Stellen⸗ 
beſitzer Thereſia Pache aus Ullersdorf wegen dreifacher Urkundenfälſchung, 
deren Bruder Joſeph Göbel wegen Beihilfe zu einer ſolchen Fälſchung 
und der Aſchenhändler Franz Weiſe wegen Urkundenfälſchung und wegen 
wiederholter Beihilfe zu ſolchen Fälſchungen. Die verehelichte Pache wurde 
zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr und Verluſt der Ehrenrechte auf 2 
Feber, Göbel zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen, Weiſe aber zu einer 

efängnißſtrafe von 2 Jahr 6 Monat und zum Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer verurtheilt. Das Erkenntniß gegen Weiſe, welches in einem Punkte 
an einem Widerſpruch litt, wurde auf die deshalb eingeleitete Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde vom Ober⸗Tribunal vernichtet und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung vor das hieſige Schwurgericht verwieſen. Sie betraf folgende 
Jad ve reſp. Hilfeleiſtung: Am 10. März 1875 erhielt die verehelichte 
ache von dem Schuhmachermeiſter Beck in Lauterbach durch Vermittelung 
des Angeklagten Weiſe und des Butterhändler Böſe ein baares Darlehn 
von 100 Thalern. Bei der Auszahlung deſſelben waren außer den genann⸗ 
ten Perſonen noch der Sohn des Böſe und der Schwiegerſohn des Weiſe, 
Namens Otte, zugegen. Beck hielt anfänglich den Otte, dann den Weiſe 
für den Ehemann der Thereſia Pache. Da er einen Schuldſchein verlangte, 
aber weder Otte noch Weiſe ſchreiben könnten, eg die Thereſia 
Pache den von Weiſe dem Sohne des Böſe dictirten Schuldſchein in Degen: 
wart und mit Genehmigung des Beck mit den Worten: „Joſeph und The: 
reſia Pache ſchen Eheleute. Joſeph Pache war jedoch nicht zugegen und will 
auch eine Genehmigung zu dem Geſchäft nicht gegeben haben. Weiſe ſoll 
nach Angabe der Pache 14 Thaler für ſeine Bemühungen erhalten haben, 
was derſelbe jedoch beſtritt. Die Geſchworenen beantworteten am 10. Juli 
v. J. die betreffende Frage bezüglich der verehelichten Pache zwar mit: „Ja, 
die Angeklagte iſt ſchuldig ꝛc., es iſt jedoch nicht erwieſen, daß ſie die Ur⸗ 
kundenfälſchung in der Abſicht begangen hat, ſich einen Vermögensvortheil 

zu verſchaffen“, während die Geſchworenen die betreffende Frage bezüglich der 
Helferſchaft des Weiſe mit „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig ꝛc., und zwar mit 


allen in der Frage enthaltenen (erſchwerenden) Umſtänden“ beantworteten. In 


1 


* 


Folge deſſen wurde Weiſe mit einer höheren Strafe belegt als die Haupt⸗ 
thäterin, während nach § 49 des Strafgeſetzbuches die Strafe des Gehilfen 
war nach demjenigen Geſetz feſtgeſetzt werden ſoll, welches auf die Hand⸗ 
ung Anwendung findet, zu welcher er wiſſentlich Hilfe geleiftet hat, aber fie 
ſoll nach den über die Beſtrafung des Verſuches aufgeſtellten Grundſätzen 
ermäßigt werden. Da dies nun nicht geſchehen, wurde in dieſem einen 
Punkte das Urtel vom 10. Juli v. J. vom Ober⸗Tribunal vernichtet und 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung und Entſcheidung vor das hieſige 
Schwurgericht verwieſen. In der Hauptſache glich die jetzige Verhandlung 
der früheren, nur war diesmal noch weniger die Ueberzeugung zu gewinnen, 
daß Weiſe zur Begehung der fraglichen Urkundenfälſchung in der Abſicht, 
ich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, durch Rath und That wiſſent⸗ 
ich Hilfe geleiſtet. Die Geſchworenen verneinten daher auch die Schuld⸗ 
frage. Sr Helge deſſen reducirte der Gerichtshof die frühere Strafe von 
2 Jahr onat auf 2 Jahr 1 Monat, da daß Erkenntniß in Betreff der 
übrigen Anklagepunkte nicht angefochten reſp. vernichtet war. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 12. Jan. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe eröff⸗ 
nete in verhältnißmäßig ziemlich feſter Haltung, ermattete aber bald und 
ſchloß ſehr reſervirt. — Das Geſchäft war in Creditactien und öͤſterreichiſcher 

Goldrente recht belebt. Erſtere eröffneten zu 228, hoben ſich bis 228,50 


und ſchloſſen zu 227. Lombarden und Franzoſen leblos. — Fonds feſt. 


In öſterreichiſcher Goldrente fanden belangreiche Umſätze ſtatt; per ult. 60,25 


bis 59,75 bez. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill und wenig verändert. — 
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1 fan in Frankfurt a. 
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Valuten feſt; ruſſiſche per Caſſa % M. höher als geſtern, per ult. 250 bez. u. Br. 


Breslau, 12. 3 . 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 52—57 Mark, mittle 59—64 Mark, feine 
67-72 Mark, hochfeine 74—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


85 ordinäre 50—59 Mark, mittle 61—69 Mark, feine 71—77 Mark, hoch⸗ 
feine 79—83 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., pr. Januar 156 


Mark Br., Januar⸗Februar 155,50 Mark Br., Februar⸗März —, März⸗April 
—, April⸗Mai 161,50 Mark Br., 161 Mark Gd., Mai⸗Juni 163 Mark Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br. 
und Gd. ril⸗Mai 210 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 142 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) Ken, get. — — Etr., loco 77 Mark Br., pr. 
anuar 75,50 Mark Br., Januar⸗Februar 75,50 Mark Br., Februar⸗März 
550 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 76 Mark Br., Mai⸗Juni 


75 Mark Br. i 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feiter, gek. 10,000 Liter, loco 53 Mark 
Br., 52 Mark Gd., pr. Januar 54,1 ark bezahlt, Januar⸗Februar 54,10 
Mark bezahlt, Jun 5 Arz —, März⸗April —, April⸗Mai 56 Mark bezahlt 
und Gd., Mai⸗Juni 57 Mark Br. und Gd., Juni⸗Juli —. 
a Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 48,56 Mark Br., 47,64 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 11. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: —. Kündigungspreis — M., per Januar — 
bez., per Januar⸗Februar 163 Gd., per Februar⸗März 163 Gd., per März: 
April —, per Frühjahr 163 Gd., per April⸗Mai 163 Gd. Spiritus —. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis —, per Januar 54,10 bez. u. Br., 
ebruar 54,80 bez., per März 55,50 bez. u. Br., per April 58,30 bez., 
5 pril⸗Mai 56,80 Br., 56,70 bez. u. Gd., per Mai 57,10 Gd. Loco 
piritus ohne Faß 52,80 bez. . 5 


K. Frankenſtein, 11. Jan. [Vom Productenmarkte] Bei heutigem 
3 wurden nachſtehende BE gezahlt; Für 100 Kilogr. Weizen 
20,20 und 21—21,90 Mark, Roggen 17,80. und 18,20—18,60 Mark, Gerſte 
13,70 und 14,30 — 14,80 M., Hafer 13,50 und 14— 14,45 M., Erbſen 14,30 


M., das Can 3,20 M., Heu 7 M., Stroh 5,80 M., Butter % Klgr. 90 Pf., 


N 


chock 3 Mark. 


* [Congreß deutſcher neee Am 6. und 7. Januar 
M. der Congreß deutſcher Chocoladefabrikanten ſtatt. 

er Schwerpunkt der Discuſſion des erſten Tages lag in der Zollfrage. 
Kaum ein anderer deutſcher Induſtriezweig befindet ſich in der unbehaglichen 
Lage, gleichzeitig durch eine mißverſtändliche zollpolitiſche Auffaſſung und 
durch das bekannte Vorurtheil des heimiſchen Conſumenten für das Fremde 
größere Opfer auf ſich nehmen zu müſſen, als gerade die Chocolade⸗In⸗ 
duſtrie. Das ſonſt allerwärts geltende Axiom von der Nothwendigkeit bezw. 
Selbſtverſtändlichkeit der Zollfreiheit der Rohſtoffe jeder 9 9 wird hier 
von der deutſchen gde beharrlich ignorirt. Aber nicht blos die 
Verzollung des Roh⸗Cacab überhaupt und noch dazu die relativ ſehr be⸗ 
trächtli e e iſt es, welche auf dieſem Gewerbszweige drückend laſten 
0 das Verhältniß des roben zum verarbeiteten Cacao iſt ein ge: 
radezu unbegreifliches. Wer rohen Cacao, um ihn im Inlande zu entölen, 
in Deutſchland einführt, wird geradezu mit 7,82 Mark beſtraft. Die Ver⸗ 
ammlung iſt darüber einig, daß eine an das deutſche Reichskanzleramt, 
ezw. an den deutſchen Reichstag zu richtende Petition in allererſter Linie 
die gänzliche Beſeitigung der Verzollung des mie, der Chocoladefabri⸗ 


Eier das 


kation, des Cacao, in gleicher Weiſe anſtreben müſſe, wie dieſes längſt von 
Holland und de facto von der Schweiz in vollem Verſtändniſſe für ihre 
einſchlägige Induſtrie geſchehen iſt. Auf alle Fälle müßte aber wenigſtens 


das oben gedachte Mißverböklalß der Verzollung bon rohem und berarbeite: 


tem Cacao gehoben werden; freilich das Letztere nicht, ohne daß auch dem 
deutſchen Chocoladefabrifanten zugeſtanden wird, was, wie aa ſein 
College in der Zuckerverarbeitung längſt genießt: eine entſprechende Rückver⸗ 
face auf die Zölle und Steuern, welche die Beſtandtheile reiner, unver⸗ 
älſchter Chocolade (50 pCt. Cacao, 50 pCt. Zucker incl. Gewürze) bedingen. 

Sollten freilich alle dieſe Erwägungen, wie kaum zu hoffen, fruchklos 
bleiben, ſo müßten höhere Eingangszölle auf die 3 Chocoladefabrikate 
gefordert werden, um dieſes ſchreiende Mißverhältniß zu paralyſiren, eine 
Zollerhöhung, die mit den ſonſt beliebten Ausgleichszoͤllen um jo weniger 
vergleichbar iſt, als es ſich hier um die Begegnung eines künſtlich vom 
Staate ſelbſt geſchaffenen Hinderniſſes handelt. In Bezug auf die bevor⸗ 
ſtehende Wiedererneuerung der Handelsverträge wird auf eine dieſer In⸗ 
duſtrie möglichſt günſtige Regelung der fremden Eingangszölle auf Cacao⸗ 
Präparate gedrungen; ganz beſonders aber nimmt die Verſammlung Anlaß, 
die Nothwendigkeit von Einrichtungen zu betonen, welche auch die Durch⸗ 
führung der geſchloſſenen Handelsverträge garantiren. Die Art 
und Weiſe, wie Frankreich an Belgien in Bezug auf die Rückvergütungs⸗ 
ſätze für Chocolade Conceſſionen machte, die im diametralen Gegenſatze zu 
der Klauſel der meiſt begünſtigten Nation ſtehen, legt dieſe Bitte nahe genug. 

Der nahezu einſtimmigen Annahme der vorſtehenden Grundzüge einer 
110 entwerfenden Petition, für welche illuſtrirendes Material reichlich vorliegt, 
olgte die 1 Erklärung der Verſammlung, ſich als „Verband 
deutſcher Chocoladefabrikanten“ ſofort zu conſtituiren; zum Geſchäfts⸗ 
führer wurde der Leiter der Verhandlungen, Herr Dr. Landgraf⸗Stutt⸗ 
gart (Anwalts⸗Comptoir für induſtrielle und commercielle [volkswirthſchaft⸗ 
liche! Angelegenheiten) ernannt. 

m Intereſſe der erfolgreichen Bekämpfung der Vorurtheile des 
deutſchen Publikums zu Gunſten fremdländiſcher Chocolade⸗ 
Fabrikate wurde neben ausgiebigerer oͤffentlicher Belehrung eine reich⸗ 
lichere Benützung des deutſchen Markenſchutzgeſetzes empfohlen, der aber zu⸗ 
gieih auch in Analogie der engliſchen Trade Mark Protection Society eine 
Verwaltung des Markenrechtes durch den Verband any zur Seite treten 
müſſe. Darauf verpflichten ſich die Mitglieder gegenſeitig, Mißbräuche von 
Namen, Firmen oder Marken ihrer Fachcollegen fort dem geſchäftsführen⸗ 
den Bureau in Stuttgart im Intereſſe weiterer Wahrung der verletzten 
Rechte bekannt zu geben, — ein für andere Induſtrie⸗Verbände ſehr beacht⸗ 
liches Beiſpiel der PETER wenn das Markenſchutzgeſetz feinen Zweck 
durchaus erfüllen und erreichen will. 

Alle Beſtrebungen zu Gunſten beſſerer Creditzuſtände ſind macht⸗ 
los, wenn ſie ſich an Vereine conträrer Intereſſen wenden; nur Fachver⸗ 
bände ſind berufen, hier mit Erfolg vorzugehen. Dieſes verhehlte ſich auch 
der Congreß nicht und beſchloß deshalb einſtimmig: 1) Anſtrebung des 
Trattenſyſtems — zu bemerken iſt, daß bei dem meiſt kleinen Umfange fäl⸗ 
liger Forderungen vielfach dankbar der Werth der deutſchen Poſtaufträge 
anerkannt wurde; — 2) Ziel nie über drei Monate; 3) Sconto nie über 
2 pCt., ſoweit innerhalb ſpäteſtens vier Wochen à dato regulirt wird. Dieſe 
Conditionen ſind den Facturen vorzudrucken. Zugleich einigt ſich der Ver⸗ 
band zu einer dem Vorgange der bekannten Dresdener Schutzgemeinſchaft 
gegen ſchlechte Schuldner und der Mutua Providentia in Berlin entlehnten 
Einrichtung, derzufolge jedes Mitglied alle Monate Mittheilung durch das 
Bureau erhält über wechſelfällige, inſolvente, verurtheilte und chikanöſe 
Schuldner im Reiche. Dadurch wird der oft gewerbemäßig betriebenen, be⸗ 
trüglichen Schuldenaufnahme deſſelben Kunden der Reihe nach bei den ver⸗ 
ſchiedenen Fabrikanten wohl geſteuert werden können. : 

Die bevorſtehende Reform des deutſchen Eiſenbahn⸗Tarifweſens 
veranlaßt den Verband zu dem Beſchluſſe dahin, für Roh⸗Cacao in gleicher 
Weiſe die Vergünſtigung der Wagenladungsfracht zu erbitten, wie ihn . 

enießt, 9 8 für Eboclade und Zuckerwaaren die gleiche tarifliche Be⸗ 
andlung wie für Zucker zu erſtreben, bezw. inſofern dieſes die Dresdener 
Eiſenbahn⸗Vereinbarungen ohnehin geſtatten, um eine vorläufige Remedur 
bis zur allgemeinen Einführung der neuen Tarif⸗Conventionen. 

ie bekannte Preisbewegung von Cacao und Zucker im Laufe des Jahres 
giebt endlich noch Anlaß, prinzipiell gleichmäßige Erhöhungen der Cho⸗ 
coladepreiſe durch gleichzeitige Circulare aller deutſchen Fabrikanten zum 
Beſchluſſe zu erheben. 


[Vom ruſſiſchen Geldmarkt.] Die muſſſche Staatsbank emittirt Gold: 
billete über 10, 50 und 100 Rubel. us Kiew wird dem „Golos“ 
telegraphiſch gemeldet, daß bei der dortigen Privathandelsbank eine Defrau⸗ 
dation von 900,000 Rubel entdeckt worden iſt. — In Odeſſa vermehrt 
ſich die Zahl der Inſolvenzen von kleinen und mittleren Firmen mit jedem 
Tage und die localen Gerichts⸗Inſtitutionen ſind mit den diesbezüglichen 
Actenſtücken förmlich vollgepfropft. 


Nechtsgrundſätze des Veichs Oberbandelkgerichts. 
Machdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 

Leipzig, 10. Januar. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts ſind Made 5 

Ein Vertrag, inhalts deſſen mehrere Perſonen ein ſogenanntes „Hauſſe⸗ 
Conſortium“ bilden, nämlich zu dem Zwecke, um eine Erhöhung des Courſes 
gewiſſer Actien zu erreichen, verabredet haben, die von ihnen beſeſſenen be⸗ 
ziehentlich zu erwerbenden Actien dieſer Art nur unter beſtimmten Modali⸗ 
täten zu veräußern und im Falle des Zuwiderhandelns eine Conventional⸗ 
ſtrafe zu bezahlen, iſt nach deutſchen Rechten ein giltiges Geſchaft; dies ift 
auch der damit häufig verbundene Garantievertrag, d. h. ein Vertrag, durch 
welchen einer oder mehrere der Conſortialen den übrigen eine gewiſſe Höhe 
des Courſes der Actien während eines beſtimmten Zeitraumes garantiren. 

Im zweiten 555 des 1.972 55 zu den Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements 
vom 10. Juni 1870 und 11. Mai 1874, lautend: „Specialbeſtimmungen ein⸗ 
7 Eiſenbahn⸗Verwaltungen oder Eiſenbahnvecbände haben neben dieſem 

eglement nur Geltung, wenn ſie in die bezüglichen Tarife aufgenommen 
find“ ꝛc., find unter dem Ausdrucke „Tarife“ nicht blos die eigenilichen Ber: 
zeichniſſe der Fahr⸗ und Frachtpreiſe, ſondern alle reglementären Beſtimmungen 
zu verſtehen, welche ordnungsmäßig, d. h. in der Art veröffentlicht werden, 
daß die Bekanntſchaft der Intereſſenten mit ihnen — wie dies in den Fracht⸗ 
brief Formularen geſchieht — vorausgeſetzt werden kann und ſie als ſtill⸗ 
ſchweigend vereinbarte Unterlage der abgeſchloſſenen Verträge betrachtet 
werden können. y 

Ein Vergleich, welcher von einem durch unbeſchränktes Giro legitimirten 
Indoſſatar mit dem zur Bezahlung des Wechſels im Wechſelproceſſe perur⸗ 
theilten Acceptanten geſchloſſen worden, iſt auch dann für den Indoſſanten 
rechtsverbindlich, wenn der e in dem Wechſelproceſſe ausdrücklich 
een hatte, daß er den Wechſel nur dazu erhalten habe, um die 

echſelſumme für Rechnung des e einzuziehen. 

Das den Geſellſchaftern zuſtehende Recht, jederzeit die zwiſchen ihnen be⸗ 
ſtehende offene anbelsgeſeuſchaft aufzulöſen, in Liquidation zu treten und 
einen frühern Geſellſchafter zum Liquidator zu beſtellen, wird dadurch nicht 
berührt, daß eine Geſellſchaftsforderung im fac befangen iſt. Der Liqui⸗ 
dator iſt in Betreff einer zur Zeit der Auflöſung der Geſellſchaft oder ſeiner 
Beſtellung als Agen dea Geſellſchaftsforderung in derſelben Weise 
Vertreter der früheren Geſellſchafter, wie in Betreff aller andern 8 idniiBr 
forderungen, insbeſondere auch einer erſt von ihm als Liquidator eingeklagten. 

Enthält der Frachtbrief bei Abſendung des Gutes Angaben, aus denen 
unmittelbar oder mittelbar ein geringerer als der tarifmäßige aha 
ſich ergiebt, ſo kann in der bloßen Uebergabe und Annahme oder Abſtempe⸗ 
lung eines ſolchen Frachtbriefes der Abſchluß eines Vertrages — 1 — dem 
Abſender und Frachtführer, daß die Fracht emäß dieſen Angaben berechnet 
werden ſolle, nicht gefunden werden. Es iſt daher dieſe Deutung auch bei 
dem Beitritte des Empfängers zu dem Frachtvertrage ausgeſchloſſen. Wur⸗ 
den dagegen Angaben über den Betrag der Fracht, welche bei Abſendung 
des Gutes in dem Frachtbriefe noch nicht enthalten waren, ſpäter von der 
Bahnverwaltung hinzugefügt, ſo kann nicht angenommen werden, daß durch 
die Uebergabe des mit dieſer Frachtberechnung verſehenen Frachtbriefes und 
die Annahme des Gutes auf Grund dieſes Frachtbriefes ein Vertrag zwiſchen 
der Bahnverwaltung und dem Empfänger dahin abgeſchloſſen werde, daß 
letzterer ſich lediglich zur Zahlung des ihm abgeforderten, in dem Fracht⸗ 
briefe verrechneten Betrages verpflichte. Vielmehr übernimmt der Empfänger 
auch in dieſem Falle die Verpflichtung, nach II des Fracht⸗ 
briefes, d. h. des darin in Bezug genommenen Reglements und Tarifs, 
Zahlung zu leiſten. { i 

Nach preußiſchem Rechte hat, wenn ein Arreſt als ungerechtfertigt wieder 


den Arreſt erlittenen Schadens gegen denjenigen, welcher die Arreſtanlegung 
4 un nur dann, wenn dieſem Argliſt oder ein vertretbares Vergehen 
zur La t. 

Nachdem das Reichsgeſetz vom 14. November 1867 die Vereinbarung der 
Zinſenhöhe freigegeben bat, kann ein Bedingen übermäßiger Zinſen an und 
für ſich auch nicht mit der Behauptung angefochten werden, daß es die 
Ehrbarkeit und die guten Sitten verletze. Hiermit ſoll aber nicht geſagt 
ſein, daß die Anfechtung auch dann unzuläſſig ſei, wenn beſondere Um⸗ 
ſtände vorliegen, welche, abgeſehen von dem bloßen Uebermaße der Zinſen, 


Muſelman, nicht Muſelmannen oder gar 


dan e worden iſt, der Arreſtat einen Anſpruch auf Erſatz des durch 


dene Berfahren des Ollas als der Chrbarteit zuwiderlanfend daralter 


en. ‚ = Fr e 
Der Gläubiger, welcher von feinent Schuldner zahlungshalber (nicht 

an Zablungsſtatt) einen Wechſel annimnm, gebt dadurch die Verbindlichkeit 
ein, zunächſt durch Einziehung des Wechſels feine Befriedigung zu ſuchen, 
und von vorgängiger Erfüllung dieſer Verbindlichkeit hängt die Geltend⸗ 
machung ſeiner urſprünglichen Forderung ab, vergeltalt, daß er auf letztere 
nicht eher zurückkommen darf, als bis er die geeigneten Schritte zur Ein⸗ 
ziehung des Wechſels ohne Erfolg gethan hat. Dieſe Schritte gethan zu 
haben, muß er beweiſen. 0 j 

In Art. 10 der Wechſelordnung iſt beſtimmt, daß auch an den Aus⸗ 
ſteller, Acceptanten ꝛc. indoſſirt und von denſelben weiter indoſſirt werden 
kann. Dieſe allgemeine Beſtimmung iſt auch in den Fällen anzuwenden, 
wo ein präjudicirter Wechſel nach Verfall indoſſirt wird. Die Präjudicirung 
des Wechſels hat den ſpätern Indoſſanten ſowie den Acceptanten bezw. 
Ausſtellern eines eigenen Wechſels gegenüber nur die Wirkung, daß infolge 
derſelben der Wechſel als ein Sichtwechſel zu behandeln iſt, und der Art. 10 
gilt auch für Sichtwechſel. 


usweiſe. 5 
Wien, 12. Jan. [Südbahn.] Die Einnahmen betrugen 464,763 fl., 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres mehr 167,609 fl. 


Vorträge und Vereine. 


Er. Breslau, 12. Jan. [Herr Profeſſor R. von Schlagintweit! 
hielt geſtern Abend im Springer ſchen Saale wiederum vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum feinen zweiten Vortrag, welcher das ungetheilte Intereſſe 
des Publikums ebenjo, wie der erſte, dauernd in Anſpruch nahm. Das 
Thema des geſtrigen Vortrages bildeten: „Die wichtigſten Völker Indiens, 
namentlich die Hindus.“ Das Vorgetragene wurde wiederum durch eine 
Menge Driginal:Abbildungen erläutert. Redner ſprach zunächſt eingehend 
über die Hindus und begründete dies damit, daß von den 190 Millionen 
Siem 140 Milionen Hindus find, welche dem uralten großen Völker⸗ 
tamme der Arier angehören. Redner legte darauf in klarer Weiſe den 
Geiſt des Kaſtenweſens, welches beute noch in Indien beſteht, dar. Wir 
finden daſelbſt zunächſt als höchſte Kaſte die Brahminen, welche jedes Amt 
und jedes Geſchäft übernehmen können. Da ſie meistens Prieſter find, find 
fie natürlich die ausgeſprochenſten Feinde der Miffionäre, wie überhaupt 
ſolcher Reiſenden, welche einiges Licht in jenes Dunkel verbreiten könnten. 
Nächſt den Brahminen ſind die Angeſehenſten die Radſchpud, aus denen die 
Kaſte der Krieger beſteht. Kaufleute und Ackerbauer bilden die dritte, Ge⸗ 
werbtreibende die vierte Kaſte. Keiner kann in eine höhere Kaſte aufiteigen, 
jedoch kann Jeder aus ſeiner Kaſte ausgeſtoßen werden. Dieſe Ausge⸗ 
ſtoßenen heißen Parias. Diefe Unglücklichen find das verachtetſte Geſchlecht, 
welches es giebt; ſelbſt die Berührung mit ihnen bringt Verderben. Redner 
erzählt zum Beweiſe hierfür eine ergreifende Scene aus dem letzten Hindu⸗ 
aufſtande (1858), wo ein ſchwer verwundeter, vornehmer Hindu mit dem 
größten Entſetzen einen mitleidigen Parja, der ſich ihm mit einem Kruge 
erfriſchenden Waſſers nahte, von ſich wies und lieber ſtarb, als mit einem 
Paria in Berührung kommen zu wollen. Dieſes ſchroffe Kaſtenweſen macht 
z. B. die Einrichtung von Gaſthöfen in Indien ganz unmöglich, ſo daß 
jeder Reiſende eben ſein eigenes Zelt mit ſich führen muß, wenn er nicht 
überall, wo er hinkommt, Gaſtfreunde aus ſeiner Kaſte hat. Nach der An⸗ 
ſicht des Vortragenden ſind die Kaſten als Repräſentanten von vier Volks⸗ 
ſtämmen anzuſehen, von denen immer die Einwandernden die bereits vor⸗ 
bandenen Bewohner unterjochten, ſo daß alſo die Brahminen, als die zuletzt 
Eingewanderten, die Mächtigſten und Angeſehenſten ſind. Es wäre alſo 
hier in dieſen Kaſten das Nationalitätsprinzip in der entſchiedenſten 
Weiſe vertreten. Redner geht dann auf den in Indien graſſirenden 
religidſen Aberglauben über. Da find z. B. die Faquire, religiöſe 
Fanatiker, die ſich von Wagen zermalmen laſſen. Dann die Ber: 
ehrung vieler Thiere, wie der Kuh, der Affen, der Tiger; Letztere 
werden nur als verwandelte Menſchen angeſehen, und fordert gerade 
dieſer Glaube viele Opfer, da kein Indier vor ihnen flieht. Beſonders 
heilig ſind die Reptile; es giebt vollſtändige Krokodilenteiche. Dieſe Thiere 
ſind ſo an die Menſchen le de daß ſie auf den Ruf „Au, Au“ (Komm, 
komm) bis auf wenige Schritte herankommen. Ein Auswuchs des ſchreck⸗ 
lichſten Fanatismus iſt die Wittwenverbrennung, welche bis zum Jahre 1829 
ganz öſſentlich mit allem Pomp ſtattfand. Noch grauenhafter aber klingt 
es, was der Vortragende von jenen Fanatikern, weſche ſich Thugs nennen, 
berichtet. Sie find Prieſter der Gemahlin Schiwa's, des Zerſtörers, und 
als en d ſie Feinde alles Lebenden. Sie begleiten . B. Kaufleute auf ihren 
Reifen und bei guter Gelegenheit erdroſſeln ſie dieſelben mit einem Tuche. 
Mord iſt es, was ihnen ihr Fanatismus predigt. Die engen Wege und 
Thäler Indiens begünſtigen ihre Schandthaten. Erſt in neuerer Zeit find 
ſie faſt gan ausgerottet worden. Redner giebt darauf intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe über das geſellſchaftliche Leben der Hindus. Dieſelben benehmen 
ſich in allen Kaſten ſtets fein, anſtändig und würdevoll. Prinz Wales 
wollte bei ſeiner Reiſe durch Indien in ſeiner Bewunderung über das wür⸗ 
dige den en dieſer Leute kaum glauben, daß dies die eigentliche Natur 
derſelben ſei. In einem Gerichtssaal z. B. berrſcht eine Ruhe, ein Ernſt 
und feierliches Benehmen, das einen befremdet; kein Zeichen des Beifalls 
oder Unwillens, keine Störung kommt vor. Dem entſpricht es auch, daß die 
Hindus im gegenſeitigen Verkehr, beſonders Ken ſich in Höflichkeiten 
förmlich erſchöpfen. Wir führen hier eine Adreſſe an den Prinzen Wales, die noch 
nicht das Großartigſte im Ueberſchwenglichen leiſtet, an: „der Tempel der 
Liebe, der Teppich, der ausgebreitet ift, 1 ſcdge dem Lande Indien und 
dem geliebten Mutterlande England.“ Zu fragen: „Wie geht es Ihrer 
reſp. Ubren Frauen?“ wäre nach dem Begriffs eines Hindus höchſt unan⸗ 
ftändig, man frägt: „Wie gebt es Ihrem Haufe?“ und wenn man nach den 
Kindern frägt: „Wie geht es yoren Häuſern?“ Sieht man Jemanden 
wieder, von dem man weiß, daß er krank geweſen iſt, jo jagt man nicht, 
wie hier in Breslau: „Nein, ſehen Sie ſchlecht aus!“, ſondern man ſagt 
viel Aicher habe mit unendlichem Bedauern vernommen, daß Euer 
Großvater krank geweſen it.“ Mit den Geſchenken iſt es bei den Hindus 
eine üble Sache. Er meint allerdings auch, 7 0 5 Geſchenke die 
Freundſchaft erhalten, bält es aber für mindeſtens jebr unanſtändig, wenn 
er nicht für ſein Geſchenk ein wenigſtens doppelt ſo großes zurückerhält. 
Ebenſo liebt er ſehr lange Beſuche, weil er ſelbſt fur die gröbſten ndeu⸗ 
tungen, endlich 11 geben, wieder neue Höflichkeiten vorbringt. Redner ver⸗ 
breitet ſich darauf über das wunderbare. in Indien überall gebräuchliche Sprach: 
gemiſch des e e ons Sanscrit, Perſiſch, Arabiſch, ja ſogar 
Engliſch, Franzöſiſch, ſelbſt Deutſch beſteht, und ſchließt damit den erſten 
Theil Kin, Vortrages. 

em 


3. 
weiten Theile feines Vortrages geht Herr von Schlagintweit 
auf die übrigen Völkerſtämme Indiens über. Die Mohamedaner oder 
| nan uſelmänner repräſentiren eine 
von Da 5 911 n. Chr. fielen ſie in Indien ein, wo 
i 


errſchaft bis 1850 beſtand. Ferner giebt es 4 Millionen Ur: 
ch für die wahren 1 
a 


e Ne 
ihre Mogulher 
Einwohner, die ſich fü 
ihr eigenes Oberhaupt, aber keine 

Au end verehrt. Breites 


d 
exren des Bodens halten. Sie haben 
5 ebenſo eigene Religion, die nur 


8 eſicht, ſchiefer Mund, dicke Lippen, 
platter Mund geben ihnen ein rohes Aus a man könnte ſie faſt für 
Auſtralier halten. a Bevölkerungsllaſſen ſind die Maharaken, die Parſt 
der Feueranbetet. — Die Wohnungen der auf dem Lande lebenden Indier 
ind wie Höhlen; in den Städten findet man prachtvolle Paläſte. Die 
Staatszimmer in den Haden ſind nur zur Schau, ihr Beſitzer wohnt zu 
ebener Erde in ziemlich ärmlich ausgeſtatteten Zimmern. Damit 
der Beſucher auch recht den Werth. des Luxus in jenen Staats⸗ 
zimmern beritebt, hängt an jedem Möbel ein Zettel mit genau ange⸗ 
ebenem Preiſe. — Die Tempel der Hindus ſind zunächſt kleine 
a oden, für Europäer ea d dann Moſcheeen und ſchließlich die 
985 artigen buddhiſtiſchen Tempel, die nur noch in Ruinen vorhanden ſind. 
Vas für den Mohamedaner Mecca iſt, das iſt für den Hindu Benares am 
linken Ufer e eine der ce e edner giebt darauf 
noch einige Mittbeilungen über indi dee e und Lebensweiſe. Der 
Genuß der Spirituoſen iſt unterſagt; was das Eſſen anbetrifft, fo iſt der 
1 vollſtändig Vegelarianer. Mai Der wohl mahgehlichen Anſicht des 
ortragenden unterliegt der Brahmanismus nur der Aufklärung und Civi⸗ 
liſation, nicht der Gewalt der Waffen und den Miſſionaren. — Zum Schluß 
nahm Herr von Schlagintweit für längere Zeit Abſchied von ſeinen Zuhörern, 

da er von hier aus zu ſeinem Lebrſtubl in Gießen zurückkehrt. 


—d. Breslau, 12. Jan. ee Bienenzüchter⸗Verein.] 
de der zahlreich beſuchten Verſammlung gab zunächſt der Schriftführer, 

err Leue, den Jahresbericht, nach welchem der Verein zur Zeit 20 ein⸗ 
DR und 15 auswärtige, zuſammen 35 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied 

eſitzt. Unter der bewährten Leitung ſeines hochverdienten Vorſitzenden, 
Stadtverordneten Tietze, iſt der Verein im abgelaufenen Jahre beſtrebt ge⸗ 
weſen, ſeine ſtatutenmäßigen a zu fördern. Monatliche Verſammlungen 
fanden 12 ſtatt, in welchen Dekade und Beſprechungen über verſchiedene 
Themata's aus der praktiſchen Bienenzucht oder Beantwortung von Fragen 


den 4 auf Bienenſtände der Mitg unternommen. An B 8, 30, Spiritus Januar⸗Februar 56. 40, 58, 600. ) d 

v eſitzen die ne circa 300. Die Bibliothek des Vereins wurde Berlin, 12. Januar. [Schluß⸗Courſe.] i ‘tal 4. —. Oeſterr. Staatsbahn 498, —. _ 
9 denübt. Dem Kaſſirer, Herrn Techell, wurde nach Erſtattung des Depeſche, 2 15 Min. 
un uberichts Decharge ertheilt und dem Vorſtande der Dank der Verſamm⸗ Ceurs vom 12. II. 

jez ausgeſprochen. In den Vorſtand wurden gewählt: Stadtverordneter „ Credit⸗Act. 228, — 229, —] Wien kurz N 
als ne als Vorfigender, Herr Pulſt als deſſen Stellvertreter, Herr Techell| Deit. Staatsbahn. 398, — 399, Wien 2 Monat 160, 95 
7 vn und Herr Leue als Schriftführer. In den Ausſchuß wurden] Lomb 


mbarden 124, 50 124, 500 Varſchau 8 Tage 


tet die Herren: Wolf, Schär, Rachner, Weiß, Springer und Schleſ. Bankverein. 86, 50 „ Deiterr. Noten.. 161, 95 162, 25 —. Ruhig. 

Das echwerdt sen. — Die nächſte Sitzung findet am 5. Februar ftatt. | Bresl.Discontobank 67, 75 67, 90] Ruſſ. Noten . 251, 50 250, 90 Wien, 12. Januar, 5 Uhr 52 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
iliſtungsſeſt des Vereins ſoll am 5. März begangen werden. Sch Vereinsbank 89, 40 89, 40 4½ & preuß. Anl. 104, 10) 104, 10 140, 50. Staatsbahn 247, 50. Lombarden 77, —. Galizier 204, — 
— —. vv Diss Wechslerbant 71, 50 71. 50 3% J Staatsſchuld 92. 90 92,90 


Anglo⸗Auſtrian 74, —. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 02%. Offi⸗ 
cielle Bank⸗Actien —, —. Mark⸗Noten —, —. Renten 61, 75. 
Deutſche Reichsbank 61, 80. Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 
74, 80. Silberrente —, —. Luſtlos. 

Paris, 12. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Laurabütte 70, 751 70, 751 1880er Tooſe 97, 40 97, 50 
Zweite Depeſche, Uhr 2 Min. 
oſener Pfandbriefe 94, 501 94, 50] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 108, 80 109, 
terr. Silberrente 54, 90 55, — Rheinifhe -- .. 110, 50 2 
Deit. Papierrente . 49, 80 50, —| Bergiſch⸗Markiſche 80, 30 80, 25 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
© erlin, 12. Jan. Bei der heutigen Eröffnung des Landtages 
ten circa 250 Landtagsmitglieder anweſend, außerdem die Genera⸗ 


t I | „30 Depeſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 71,32. Neueſte 5% Anleihe 1872 
= In der Diplomatenloge befanden ſich Herr v. Gontaut⸗Biron] Türk. 5 5 18651 Anl. 12, — 12, 40 Köln⸗Mindener 101, 10 101, —|106, 30. Italieniſche 5% Rente 70, 55. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
MD der ruſſiſche General v. Reutern. Die Miniſter erſchienen unter An Ei ⸗Pfandbr. 62, 40 62, 25 Galizier . 83, — 82. 75, 492, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 156, 25, do. Prioritäten —, —. 
Sprung Camphauſens. Fürſt Bismarck und der Suftijminifter Leon⸗ Nr CienbObL.. 14, 90 14, 75] Senden lang —, — 20, 33 Türten de 1865 11,75, do. de 1869 63, —. Turtenlooſe 36, —. — 
Hardt fehlten. 8 . zmin J Oberſchl. Litt. A.. 128, 90] 128, 60) Paris kurz —, —| 81, 15 Ruhig, beſchränktes Geſchäft. 
prin 31 er König erſchien um 12 Uhr, gefolgt vom Kron: Breslau⸗Freiburg. 69, 50 69, 50] Reichsbank 153, 60) 153, 500 London, 12. Januar, 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
| 5 1 en Prinzen Carl, Friedrich Carl, Alexander, Georg und dem] R.⸗O.⸗U.⸗St. Act. . 105, 40| 105, 251 Sächſiſche Rente — — —. —Conſols 9%. Italieniſche pCt. Rente 70. Lombarden 6%. Sproc. 
tinzen Auguſt von Würtemberg. Nachbörſe: Credit⸗Actien 227, 50. Franzoſen 397, 50. Lombarver Ruſſen de 1871 82% 


4. dito. de 1872 82. Silber 571. Tür⸗ 

124, 50. Disconto⸗Commandit 106, 50. Dortmund 6 80 Laura 70, 70. kiſche Anleibe de 1865 11, 11. 6 proc. Türken de 1869 12%. 6 proc. 

Sächs. Anleihe 70, 90. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 25. . Vereinigte Staaten per 1882 105. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 

Inzernationale Werthe folgten den niedrigeren Auslandscourſen. Deutſche 20. 58. Hamburg 3 Monat 20, 58. Frankfurt a. M. 20, 58 Wien 12, 

Bahnen gut behauptet. Banken und Induſtriewerthe meiſt ſchwächer. Oeher⸗ 77, 1 1 5 Petersburg 28½. Platzdiscent 2% pCt. Bankauszah⸗ 
lung — Pfd. Sterl. 


Frankfurt a. M., 12. Januar, 2 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Witterungsbericht vom 12. Januar. 
Creditactien 114, 25. Staatsbahn 199, 50. Lombarden —. Schwach. LDT... wu 


das er Vicepräſident des Herrenhauſes, Herr von Bernuth, brachte 

Yale an den König aus. Die Thronrede wurde bei dem Schluß⸗ 

Landtag mit lebhaftem Beifall begleitet. Nachdem Camphauſen den 

Ar 5 für eröffnet erklärt hatte, ſchloß die Eröffnungsfeier mit einem 

gebr eröpräfidenten des Abgeordnetenhauſes, Herrn v. Bonin, aus⸗ 
Achten Hoch auf den König. 

erlin, 12. Januar. Herrenhaus. Der bisherige Vicepräſident 


. ; Frankfurt a. M., 12. Januar, 3 Uhr — Min. [Shlub-Eourfe.] 2.2 8 
Buren en eröffnet die Sitzung und conſtitutrt das proviſoriſche] grepit-Yctien 114, 37. Sie abehr 199, 50. Lombarden 61 1. Schwach. Ort. Wetter. S Bemerkungen. 
etgleß . Aus einem verleſenen Schreiben des Miniſters des Innern Wien, 12. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 88 8 
erblich ſich, daß Fürſt Bismarck wegen der Lauenburgiſchen Beſitzungen 12. II. 5 II. — 
aufruf. Sis, und Stimme im Herrenhauſe erhielt. Der Namens⸗ 211 9 7 5 * ** 6 2 7785 n * an Paris heiter. 33) _ 
Gran, ergiebt die Beſchlußfähigteit des Hauſes. Man ſchreitet zur Taken Lb 118, 501113, 70 Samıb. Gifenbahn. .. 77, 2877, 28 Saban bel e 
räftdentenwahl äfident ee A Her Aab Gſenkahn . 128, 60125, 35 Haparanda Nebel. —24,0 
53 Si hl. ‚Zum Präſidenten wird der Herzog von Ratibor mit] 1864er Looſfſe 133, 70 133, —| Londoen 125, 600125, 55 Petersburg Nebel. —15,4 
Neuß mmen gewählt, 24 Stimmen erhielt Graf Lippe, 15 Prinz] Creditactien 140, 70 141, 10] Galizien 203, 50 203, 75 Wien 755,3 O. till. Nebel. 1,4 
Wahl 2 zerſplittert. Zum erſten Vicepräſidenten wird in engerer] Nordweſtbahnn 118, 50/119, 59 Unionsbank . 53, 25) 54, —Neufahrwaſſer | 759,5 O. ſchwach. bedeckt. —2,7j 
Fran. mit den Grafen Brühl, Udo Stolberg, Arnim-Boigenburg und Klier Page ert 97 9177 2 . e . 16052 16099 ES ATI MA ER, 
60 be err v. Bernuth mit 51 Stimmen gewählt, zum zweiten mit A a rege me.uc... 74,80, AI doppelter Irrthum,] Ein Secretär trat beim Billardſpiel einem 


Stimmen Haſſelbach. 
alien lin, 12. Jan.“ Abgeordnetenhauß. Bis jetzt find 321 Mit- 
er angemeldet. Das Präſidium führt Alterspräſident Bonin. 


Paris, 12 Jan. ban an Cen 3% Rente 71, 40. Neueſt: 1155 aus Verſehen auf den Fuß und entſchuldigte ſich deswegen ganz 
ibe 1872 „ Itali } b 492, 50. Lomb pie , 8 1 
160 3. Tale u W. Geer. Spanier Ar Unentſchieden. ee „Herr“, fuhr der Offizier heraus, wofür halten Sie mich? 


* 


oſt. Aa 
Rewyork, 11. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio] gewaltig geitrt. 


: H 5 % 2 ie⸗Bahn 9) Y 
1 Anleihe 1114. ½ Bonds de 1887 112. Erie⸗Bahn 9%. Lhyeeum für Damen. 


Newyork 27. Raff. Petroleum in Philadelphia 27, Mehl 6, 00. Mais Heute, Sonnabend: Deutſche Literatur. Die claſſiſche Epoche des ae 
(old mixed) 63. Rother Frühjabrsweizen 1, 44 Caffee Rio 21%. Has Jahrhunderts. Herr Privat⸗Docent Dr. Bobertag. [1159 


2 - 288 bertag 
feet e ne mann. Amalie Thilo, Tauenzienſtr. 79. 


50, |, Fr enge ten. ae idea ber: 9 5 Te 
Ayril-Mai. 166, 50, Mai⸗Juni 164, 50. — Rüböl ruhig, April: Mai 78, 70, fat te für den Ravon Faurahütte ſchwere Unghücksfälle. In der Keſſel⸗ 
i⸗Juni 3 12 5 fi abrik des Herrn Fitzner von hier waren Arbeiter damit beſchäftigt, 
Aab 78, 55 Spiritus matt, Loco 55, 60, Januar-ebruar.56, 10 mittelſt einer Winde einen viele Centner ſchweren eiſernen Träger in die 
So 885 4 yore In ese Et n Raten Bi 4 EEE 
Stet —. ur f 1 1225 ötzlich aus der erreichten Höhe herab und zermalmte den Leib des Arbeiter: 
50 Meal Jun 22 1 sis 2 b W Balroche. Unter gräßlichen Qualen hauchte der Verunglückte ſeinen Geiſt 
Mai 161, —, Mai⸗Juni en Rübsl feſt, Jan. 75,75, April⸗Mai aus. Cr hinterlaßt eine Frau und ein Kind. So betrübend für dieſelben 
78, 50. — Spiritus loco 54, —, Januar 54, 50, April⸗Mai 57. , der Tod ihres Ernährers fein muß fo find ſie doch für die nachſte Zukunft 
Mai⸗Juni 58, —. — Petroleum Januar 20, —-— ſpeecuniär dadurch geſichert, daß der Wittwe die Summe von 200 Thalern 
Köln, 12. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen höher, per] ausgezahlt wird. Denn die in der Keſſelfabrit des Herrn Fitzner arbeiten⸗ 
März 23, 65, per Mai 23, 15. Roggen per März 16, 80, per Mai den Leute erfreuen ſich einer beſonderen Woblthat, als Herr Fitzner N 
16, 95. — Näböl loco 41, —, pr Jan en per Mai 39, 70. — Hafer Gunſten der Hinterbliebenen fein geſammtes 200 Mann betragendes Ar⸗ 
pr. März 16, 90, per Mai — air m FENG Ar in 17 9 s rung, TE 9 
A * . e 1 eigenen Mitteln eingekauft hat. atrocha hat bei ſeinem Ung eider 
„Vineta“ 8. Ztg.“ zufolge erhielt die Kriegscorvette g er ni en nm ar, Behl.he u ptet, per Januat noch einen Genoſſen gehabt. Der zweite beim Heraufziehen des Trägers 
begeben ulledtaphiſchen Befehl, ſich von Yokohama nach Manila zu |c6, 25 Bei en — Sanna Erg per he ee beteiligte Arbeiter wurde ebenfalls ſchwer, aber glädliher als der erſte ver⸗ 
interefjen ku ben d Rriegöflagge zu zeigen und die deutſchen Handels | März-ötprit 30,.25, per Maiduni 31, 25. Spiritus rubig, ver Januar ll: ee Ti l dee Bine Auf ver een Dil Henne 
n dortigen Gewäſſern zu ſchützen. 6 RE 50 Getreid kt.] Schluß bericht.) Weizen] Dort wurde ein Mann von einem ſchnellfahrenden Geſpann erfaßt, zu Bo⸗ 
Tele t f — — d ebẽ ſſM—— „ an. etreidemarkt. ericht. 3 
graphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


loco geſchaftslos er Nan 309, —, per Mal —, —. Roggen locs un⸗ den geworfen und ihm außer anderen Verletzungen auch 10888 Fuß 
„D Wolffs 5 - 
Actien rns. Januar, 12 995 39, 500 2. [Anfangs⸗Courſ 2 Bucht Mai 45 05 
att 


5 5 nt 7 „Ich halte Sie für einen braven Offizier, allein wofür halten Sie mich?“ 
Gu e beruft zu Schriftführern Sachs, Lutteroth, Grütering und „„ 1 Se 9); Same A: „Ich halte Sie für einen Narren“, entgegnete der Kriegsmann. 
Die Verloſung in die Abtheilungen erfolgt nach dem Schluſſe] Fr r 8 1 . 6 „Nun“, fiel der Secretär ein, „da haben wir uns Beide, wie ich merke, 


ser Sibung deren Conſtituirung und Beginn der Wahlactenprüfung 
En. Montag um 2 Uhr erfolgt die Präſidentenwahl. 
een tantinopel, 11. Jan. Die heutige Conferenzſitzung verlief 
und der seen. Die Divergenzen zwiſchen den Vertretern der Mächte 
Geha Er: bezogen ſich namentlich darauf, daß die Pforte darauf 
Sonn, e Intervention der Mächte bei Ernennung der General: 
Tüdmelſen. und die Einſetzung einer internationalen Commſſion zu⸗ 
Debaktıe ir Die Vertreter der Mächte befanden ſich während der 
Mona dat völliger Uebereinſtimmung. Die nächſte Sitzung findet 
Pe ve ar Es verlautet, die Vertreter der Mächte würden alsdann 
forte eine endgiltige Antwort ſehr entſchieden verlangen. 


Fah, . Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
r Baan Es find Nachrichten aus allen Wahlkreiſen 


abſolute Majorität. gewählt mit etwa 150 Stimmen über die 


; Nah Schluß der Nevaction ein 
eingetroffen.) 
. Sanıar, Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz 
Wale Rordbentfäen üg. Jig en aged en dire Fe 1 Der 


verändert, per März 201, —, per Mai 203, —. Rüböl loco 444, pr. F — 

80 i r. Herbſt 42%. Raps loco —, —, pr. Frühjahr 451, pr. „Die Gegenwart“, redig. von Paul Lindau, ſchreibt über den 

14, 75. 24 Staatsbahn Lombarden 124, 00. Herbſt 42 etter: Trübe. ; Chriſtuskopf von Gabriel Max: Der Max' ſche Chriſtuskopf gehört wohl 

ebütte 70, 75. Matt. \ „London, 12. Jan. [Getreidemarkt.] (Schluß-Bericht.) Des Nebels] zu den Schönſten; ausgezeichnet iſt er durch eine entſchiedene Individualität, 

Actien 227 80. Januar, 12 Uhr 25 Min. inden SA 0 Credit. halber war Weizen geſchäftslos. Angekommene Ladungen feit, anderes feſt, welche feinen lebendigen Träger recht gut als Haupt jener großen Revolu⸗ 

124, 50 Numa 1860er Logſe 97. 50. Staatsbahn 398, 00. Lombarden geſchäftslos. Fremde Zufuhren: Weizen 30,290, Gerſte 30,600, Hafer] tion, als tragiſchen Helden erſcheinen läßt. Vortrefflich iſt auch die Miene 

| en — 14, 75. Digc.⸗Com. 106, 60. Laurabütte 70 75 Matt. 73,60 Qrtrs. a grenzenloſen Weltſchmerzes, zu der ſich alle Linien dieſes Angeſichtes ver⸗ 
gelber) April⸗Mar 226, 50, Mai⸗Juni 227, 50. Roggen Januar⸗ Glasgow, 12. Januar, Mittags. Roheiſen 57, 6. einigen. [1120] 


Weiz 


3 4 u 6% beginnt soeben seinen viert en Jahrgang und wird künftighin, auf vielfach geäusserten Wunsch der Abonnenten Zweimal wöchentlich 

er U 1 erscheinen, Dadurch sowohl, als durch die neue Einrichtung eines Kurstableaus, das von den hauptsächlichsten Werthpapieren = sümmtliche 

95 Rx ap. II 1 0 Tageskurse nach offiziellen Quellen verzeichnen wird, soll das Blatt seinen Abonnenten das Halten eines der täglich erscheinenden Börsen- 
— 9 blätter ersparon. — Ausser einer anerkannt guten, alphabetischen Zusammenstellung von Nachrichten und Notizen über die neuesten Vorgänge, = 
Fi betr. die einzelnen Staaten, Korporationen und Gesellschaften, bringt der'«Kapitalist» bekanntlich auch regelmässige Wochenberichte, spezielle Leitartikel. 

Manz und Handelsblatt für Jedermann, AEisenbahn, Einnahmen, Auszahlungen ete., sowie endlich — vollständige und zuverlässige Verloosungs-Tabellen. — 

h * bpiess Alles bei zweimaligem Erscheinen in der Woche zu dem billigen Preise von 3 M. vierteljährlich. 
(Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger), 


Schon am I. Februar co. bietet 
sich die Gelegenheit: 


Mit Rmk. 5 Einlage 


a Für Freunde Karl von Holtei’s! 


Es erschien: 


Holz Verſteigerung. 


Aus den ee der Langenbielauer Fideicommiß⸗Güter werden nach⸗ 
[Abend verzeichnete Hölzer meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung zum 


3 r erfanf geſtellt, und zwar: [182]. Rk. 240,000 zu gewinnen. 
Preis au d An Grabes Rande. Mittwoch, den 24. Januar 1877, Vorm. v. 10 Uhr ab, —— 
artes Br den 1 p. Mie. Ju Blätter und Blüthen im Buchmann ſchen Gaſthauſe in Neubielau, Herzogl. 
x fauß, 5 ſſor Dr — auf langer Wanderschaft gesammelt Aus dem J. und II. Schutzbezirk Langenbielau: . 
— R on 250 Nadelholz⸗Klötzer, 500 Stämme, 20 Rundlatten, 100 Verbindeſtangen, Braunschweiger 
7 800 Baumpfahlſtangen, 40 Raummeter hart und 200 Raummeter weich 
f 5 5 Scheitholz, 100 Raummeter Knuüppelholz, 200 Raummeter Stockholz und Loose 
N Königlich 2. Auflage. Geheftet 3 M. Gebund. mit Goldschnitt 4 M. 6 05 Durchforſtungs⸗Reiſig. erkaufen Wir Tum Ar 
SER Hof-M 8 5 aon ersten Mal durch den Buchhandel zu beziehen. ag. Montag, den 29. Januar 1877, Vorm. v. 10 Uhr ab, course von ca. 85 Rmk. per 
N “usikalien-, ee a 8 | 1 im Hoffmann ſchen Gaſthauſe in Steinkunzendorf, Stück, auch gegen Theilzah- 
acc. e kunst- Verlag xon Eduard Trewendt in Breslau. Aus dem HI. und IV. Schutzbezirk Langenbielau: lungen ü Rınk. 5. 1183 


Nach Erlag der ersten Theil- 


7 Buchen⸗Nutzſtücke, 3000 Nadelholz⸗Klötzer, 400 Stämme, 1300 Baumpfahl⸗ „ 


—— : ſtangen, 180 Bohnenftängel, 80 Raummeter hart und 260 Raummeter 
Juliu N 2 weich Scheithol 120 Raummeter hart und 1300 Raummeter weich. Käufer die Nummer des Looses 
“us Ha ſch 1 Üſch ft f > K „ und 200 und nimmt an der Ziehung vom 
eier LÄUOR, Stangen’ & \ e * af Srei e Oberer Gangenbirlan ven Dr Jener 1877. 15 9 8 TEE: 1 
52. 5 EN | ü 2 j Agentur n 
N nach Italien. Der Oberförſter. ref und Sparbank 

| Bi eih . Es werden auf diefer Reiſe, zu der das Programm mit vieler Sorgfalt Voss. Engel & Co., Berlin. 
für den ibli othe £ ausgearbeitet iſt, die ſchönſten Pünkte Italiens berührt. Zu beziehen in Breslau durch 
Ge tanz, u. gt Cieratan. | Abfahrt Ende März, Daner 30 Tage, Preis 950 Mark. Herrn Heinrich Olscher, 


. ͤ v d 
a e de ee n eg ae Elle Verkauf oder Verpachtung einer 
„ un ulferien ſin eine 2 , ) 
ſchaftsreiſe nach dem Thottifchen Hochgebirge ſtatt. Proſpecte zu der⸗ Bierbrauerei. 
ſelben in kürzeſter Zeit. In einer Kreisſtadt Oberſchleſtens iſt eine Lagerbier⸗ 
. 5 F brauerei mit gutem Ausfchant zu verkaufen, eventuell zu 
1.2, 3-, 4-, 5-, 6- bis 12knöplige verpachten. — Uebernahme kann ſefort geſcheben. — Waſſer, 


Carlsstrasse 1. 


Ju einem ſeit 40 Jah⸗ 
ren beſtehenden, nachweislich ſehr 
rentablen Fabrikgeſchaͤft wird ein 


Socius mit 12 bis 15 Mille 


Ab 
Bedinnemen 


1 2 ſowie Nenomme der am Orte gebrauten Biere vorzüglich. 
e gen von Jedem Mag. = Ball-Han ds ehuhe a Näheres zu erfragen bei [505] Mart geſucht. Sei. Offerten 
8 a e. Prospecte gratls, eigener Fabrikation empfi [865 


sub Z. 4200 an e 
Breslau, franco erbeten. [10% 2] 


I. Heiman, See ese 5, ) Eduard Vetter, alte Börſe, Breslau. 


vis-A-vis dem Hoflieferanten Herrn Alb. Fuchs. 


* * 2 * 
. 


1 


Nr. 3 


* 


Die Verlobung 
Hedwig mit dem Königl. Bauführer 
Herrn Arthur Komorek beehre ich 
mich ganz ergebenst anzuzeigen. 

Neisse, den 11. Januar 1877. 

Christ, 
Kreisgerichtsrath und 
[183] Rittergutsbesitzer. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer lichte 
Nofalie Eisner mit Herrn Joſef 
Prager aus Krappitz beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Namsklau, den 10. Januar | 1877. 

S. Bielſchowsky und Frau. 


Am 10. d. Mts. ſtarben uns zwei 
liebe Collegen, die Bureau⸗Aſſiſtenten 


Rudolph, Fisch Bi 


Louis Pyrceck 
(früherer Ober⸗Telegraphiſt). 
Ihr Andenken wird von uns ſtets 
werth gehalten werden. 
Breslau, 12. Januar 1877. 
Die Bureau⸗Beamten l 
der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetion. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langem und ö werem Leiden 

verſchied heute früh 9 Uhr unſer ge⸗ 

liebter Sohn, Bruder, Sawager, und 
Onkel, der [1175] 


Königliche Bergratl 
Benno Sponer. 


Dies jeigen Verwandten und Freun⸗ 
den 9 t an 
Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 11. Januar 1877. 


Geſtern früh verſchied nach länge⸗ 
rem Leiden im 34. Lebensjahre ber 
geliebte gute Gattin, Mutter, Tod: 
ter, Schwiegertochter, REN: und 
Schwägerin [185 


Helene Fuchs, 
geb. Grätzer. 
Wer ſie kannte, wird unferen Schmerz 
zu würdigen willen. 
Gleiwitz, Groß⸗Strehlitz, Zülz. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute früh 1% Uhr verſchied 
nach ſchweren Leiden, verſehen 
mit den heiligen Sterbe⸗Sacra⸗ 
menten, im Alter von 65 Jah⸗ 
ren der e von 
Königsgrube [170] 


Johann Ceslik. 


gene widmet dieſe An: 
eige im Namen ſämmtlicher 
Pinterbliebenen 

Die Wittwe 
Johanna Caeslik. 

Königshütte, d. 11. Jan. 1877. 

Beerdigung: Sonntag, den 
14. d. M., Nachmittag 3% Uhr. 


Nachruf. 
Geſtern Abend verſchied plötzlich 
und unerwartet der Kaufmann 


Herr S. Guttfreund, 


mehrjähriges Mitglied unſeres Repra⸗ 
ſentanten⸗Collegiums, im noch nicht 
vollendeten 54. Lebensfahre. [184] 
Bei feinem biedern Charakter ver: 
lieren wir an ihm einen Gelben 
haften und achtungswerthen Collegen, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 
Leobſchütz, 1 Januar 1877. 
orſtand 
und die Nepräf entanten der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Familien⸗Na — ten. 
Verlobte: Ord. der Theol. 
Herr Dr. Jacoby in Rönigsberg i. Pr. 
mit Frl. Paula Goltz in Berlin. 
Geburt: Eine och ter: Dem 
Landrath Herrn v. Brünneck in Hof 
Roſenberg. 
lebe etz Geh. Rechnungs⸗ 
Rath a. D. Herr Sinell in Berlin. 
Oberſtlieut. und Comp.⸗Chef im In⸗ 
palidenhauſe Herr v. Necker in Berlin. 
Verw. Frau 8 v. Voß⸗Buch in 
anfjurt a. O. Major g. D. Herr 
öhl in Colberg. Ze Lt. im 2ten 
Oſtpr. Gren.-Regt. Nr. 3 Herr Orth⸗ 
mann in A i. Pr. Reg. 
Rath a. D. Herr v. Auer in Trier. 
Frau Oberſtlieut. v. Behr in Kiel. 


Freireligibſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% Uhr, in unſerer 1 
Erbauung, Vortrag von Hrn. Pred 
Reichenbach. Zutritt hat Jeder. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 13. Januar 1877: 
Mezart, Pfte.-Quartett Es-dur, 
Beethoven, Sonate f. Pfte. u. VIne., 
C-mell, op. 30 Nr. 2. [1156] 
Ries, Franz, Str.-Quart. op. 22, B-dur. 


Gründlichste Erlernung 


— einfach. «& an 


r 

Hillel, Vorderhaus. 

Ich FE de 5 
ierks, 


ER ee der engl. und ER 
EN (mit . 


Mieder 5 
Königsstraße IT, 


+ meiner Tochter] 


Sonnabend, den 13. Jan. 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
. „Concert: und Eouplet- 
Anfang 7% U br. Entree Herren 50 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
CONCERT 


2 4 5 55 Gael Familie 


00 Fräulein Carola. 


* beehre mich dem verehrten Publikum von 
reslau und der Provinz ergebenſt anzuzeigen, 

ß zu me a eingegangener Verpflichtungen mein 
Auenthalt n hieſiger 7. ſich nur noch bis 


Mittwoch, ebruar 1877, 
Circus Renz. 


Heute Sonnabend, den 13. Januar 1877, 
Ab ends 7 Uhr: 


Die Königin von Abyſſinien 


nlage: 1. Auftreten 
der afrikaniſchen Schlangenbeſcworern 


lebenden Rieſenſchlangen. |; 


Zum erſten Male: 
das Schulpferd Elbedavy. BE 


geritten vom Director E. Renz. 


Ein hippolog iſches Tableau. 


19 von Madame Hager - Renz 


Die Fahrſchule, mit den Schulpferden Mohr u. Kismet. 


Sonntag: 2 Vorſtellungen. 2 — 155 Aſchenbrödel. 
7 Uhr: Die Königin von Abyſſinien. 
Auftreten 
der afrikaniſchen Schlangenbeſchwörerin 
mit ihren lebenden Rieſenſchlangen. 


[1182] E. Renz, Director. 


Süddeutsche Weinhalle, 


15. Ning 15 5 De 5 an arterre. 
ing 15 15 iu p 8140 


Großes Hamburger Noſtbeef. Eſſen, 


wozu ergebenſt einladet J. Wortelboer. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 13. Januar. Zum 
Benefiz für Hrn. Carl Mittell. 
ehntes Gaſtſpiel der Herzoglich 
ächſiſch⸗ n Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau v. Moſer⸗Sper⸗ 
ner, ſowie der Herren Carl Mit⸗ 
tell und Carl Pander und Ge⸗ 
ſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder des 
Berliner Stadt⸗Theaters. Neu ein⸗ 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 
Con Heute und täglich: 
oncert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler. 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Marquez de Gonza 


ſtudirt: „Der Veilchenfreſſer. (die größten K W e Jetztzeit). 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. Anfang 48 
Robe ee Frau von 
oſer⸗Sperner ictor von 
Sem Misch n g e re Breslauer 
ictors Burſche, Herr ander 
Sonntag, den 14. Januar. Dieſelbe Conce ‚Haus, 
Vorſtellung. früber eg Nikolaiſtr. 2 


Auf unſerer Durchreiſe nach St. 
Petersburg begriffen, beabfihtigen 
wir, mit unſerer aus [506] 

6 Personen 
beſtehenden, rühmlichſt bekannten 


Künſtler⸗Geſellſchaft 
Rocre de Lisienx 


im Breslauer Concert⸗Haus 
einen größeren Cvelus von Bor: 
ſtellungen zu geben und bitten wir 
Gaſtſpiel des Fräul. Emma Fehl⸗ ein geehrtes Publikum um recht zahl⸗ 
berg und des Herrn Carl Küſt⸗ reichen ee Hochachtungvoll: 
ner. „Die Fledermaus. Ko⸗ F. Roeré de Lisieux. 
miſche Operette in 3 Acten von] Heut Sonnabend, den 13. Jan.: 
Meilhac und Halevy, bearbeitet von Erſte große Vorſtellung. 
C. Haffner und R. Gende. Muſik] Auftreten mei er Künſtler. 
von Johann Strauß. (Roſalinde, Gymnaſtik, Ballet, 
Fat Helene Meinhardt; Adele, Frl. Pantomime, Chanſons. 

Emma Fehlberg; Gabriel bon Giſen⸗ Entree 30 Pf., reſerd. Platz 50 Pf., 


Lobe- Theater. 


See d. 13. Jan. Z. 11. M.: 
dieſe Männer!“ Schwank in 
en bon 5 Roſen. 

Se Doppel⸗Vorſtellung. Um 
Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
f en. Neu einſtudirt: „Clavigo.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Goͤthe. 
Um 77 Uhr: Vorletztes Gaſtſpiel des 
Fräulein Helene Meinhardt, 


ſtein, Herr Carl Küſtner.) [1157] Anfang 48 Ubr. 
In Vorbereitung mit durchweg neuer Morgen Fels don f 2. 1. 
Ausſtattung: . perette Früh von 11— 


2 — a; 


Castan’s 
Panopticum, 


rühmlichſt Fekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


in 3 Acten von Sell und R 
Sende. Muſik von Franz v. Suppe. 


Thalia - Theater. 


Zum 16. 
M.; „Fürſt und Koblenbrenner.“ 
Volksmärchen in 3 Aufzügen und 
1 Vorſpiel: 3 Höhle“, 
mit Geſang, T an, Evolutionen, 
Bügen ꝛc. von Rudolf Kneiſel. Muſit 


bon C. Fauſt. Ballets von Frau 
Chriſt. Will. (Regie: Oskar Will .) Königstrasse Nr. 1. 
Sonntag, den 14. Jan. Ganz nen. Ecke e 


Neu: Todtenmaske 

des We gi ulka! 

Geöffnet ta 

v. 9 Uhr Morg. bis 1000 rate 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. [519] 


&ebrüder Castan. 
4, Schweidnitzerſtr. 4, 


"Meisel’s 
weltberühmtes anatom. 
u. ethnolog. Muſeum, 
iftiägl. v. Morg. 9 Uhr bis 
Abends 10 Uhr geöffnet. 
Dinstag u. Freitag nur 
allein fr 9 Damen und 
wird währen dieſen Ta⸗ 
gen von einer Dame 

wiſſenſchaftlich erklärt. 
Als ganz neu: Die Reiſe 
erranta ohne Unterleib. 
f. incl. Anatomie für 


„Madame Pothiphar.“ 
Fele Gemälde mit Geſang in 
6 Bildern von Hermann Carlos⸗ 
Duchow. Muſik von Louis Brandt. 


Paul Scholtzs &wsure 
eute: [1101] 


Doppel- Concert 


und der Norddeutſchen 


r (7 Herren). 


< = 
EEE EN EEE T:... A 
a SE Ne 
N 


Damen und Kinder 25 Pf. 


von Herrn 
A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel 
der Euphonium⸗Concertiſtin 
Fräulein Wittkofska, 
des Fee ö 


d. d. Welt m. 
Entree 50 

Erwachſene, Kinder die Hälfte. 

[390] Achtungsvoll: S. Meisel. 


Hotel de Leipzig, 


Urſulinerſtraße 3/4 
Heute: 117 180 


tzsohn 2227 Petersburg, 


ſow 
Auftreten der erabmten deutſch⸗ 
franzöfifhen Chanſonette⸗Sängerin 
Hille, Juliette Laurence, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Nachmann 
. der Wiener Chanfonette-Sängerin 


Großes Wurſtabendbrot. 


5 stiſch im Abonnement. 
erzu ladet freundlichſt und erge⸗ 


nfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. ben ein Otto Fabig, Reſtaurateur. 


Zu Inventur⸗Preiſen 


werden bis zu Ende dieſes Monats in allen unſeren Lägern 
viele Artikel bedeutend unter ihrem Werthe ausverkauft. 


Seidenwaarenlager: 


Sortimente, deren Farbenauswahl nicht mehr vollſtändig — einzelne Roben von 
knappem Maß und eine Menge Reſte, die das Weihnachtsgeſchäft erübrigt hat. 


Damen⸗Confection: 
Die Reſtbeſtaͤnde von dieſer Saiſon, Modellkleider, Tuniques, Paletots, Morgen⸗ 
Röcke, Theatermaͤntel, Jupons ꝛc. 


Wollenſtoff⸗Lager: 


Eine Menge einzelner Coupons, die noch zu Kleidern, Ueberwürfen und Röcken 
ausreichen; kurzes Maß enthaltende Roben Irish Poplin. 


Teppiche und Möbelſtoffe: 


Einzelne Theile Plüſche, Ripſe und Fantaſieſtoffe, die mindeſtens noch zu einem 
Sopha genügen. Reſte von Portierenzeugen; beſtimmte Genres von abgepaßten 
Teppichen und Teppichreſte. 


Sommerſtoff Lager: 


Zu Geſellſchaftskleidern paſſende Deſſins von Bareged, Mozambiques, Gazes und 
Fantaſteartikeln; Mouſſeline, Organdis, Jaconas c. 


Abtheilung für Weißwaaren: 
Geſtickte Schweizer⸗, engliſche Tüll- und Mull-Gardinen. Eine Partie leinener 
und geſtickter Kragen und Manſchetten. 


Wäſche⸗ und Leinen⸗Lager: 


Modelle von Damen⸗Wäſche, Negligé's, Peignoires, Unterröcke; eine Anzahl weiße 
und couleurte Herren-Oberhemden. Einzelne Tiſchgedecke, Handtücher ꝛc. 


Die „Inveutur⸗Preiſe““) find bei jedem Stücke — mit rothen Zahlen deutlich 
bezeichnet, ſo daß der Käufer den ſehr weſentlichen Vortheil zwiſchen dieſen und den 
regulären Preiſen leicht herausfinden kann. 


on Rabatt für die bei ſolchen Verkäufen übliche Baarzahlung wird nicht 
gewäh rt. 
Handelsgeſellſchaft 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


) „Inventur⸗Preiſe“ find in einem nach kaufmänniſchen Principien geführten Detailgeſchäfte 
bekanntlich diejenigen, welche bei couranten Artikeln kaum den Selbſtkoſtenpreis, bei Ne 
aber größtentheils nur die Hälfte deſſelben darſtellen. [1152] 


Vorräthig in der J. U. 
N 5 an ſchen Buchhendlun 1 
TEE in Breslau, B A a ex⸗ 


latz 11 
1 Praktiſ cher Unterricht 


in der einfachen und doppelten 


Buchführung, 
für Kaufleute und Gewerbe! 
treibende, 
>. 0 5 ele 
eutlich un 8 
Nebſt wü jr richtigen Aus- 


Hamburg-Amerikanische 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
amburg un New⸗ Ao 


der prächtvollen deutſchen Pöſt⸗ ä 


zwiſchen $ 

avre anlaufend, vermittelſt 

Besch 1. Januar, Pommeranla 31. Januar, Lessing 14. Februar, 

Gellert 24. Januar, Suevia 7. Februar, Herder 21. Februar, 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 

Paſſagepreiſe: 1. Cajüte M. 500, II. Cajüte M. 300, Zwiſchendeck M. 120. 


Zwiſchen Hamburg und Weſtindien, ſtellung von Wechſeln, Verträgen, Eon⸗ 
Havre anlaufend, nach n äfen Weſtindiens tracten u aha. vom 
und e A 2 
Franconia 22. Januar, Bade 8. ea Vandalia 22. Februar, Von Wilh. Trempenau. 


Siebente verb. Aufl. Preis 3 M. 50 
(nach Auswärts mit Porto 3 M. a . 


Die Expedition A 
Myslowiger Anzeig, 


(Sechster Jahrgang) n. 


und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗ ene 


August Bolten, m. Miller's Nac 
in Hamburg, Abdmiralitätſtraße — zus 

[175] (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hambu 
wie in Breslau der conc. Agent Julius Coachs, Varleſraße 24. 


M ciallglas - Cylinder 


(gehärtet), 
von unübertrefflicher ae beim Gebrauch über 
der Lampe, in allen Größen und Be fabricirt 


Ar. 


ats 


und Geldſendungen genau dar nur 
achten zu wollen, obige Bein ty 


nung beizufügen, da e Ju 
5 | eit ein zweites Blatt le. 7 1 
dem Namen 


blatt“ bierſelbſt gegründet hat. 


bittet bei Einſendung von Inſera ben te ir 


ſeit 
yslowitzer kohnt a Stadt- 


nach eigener Erfindung und empfiehlt eee bee 
1 an obige Expedition abgeführt we den 
die Gräflich zu Ar: Ihe nn ann ck 
t ert werde jin 
ya en 12225 be ae: den ö Kat 
ei i do den 12. Januar Der 
Die Expedition der 
Preis pro Stück 40 Pf. Wiederverkäufer erhalten Ra- des „Myslowitzer An 1 
batt. — Jeder Metallglas Cylinder iſt mit eingeſchliffener ; G dort. ei 0 
r 


[171] dem, 


Schutzmarke ＋ verſehen. 
Wir laſſen auch in Oſt er 


= Cotillon⸗Orden 


Did. 5, 10, 18, 24 u. 30 gr. 


Neue Touren, J 


à 15, 25 Sgr., 14, 1 u. 27% 20, 


Einladungskarten, abe, 


ſowie Tanz⸗Ordnüngen empfehlt ngen en 


NM. Raschkow jr. 


Hoſlieferant, Schweidnitzerſtr. gen 


ucker 


pain Sorten unter D le 5 Rabbiners, Herrn Dr. Hildesheimer, 
anfertigen. 
Aufträge von auswärts erbitten uns re 


chtzeitig 2 
Berliner Zuck der-Maffinerie, 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Kgl. St 


Zweite Beilage zu Nr. 20 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 13. Januar 1877. 


Bekanntmachung. 

In mie Firmen: Regifter iſt Nr. 

4496 die Firma [38] 

P. Broſſok 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Broſſok hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 8. Januar 1877. 

Agl. Stadt Gericht. Abi. 1. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4497 die Firma 39] 


aul Wilhelm 
und als deren 1 der Fabrik⸗ 
beſitzer Paul Wilhelm hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 8. Januar 1877. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 3202 der Uebergang der Firma 
- Gierth & Franke 
durch Erbgang auf die verwitwete 
Kaufmann Agnes Amalie Louife 
Caroline Franke, geborene Hoff, 
8 amreslau und unter Nr. 3 die 

a 


[ 
Gierth & Franke 
dier und als deren ne die 
berwittwete Frau Kaufmann Agnes 
Amalie sn Caroline Franke, 
ehorene Hoff, hier eingetragen worden. 
reslau, den 9. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
M. 1384 die von 41 

) dem Kaufmann Theodor 


aum, 
2) dem Kaufmann Oswald Otto, 
Beide zu Breslau, 
am 15. December 1876 hier unter der 


rma 

Otto & Rumbaum 
errichtete offene Handels- Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 8. Januar 1877. 


Sul. Sant Gericht. Abh. . 


Bekanntmachung. 
N. unfer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Kal 9 das durch den Eintritt des 
i manns Georg Luſtig bier in 
as Handels ⸗Geſchäft des Kaufmanns 
ugo Luſtig erfolgte Erlöſchen der 
inzel⸗/ Firma: 42 


ums 


: H. Luſti 
118 und in unſer Belelfhafts-Ner 
Kaen de — die er — 
go Luſtig und Georg Luſtig, 
Nes zu an dum 4. Januar 187 
ler — % der Firma 
s ebrüder Luſtig 
n offene Handels Geſellſchaft 
ute eingetragen worden. 
reslau, den 10. Januar 1877. 


Fat. Stadt-Gericht. Abh. 1. 
Bekanntmachung. 


gt unſer Firmen : Negifter iſt bei] 


905 3865 das durch den Eintritt des 
aufmanns Hermann Schartmann 
ter in das Handelsgeſchäft des Kauf: 

manns Max Stehr erfolgte Erlöſchen 

der (Einzel⸗] Firma: [43 
. ax Stehr 

hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 

s Nr. 1386 die von den Kauf⸗ 
guten Max Stehr und Hermann 

Schartmann, Beide zu Breslau, am 
Januar 1877 unter der Firma 

= tehr & Schartmann 

beucdtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
eute eingetragen worden. 

alla, den 9. Januar 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In Bekanntmachung. 
be e ei Feier iſt 


Kgl. Ei, den 8. 


l. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

ooh iner Iroenten, Register iſt Nr. 
win Bernhard bier als Pro⸗ 
aufmanns Jacob Roſen⸗ 
ür deſſen bier beſtebende; 
Firmen⸗Regiſter Nr. 143 
Firma 


1. Noſenhain 
agen worden. 
L dau, d anuar 1877. 


den 8. N 
adt-Gericht. Abth. I. 


n „Bekanntmachung. 

Ar. 588 fer Procuren⸗ egiſter iſt bei 

diemund Ne Erlöſchen der dem Sie⸗ 
Mann x oſenhain von dem Kauf: 
» 109 yes Nofenhain bier für die 
agene Firm irmen⸗ Registers ein e⸗ 

N Nofenhain 


rocura heute eingetragen 
reslau d 

den 8. 
2 Stadt- Ger 
Bek 
t. Zuger 


a 


beute e 


anuar 1877. 
cht. Abth. I. 


ildebrandt 


rocura heute einge: 


den 7. 7 
Sa Ger. Abh. 1 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Militärpflichtige Alexander 
Ferdinand Karl Kalles, geboren 
am 4. December 1853 zu Fehe⸗ 
beutel, Kreis Striegau, zuletzt in 
Breslau, iſt wegen Verletzung der 
at angeklagt. jr 

uf Grund des N 140 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuches iſt die Unterſuchung 
gegen denſelhen eingeleitet und zur 
mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 

auf den 13. Februar 1877, 

Vormittags 9½ Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
Vergehen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt anberaumt worden. 

Der Angeklagte wird hierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, in dem anberaumten Ter⸗ 
mine zu feſtgeſetzter Stunde zu er⸗ 
ſcheinen und die zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung dienenden Beweismittel mit zur 
Stelle zu bringen, oder ſolche dem 
unterzeichneten Gericht dergeſtalt zeitig 
vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft wer⸗ 
den können. 

Bei dem Nichterſcheinen des Ange⸗ 
klagten wird mit Unterſuchung und 
Entſcheidung der Sache in contuma- 
eiam verfahren werden. 

Breslau, den 10. October 1876. 
Königl. Stadt. Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen, 
Deputation I. 


Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns 
Hermann Cohn 

u Neuſalz a. O., in Firma H. L. 
Cobn, iſt am 2. Januar 1877, Mit: 
tags 12½ Uhr, der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
auf und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 21. December 1876 
feſtgeſetzt. 

um einſtweiligen Verwalter der 

male ift der Kaufmann Auſt, in 
Neuſalz a. O. wohnhaft, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. Januar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Schei⸗ 
bel anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen über die Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 


Gewahrſam haben, oder welche ihm] Perſ 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der ie 
bis zum 25. Januar 1877 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An ale u machen, und Alles 
mit An, 1750 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. binde und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 


is zum 3. Februar 1877 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten 155 
derungen 179 
am 13. Februar 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
a Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Gerichtsbezirke ei muß 
bei der Anmeldung feiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Glatte und Trott hier und 
Aßmann in Neuſalz a. O. zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Freiſtadt, den 2. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth 


Bekanntmachun 

Der Concurs über das 
des Kaufmann 

Ludwig Keil 

zu Conſtadt iſt durch Accord beendet. 

Creuzburg, den 26. December 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


In unſer e iſt unter 
t. 


1 


Perm en 
[180] 


Nr. 130 die Firma 
J. Schröter 
und als deren Inhaber der Haus⸗ 
beſitzer und Rouleaux⸗Fabrikant Ju⸗ 
lius Schröter hier heut eingetragen 
worden. 185] 
Striegau, den 3. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Coneurs⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Ratibor, 
J. Abtheilung. 

Ratibor, den 6. Januar 1877, 
Nachmittags 5% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [181] 
Ludwig Nofenberger, 
in Firma Ludwig Nofenberger zu 
Hultſchin, iſt der kaufmänniſche Con: 
curs 5 und der Tag der Zah⸗ 

lungseinſtellung 

auf den 20. November 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden 00 in dem 

auf den 17. Januar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Zimmer Nr. 7, vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Herrn 1 
ber anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung des Verwalters, deſſen 
Namhaftmachung ſpäter erfolgen wird, 
oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
R in denſelben zu berufen 
eien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be: 
ſitze der Gegenſtände 

bis zum 5. Februar 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 

bis zum 2. Februar 1877 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf den 16. Februar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Zimmer Nr. 7, vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Scho⸗ 
ber zu erſcheinen. n 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werben. 5 

Sugleic iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung g 

bis zum 6. April 1877 

einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 5 
auf den 18. April 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Zimmer Nr. 7, vor dem 
gr Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
ichter Schober anberaumt. ! 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
der Seien anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ge⸗ 
heimer Juſtiz⸗Rath Klapper, Juſtiz⸗ 
Räthe Engelmann, miedel 
und die Rechts⸗Anwälte Hoffmann, 
Korpulus und Sabarth zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 4 


Bekanntmachung. 

Nach Verfügung vom 6. d. M. iſt 
zur Firma: 185] 

Commandit⸗ Gefellfchaft auf 
Actien, Schleſiſche Tuchfabrik 


Jer. Sig. Förſter & Co. zufſchrif 


Grünberg, - 
Folgendes im Procuren⸗Regiſter bei 
Ar. 25 und 44 eingetragen worden: 
Die dem Nobert König, Herr⸗ 
mann Weller und Louis Meinicke 
ertheilte Procura iſt erloſchen. 
Grünberg in Schleſten, 
den 9. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Damen!!! 


finden entſprechende Aufnahme zur 
Haltung ſtiller Wochen, auch Monate 
vorher, bei einer renommirten He⸗ 
bamme. Auskunft ertheilt das Annon⸗ 
cenbureau Grüter, Breslau, Riemer⸗ 
zeile 24. [827] 


a ra Die zur Anton Merkel'ſchen Concursmaſſe 


blinitz ſtehen Abtheilung III. Nr. 12 
aus der Urkunde vom 12. Juni 1868 
für den Commiſſionair A. M. Löwy 
8 Breslau eingetragen 1000 Thlr. 
arlehn als Reſt von 2000 Thlr. 
nebſt 6 & Zinſen, welche Poſt durch 
Ceſſion vom 3. September 1868 an 
den Kaufmann Maxeus Böhm zu 
Oppeln gediehen iſt. Ueber dieſe Poſt 
iſt ein Hypotheleninſtrument gebildet 
worden, beſtehend aus der Schuldur⸗ 
kunde vom 12. Juni 1868 und dem 
e vom gleichen 
age und aus zwei abgekürzten Aus⸗ 
2985 vom 1. und 10. September 1868. 
ieſes Inſtrument iſt verloren ge⸗ 
gangen. Es werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche an dieſe Poſt oder 
das darüber gebildete Inſtrument als 
Eigenthümer, Ceſſionare, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Inhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ſich mit die⸗ 
ſen ſpäteſtens 2 2 
den 18. April 1877, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Dr. 
Jäckel im Terminszimmer III. an 
biefiger Gerichtsſtelle anberaumten 
Termine zu melden, widrigenfalls alle 
unbekannten Intereſſenten mit ihren 
Anſprüchen präcludirt und das In⸗ 
ſtrument behufs Löſchung der ver⸗ 
brieften 1000 Thlr. für amortiſirt er⸗ 
klärt werden wird. 
Lublinitz, den 6. Januar 1877, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo: 
ſelbſt unter Nr. 221 die Firma 
Gebrüder Woitinek 
zu Kattowitz vermerkt ſteht, iſt heut 
eingetragen worden: 
W 4: Die Geſellſchaft iſt auf⸗ 
gelöſt. 
Beuthen OS. den 5. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 179 die Firma 
Danziger & Tichauer 
zu Zabrze eingetragen iſt, iſt heut 
vermerkt worden: 
1 4: Die Geſellſchaft iſt auf⸗ 
eloſt. 


Beuthen OS., den 4. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

1525 die Firma [184 
M. Tichauer 

zu Zabrze und als deren Inhaber der 

Kaufmann Moritz Tichauer daſelbſt 


heut a a 
Beuthen OS. den 4. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1, Abth. 
Bekanntmachung. 
In unſer S 
iſt bei der Nr. 2 eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaft 1 
des Vorſchuß und Spar- 
Vereins zu Koſtenblut 
in Colonne 4 folgender Vermerk: 
In der General⸗Verſammlung 
vom 12. November 1876 iſt an 
Stelle des bisherigen Kaſſirers, 
Kaufmann Adolph Schmidt, der 
Kaufmann Alexander Bräuer 
aus Koſtenblut zum Kaſſirer und 
Vorſtands⸗Mitgliede gewählt 
worden, 
zufolge Verfügung vom 5. Januar 
heut eingetragen worden. 
Neumarkt, den 5. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Berichtigung. 

3 der Bekanntmachung vom 27ten 
v. M. Nr. 609 2. Beil. d. Bl. muß 
es heißen: [186] 

„Die Termine am 12. Januar 
und am 16. Februar werden in 
dem Volksgarten⸗Locale zu Ryb⸗ 
nik abgehalten“ 

und nicht am 12. Januar und 16ten 
Januar. . 
Paruſchowitz bei Rybnik, 
den 10. anuar 1877. 

Der Königl. Oberförſter. 

von Munch. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Sagi e für das L uuf 
Steinkohlenbergwerk Königin Louiſe 
bei Zabrze OS. für das Jahr 1877 
und I. Quartal 1878 ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf: 

Montag, den 22. Januar c., 

Vormittags 11 Uhr, 
loco Amtslocal der Berginſpection 
anberaumt worden. Offerten ſi 


ind 
portofrei und verſiegelt mit 1 Auf⸗ 
2 


rift: 48] 
„Submiſſion auf Grubenſchienen“ 
verſehen, bis zur Eröffnung des Ter⸗ 
mins an die unterzeichnete einzu⸗ 
reichen. Die Lieferungsbedingungen 
liegen bei der Materialienverwaltung 
der Berginfpection zur Einſicht au 
und werden auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
in Abſchrift en 

Zabrze, den 5. Januar 1877. 


Königliche 
Berg-Juſpection. 


rößere Lombardgeſchäfte, ſowie 
G Bi und air Grund- 
beſitz, Hypotheken vermittelt discret 
und ſolid Lewy, Neumarkt 6. [981] 


kennt. Offerten mit Referenzen sub 


Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, 


gehörigen Reſtaurations⸗Utenſilien und Möbel, 


ober! 
ein Billard mit Marmorplatte, 
ein großer Eisſchrank, 
eine Rußbaum⸗Garnitur, 
ein Doppelpult, kirſchbaum polirt, 


werde ich 
am Donnerstag, den 18., und Freitag, den 19. d. M., 


in dem bisherigen Neſtaurations⸗Locale des p. Merkel hierſelbſt 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung gig Iaflen. 


Myslowiß, ven 6. Januar 1877. 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. 
Max Eisner. Ile 
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Bekanntmachung. 


An unſerer katholiſchen höheren 
Bürgerſchule ſind von Oſtern e. ab 


zwei Lehrerſtellen, 


von denen die eine mit einem feſten 
Jahreseinkommen von 2900 Mark, die 
andere mit einem ſolchen von 1800 
Mark dotirt iſt, neu zu beſetzen. 
Für erſtere wird ein akademiſch ge: 
bildeter Lehrer mit der facultas do- 
eendi in Deulſch und Geſchichte für 
alle Klaſſen einer höheren Lehranſtalt 
geſucht; für die zweite der genannten 
Stellen genügt der Nachweis einer 
durchaus guten ſeminariſtiſchen Bil⸗ 
dung. 189 
Bewerbungen, denen die Qualifi⸗ — 
9 ae n amen den = TREE. 
niſſe beigefügt ſein müſſen, werden 
bis zum 27. d. M. angenommen. Mittergüter 
Perſönliche Vorſtellung beim Rector A z f 
he Anal, Sem Dr. Bühnen |M ndnd on ine 
icolaiſtadtgraben 5a — i 1 a > 5 
9 iſt erwänſcht Auftrage auswärtiger Käufer zu 
kaufen beabſichtigt. Gute Lage, 
dankbarer Boden, geordneter 


Breslau, den 11. Januar 1877. 
5 Hat 102 ſtrat 
eſige 5 
ſiger Neft chen Haupt⸗ und Hypothekenſtand, guter Bauſtand 
Bedingung. Die Herren Be⸗ 
ſitzer belieben Vorſchläge ſpeciell 


denzſtadt. 
unter Chiffre K. 1682 an die 


Bekanntmachung. 
Annoncen⸗Expedition Bernhard 


Die mit einem Jahresgehalte von 
2000 M. dotirte Stelle eines Negi⸗ Grüter, Breslau, Riemerzeile 
Nr. 24, zur Weiterbeförderung 


ſtrators iſt ſchleunigſt zu beſetzen. 
Bewerber, welche mit dem Regi- einzufenden. Discretion erst: 
1125 


= Epilepsie = 
(Fallſucht), Krämpfe. 


Anweiſung, dieſe ſchreckl. Krank⸗ 
heit durch ein ſeit 15 Jahren be⸗ 
währtes Geſundheits mittel in kurzer 
Zeit radical zu heilen. Heraus⸗ 
gegeben v. Dr. phil. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer in Warendorf, Westfalen, 
welche gleichzeitig zahlreiche authen⸗ 
tiſche Zeugniſſe von glücklich Ge⸗ 
eilten aus allen 5 Weltheilen ent⸗ 
ält, wird auf directe Franco⸗Be⸗ 
tellung vom Herausgeber gratis: 
franco verſandt. 880 


ſtraturdienſt insbeſondere einer Com: | # 
munalverwaltung eingehend vertraut]! 
ſind, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe ſpäteſtens bis zum 
1. Februar bei uns melden. [1145] 
Liegnitz, den 10. Januar 1877. 
Der 1 
ertel. 


Zum 1. April d. J. iſt hier eine 
mit 750 Mark Gehalt und 200 Mark 
Wohnungs- und Heizungs ⸗Entſchädi⸗ 
gung dotirte [187] 


evangeliſche 
Elementar⸗Lehrerſtelle 


zu beſetzen. - 
Das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 1 10 
jabren um je 187,5 Mark bis zu 1500 
ark, die Wohnungs⸗ ꝛc. Entſchädi⸗ 
guns bon 5 a 5 Jahren um 50 M. 
is zu 300 Mark. 
Bewerber wollen uns ihre Zeugniſſe 
bis zum 30. Januar er. einreichen. 
Frankenſtein, den 11. Jan. 1877. 
Der Magiſtrat. 


Cöslin, den 10. Jan. 1877. 
Für die hieſige Knabenſchule ſoll 


ein Lehrer 


berufen werden, der die Prüfung für 
Mittelſchulen abgelegt hat und den 
Unterricht in den fremden Sprachen, 
Latein . Jepufz i ubernehmen kann. 

Das Gehalt der Stelle iſt auf 
1800 Mark fie ber 

Lehrer, welche bereit ſind, die Stelle 
vom 1. April er. ab zu übernehmen, 
wollen uns ihre Meldungen ſpäteſtens 
innerhalb 4 Wochen unter Anſchluß 
der Zeugniſſe einſenden. 88] 

Der Magiſtrat. 


Theilhaber geſucht. 


Für ein feines Iucrativeg Geſchäft, 
das der Mode nicht unterw. iſt, wird 
ein ſtiller oder thätiger Theilhaber 
mit 15—20,000 M. Einl. Gefl. Off. 
sub I. 265 an Haaſenſtein K Vog⸗ 
ler hier, erbeten. [1176] 


Ein gut eingeführter Agent wünſcht 
ein leiſtungfähiges Haus in Cognac 
und Liqueuren zu vertreten. Offerten 
sub F. G. 44 an Herrn Emil Ka ⸗ 
bath, Breslau (Inhaber des Stan⸗ 
gen ſchen Annoncen⸗Bureau), Carls⸗ 
ſtraße [1172] 


Ein leiſtungsfähiges Weinhaus 
in Rüdesheim ſucht für Breslau 
einen durchaus tüchtigen ſoliden Z 

1 
= 


Vertreter, 23 


der Artikel und Kundſchaft genau 


SER 


Ein Gafthof } 
in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, 
mit feinerem und gewöhnlichem f 
Ausſchank, 8 Fremdenzimmern, 
Garten mit Kegelbahn, Eiskeller, 
großen Stallungen u. 43 Mor⸗ 
gen Acker, iſt mit mäßiger An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres 
täglich von 2 bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags bei [310] 


A. Sachs, 
Breslau, Friedrichſtr. 66. 


++ ** 1 
1 Ein Gaſthof, 
ein Gaſthof!! 
unmittelbar am Ninge, dem 
beiten Platze der Stadt, in 
einer der freundlichſten Städte M 
unſerer Provinz, iſt verände⸗ 
rungshalber bald zu verkaufen. 
äheres durch den . 1 


e Hillebrand, | 
Patſchlau. 1 


In einer größeren Kreisſtadt im In⸗ 
duſtriebezirke Oberſchleſiens iſt ein 
Engros- und Endetail⸗Biergeſchäft 
wegen eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe mit lebendem und todtem In⸗ 
ventar unter günſtigen Hebingee es 
zu verkaufen. [149] 

Eiskeller iſt pachtweiſe mit zu über⸗ 
nehmen. 

Selbſtkläufer wollen ſich wenden an 

H. Cohn in Königshütte. 


Ein altes, gut eingeführtes Waaren⸗ 
geſchäft in einer lebhaften (wenn 
auch kleinen) Stadt Niederſchleſiens 
wird bon einem zahlungsfähigen jun⸗ 
en Kaufmann zu kaufen geſucht. 
genten verbeten. Offerten unter 
M. B. 80 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. 1161] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


In einer größeren zen ialſtadt 
der Niederlauſitz mit 15,000 Einwoh⸗ 
nern iſt ein gutgehendes Modewaa⸗ 
ren⸗Geſchäft unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 1160] 
fferten von Selbſtbewerbern wer⸗ 
den unter A. Z. 100 in Forſt i. L. 


erbeten. 


Geſucht 


wird ein lebhaftes Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Provin⸗ 
feinst Schleſiens, zu pachten per 
J. April c. 11154 
Gef. Offerten sub Chiffre J. 1681 
befördert das Annoncenbureau Bernh. 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


Eine ſchon gebrauchte, aber in 
gutem Zuſtande ſich befindende Ge⸗ 
windeſchneide⸗Maſchine ar 90 
tafpert Thomanek, Schmiedemeiſter 

zu Scharley OS. 


W. S. 45 an das Stangen’ de An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Für Bandwurmkranke 


orwerksſtraße 18, part. 
Für Auswärtige brieflich. [376]: 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, oe t8- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 9 


a ne —1——j 


— 


Paar m 1 ſchwarze f 18 


Kütſchengeſchrrre 
ſehr wenig benutzt u. 1 gebr. Sattel 


und Hauptgeſtell billig zu verkaufen 
Tauenzienſtr. 50a, I. Hillmann. 


500 Stück [174] 


Petroleum - Gebinde 


find abzugeben und erſucht um Preis⸗ 
Offerte J. Kozlowski 
in Ratibor. 


Die 5 beſten, 
billigſten 2 
Möbel 


bekommt man zu tief herabgeſetz⸗ 
ten — —.— in der Möbel⸗Fabrik⸗ 


ſolideſten und 
[1068] 


Neue Toſcheuftenße Nr. 16, 
parterre und 1. Eta tage, 
age Hötel du Nord. 


eachtenswerth: 
Complete Einrichtungen. 


Roth⸗ und an 


à Fl. 90 Pf., 1 M., N u. "ie 
Moſelweine à Fl. 70 u. 
Muscat Lünel jüßer) - 
Ungarwein, ſüßer, & 
Ungarwein, gezehrter, f. 1305 2 
Tokayer Ausbruch à Fl. 1 M. 


Champagner à Fl. 2,50 u. 3 M. 

Alter Cognac & N. 2 N 25 0 

amaica⸗Rum d. ne 81 1m 
Hetreide-fümmel & 1 M. 20 Pf. 
Chartreuſe⸗Liqueur & l. IM. 50 f 
ee F 5 Pe 3 : 50 = 
weizer Abſin s sh 
Stonsdorfer Bitter: =» 1:20 = 
einer Bunfheflenz = = 4 : 50 = 
en Extract 5 = 13 s 

mit 
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Franzbranntwein, 1 
A. Gonschior, . 23. 


Stellen Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Ein 22 Jahre alter 
ruͤfter 6 und Vorbe 2 
ucht per Februar c. derartige 
Stellung. Bitten belieben an mid 
ſelbſt zu richten. 180 

Schwientochlowitz, im Januar 1877. 

Wilhelm Sonderling, Schächter. 


Zum baldigen Eintritt eine 


herrſchaftliche Köchin 
für's Land geſucht. 

Atteſte und Gehalts - An- 
ſprüche einzuſenden an: Frau 
Henig, geb. v. Klitzin 
auf Gralow bei Landsberg 
a. d. Warthe. 167 


1 


Ein bedeutende Schleſiſche Leinen - Beſcheid weiß, ſucht per 1. 
Fabrik ſucht ſofort einen tüchtigen] eine anderweitige derartige Stellung. 


Reiſenden. 


Adreſſen sub W. K. 82 in der Er: S. 
pedition der Breslauer Sehne, er: |noncen-Bureau in rg ware 


beten. 


Inländische Fonds. 


b Al. 4 104,106“ O 2 ora rg Feststellungen der städtischen Markt-Deputatl 
. e ee d , eee, | 2 840 1 
3 8 Obschl. N est-Franz-Stb. — et bz N 
ee ee BETT ee 3 Rumän, gt. Act. 4 | 14,75 bzB ai Waare: schwere mittlere leiehte 
Pros. Prüm. Anl. 37 140 B R.-0.-U.-Eisenb 4 105,40 B do. St. Prior. 8 — — höchst. niedrigst, höchst nie D höchst/niedr;g 
Bresi. Btät-ObL.14” — do. St-Prior.. 5 109 B Wunsch -WSsAl4 | — — 4 9 4 4 4 4 
do. do. 4½ 10075 8 Br.-Warsch. do. - Prior. |5 | — 2 Weizen, weisser... 19 18 824 24 66877 
Bchl. Pfdbr. altl 3 85 G do. St.-A. — Kasch,- derbe. 4 — — do. gelber 19201840 20 601 19 90 11740117 
do, Li. % : 3 2 eee eee do. Prior. 5 — — Roggen neuer 181 17 30 1670 1630 116 — 115 3 
do. alt] Dr 96 B Inländische Elsenhahn-Prloritäts · Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste neue 15 6011520 14801146014 — 113 
do. Lit. A. 4 | 95,75 bag Wen do. Prior. Obl. 4 — — Hafer neuer 15 4015 20 | 15 — 1480 14514 
“An 4% | 101,70 B Freiburger 4 9,90 à 90,00 ba | Mährisch - Schl. * Erbsen 16180 11640 J 15 50 | 15 | — 11450 113 
W do. „ 4% | 94,25b2G F. bag | Centralb.-Prior. 5 
40 Yen * — do. Lit. J. 4 | 90 etbaB H. 90,50 Bank-Aotien, — 
do. Lit. C... 4 | 195,75 8 ane [8 Brel. Discgntob. 4 n + Natirungen, der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. d 4 | IL 94,50 bz do. 5 50 bs I 40. Maklerbk. 4 — rur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Ni 444 101,50, Oberschl. Lit. E. 13% 84,25 eibzG do. M.-Ver.-B. 4 = 100 Kilogramm netto. 
io cke 4. 94,65 8 do. Lit. O. u. D. 4 92 6 do. Wechsel. B. 4 71,50 = 4 4 
e ....|4 I. 94,50 B do: 1878 ix: ra D, Reichsbank 725 153,25 be „ ‚·‚ , ˙ c. Bee 33 3 30 al: x, 
40. Ben 44 |101,30825b2B1500r | 40. 1874 ..... | 06 dB Ostd. Bank . : Denn Nee ae 321—1291— 1231 
Pos.Crd.-Pfäbr. |4 94,50 be [1,75 G do. Lit. EK. 144 101 0 Sch Bankverein ! 88 226 bee e 5 20 50 26 — 7 
Rentenbr. Schl. 4 | 95,25 8 4% fit. G. 4488 do. Bodenerd. 483,50 B . c EHER. 26 5024 — 4% 
do. Posener 4 — do. Lit. H 44 101% G do. Vereinsbk. | — 2 Li ee e ee ee eee 28 — 23 — 20 
Schl, pr, Hük. ! 4 Nass 41 * R e Kleesaat, rothe, ördinär 52-57, mittel 5964, fein 67—7 /, 
245 oBriegNeiss — esaat; rothe, or — —7 
ea Bed. Gd 1 5 1002 er de, Wilh.-B 102,75 B | Industrie-Aotlen. ö e en, e 
do 105 15 à 100 bo R.-Oder-Ufer .. 5 100,60 ba 5 enn * en 4 Kleesaat, weisse, bree 08 ge 61-69, fein n- 77, 
8 % AR ve ham 
Seer 5 71 8 Peder er n = 
n Aunsterd. 100 fl. 3 Kg. 12805 4 45 Fe 1 — — 
— . 00: Nn 3 % 2 Hen 2703,30 Mark pro 50 Kil 
0 4 F KS. — agenb.-G 4 — — en „30 Mark pro 
Ausländische Fonds. g * uhr UT Rn 2 7 — 2 z _ Roggenstroh 34,00 36,00 Mark pro Fe 7.600 600 Kueſt n 
R — London 1 L. Strl. 2 kS. 20,405 bz onnersmar — N 
n 5 8 5 do. 2 3M. 20,31 ba Laurahütte . 4 70,50 0 ult.— Kündi Ise für den 13. Januar, 1 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 49,50 8 Paris 100 Frs. 8 |k8. 81,20 B Moritshütte . 4 — 19 G 156,00 M 22560 Weise u 197,90, Gerste —, Hafer te 186,00, 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,50 be [ do. do, 3 . — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 20 8 Roggen Ans Bad, Rabaı 75,50, Bpiritme 84,10. j 
do. Goldrente 460,35 & 60,00 b | Wersch. 1008. R. 6 T. 250,25 0 Oppeln. Coment 4 — — ö 
do, Loosel60 | — 87 Wien 100 fl.. 4% M8. 161,80 8 Schl.Feuervers. 4 | — 710 6 Fe N — Ran 
do. do. 18644 — do. do. 4% 2M. | 160,80 @ do, Immob. I. 4 — — U ihn 
Bon. LÄGR EI. IE 1:62,26 6 Fremde Valnten. A | 6950 B 1 Pro 100 Liter a 100 & Tralles loco 53,00 B, 52,00 fl 6. 
* e 2 Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — — Zink: obne Umsatz, ide 
Tat ll W | — Gast, W. 100 f. 162 10 4 15 bas Leu 0. 2 a 4 
— ‘4 Oestr. \ “AV, abr. 5 ._ 1 
5 B Bankbill. ‚Ver. brik. 4 — — der 
100 8.-R. 252 b2G Vorw. 5 — 14 B agen 


unter 


Geſucht 


wird ein gewandter Reiſender, 


welcher für die Droguen⸗ oder Colo⸗ M 
nial⸗Waaren⸗Branche thätig war, 
bevorzugt wird ein ſolcher, der mit 
E ſchon 


D. Silberstein, || Ein Commis 


aber nur ein folder, mit guten MNeſe⸗ 


. Ein tüchtiger Deſtillateur und 


8 Ein praktiſch 


in vorzüglich eg Waal ; 
Eine x Weinki Wein einkeller⸗ 
Anfänger) 
84 Exped. d. Bresl. Ztg. garn in den größten Kellereien thätig 
war, ſeit 2% Jahren in Deutſchland 
beſchäftigt iſt und dem vorzügliche 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
Bienen belt lber Stellung. Gef. 
Klee beliebe man bei Herrn Ru⸗ 
Moſſe in Breslau sub Chiffre 
155 101 niederzulegen. [1167 


Gärtner ⸗Stelle geſucht. 


Ein Gärtner, verheir., sau in 
allen Zweigen der Gärtnerei tüchtig, 
ſucht, geſtützt auf die beſten Zeugni e, 
ſofort oder 1. Februar Stellung. a 

Geehrte Herrſchaften werden gebeten, 
ihre Adreſſen unter E. K. 50 poſt⸗ 
lagernd Neiſſe zu ſenden. [179] 


Ein Gärtner⸗-Gehilfe, 


mit guten Zeugniſſen verſeben, ſucht 
per 15. Januar oder 1. Februar in 
einer Gräflichen Gärtnerei gute Ge⸗ 
n Gefl. Offerten unter 
S. T. # 83 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [178] 


Gaͤrtnerpoſten. 


Der hieſige Gärtnerpoſten iſt jo: 
gleich oder ſpäter neu zu beſetzen 
und werden geeignete, ih ete 


aegrbätet bat. 
E sub Chiffre 1683 beför⸗ 
dert das Annoncen⸗Bureau Grüter, 
Breslau, iemerzeile 24. [1153] 


Fi Stellenſuchende 


Kaufleute und Wirthſchafts⸗ 
beamte placirt . 177] 
S. Perls', Velen. 


Speceriſt, Enit, uu fla in einem 
cerei⸗, Schnitt⸗ und usſchanfgeſchaft 
thätig, 155 rer Sprache mächtig, 
ſucht per 1. April Stellung. 

Offerten erbeten unter A. B. Bolt: 
lagernd Saarau i. Schl. [361] 


Ein junger Mann, moſaiſch, cau⸗ 
tionsfähig, ſucht als baden 


Stellung. Offerten unter A. oder unverheirathete Bewerber 
164] welche in den verſchiedenen Zwei⸗ 
eee Fb ALS 1164) en der Gärtnerei erfahren, dabei 
Ein tüchtiger [157] ſelbſt thätig zu ſein gewöhnt find, 


Deſtillateur, 


een Au unter Einreichung 
ihrer Bengni e zu melden bei dem 
Gräflich V. Fernemont'ſchen Nent⸗ 
tenzen, findet ſofort dauernde Stel] Amt in Schlawa i. Schl. [181] 


. lang 2 
D. Guttmann in Gleiwitz. 


Ein junger Mann 


mit genüge ender Gymnaſtal⸗ oder 
Rea 


4 Sable ein Fe 55. Dan 
2 Jahre eine Stellung beſitzt, ſucht als Sehrling 1 7 

günſtigen Be⸗ 
fu ee ji ſtagernd b. l. 1 B. la a RR in der Buchhandlung 


Nr. 10 une 182] J. N "m rl 
Ei junger Mann, 20 sehr A 
u 


ing 10, Breslau. — 
als Lohnſchänker 


in einem größeren a Stellung. 
Poſtlagernd 8. D. Nr. 100 Rybnik. 


Schrlftſetzer 173] 


5 Sehr Tr bei 
. Kummer in Pleß OS. 


ſchulbildung findet Stellung 


Bei freier Station 


ein mit guter ehulblhung ausge⸗ 
ſtatteter Knabe, gleichviel welcher 
Confeſſion, Aufnahme [1075 


als Lehrling 
J. W. Fischer's Wwe. 


Leinen⸗, Weißwaaren⸗ 
und Wie ens, 
Myslowitz. 


Ein Buchdrucker 


reſp. Schweizerdegen, der an 
der Sigel'ſchen Handpreſſe be⸗ 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
kart Juche ich zum baldi en Antritt 


einen Lehrling 


moſaiſchen Glaubens und der 1440 
ſchen Sprache mächtig. 1 
Guſtav Heilborn, Creutz "ge 
SB Für mein Tuch: u. Herren⸗ 
ke Geſchäft ſuche DR 1958 
Antritt einen 11 5 


gebildeter, Ziegelmeiſter, — Lehrling. = 
der in allen Branchen der Ziegelei Schweidnitz. E. — 2 


April c FFP 
n meinem Garderoben: und Schnitt⸗ 

günſtigſten Beuanifie können waaren⸗ 1 iſt die air 8: 

* werden. — Offerten unter] ſtelle bald zu beſetzen. [50 

45 durch das Central⸗An⸗] Königshütte, im Januar 18775 


ax Jacobowitz, 


Breslauer Börse vom 12. Januar 1877. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
d Stamm-Prloritätsactlen. 


wand. iſt, findet ſofort dauernde 

und Cortes 4 Con dition in 
F. Görke's Buchdruckerei 

[1164] in Myslowitz. 


Die 
beige 


ſtraße I, erbeten. [1178] 


2 
er, 


Ein jum n 1. & bare: 
Wee — W. 125 e Jahre in Un⸗ eltern, 4 ben dere 29 9 2 2% m it 


deſtanden, ſucht Stellung als Lehrling 
in einem Speeereigeſchä ai 

Gef. Offerten unter A. L. 2 poſt⸗ 
lagernd Glatz. [4174] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mt 15 Mkpf. die Zeile. 


Eine L Wohnung 


in der e Vorſtadt, 8 
aus 5 großen Zimmern, 1 Cabinet, 
Küche, nebſt zeitgemäßen Comfort, 
auch Gaseinrichtung, ift umzugshalber 


der I. April er. billig zu ver⸗ 
miethen reſp. ſofort zu 


ae en. 
on net Neudorfſtraße 11 1587 


Treppe. 


Schuhbrücke 52 


ſind Wohnungen von 190 bis 220 
Thlr. zu verm. Näh. daſ. im Laden. 


eg K Wohnung 
Etage, beſt. in 4 Stuben, Bei⸗ 

fler u. Gartenbeſuch. N er 
nerſtraße 5, parterre. [1118] 


Zu Oſtern zu zu beziehen, en: 


I. u. 3. Etage er 
Näheres Ring 14, 1. Etage. ech 


Junkernſtraße 7 
iſt ein großer Laden zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir parterre. [501] 


Königsplatz 3b 


8 eine Wohnung im 3. Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. 1504] 


Gartenſtraße 5 


iſt die en der 3. Etage, beſtehend 


aus 6 Zimmern mit Küche und Clo⸗ 
ſet, Keller u 1 per 1. 958 
d. 1 zu vermiethen. 
äheres daſelbſt 1. Etage. 
Kloſterſtraße 35 eine geſunde Woh⸗ 
nung zu 75 und 100 Thlr. zu verm. 


Kloſterſtraße 35 


3 zweifenſtrige Vorderſtuben, a 
Küche, Entree, Waſſerleitung de. 
2. Etage zu vermiethen. 

Wohnung trocken. [493] 


Bahnhofftraße 19 


iſt das Hochparterre, 5 Zimmer, Ae 
Cabinet, Küche, Mädchenſtube, Cloſet, 
Veranda und Gartenbenützung * 
vermiethen. [499 


Eine herrſchaftliche 


ohnung 
iſt Kleinburgerſtraße Nr. 45, erſte 


Etage, vom 1. April ab ZU ver⸗ 


miethen; begeht in: Entree, 
“ Zimmern, 2 Kabinett, Bade⸗ 
zimmer, Küche nebſt Wenn, 
mer, N Keller und 
Boden. Waſſer, Gas, N 
benutzung. [1162] 


Ausländische  Elsenbahn-Aotlen und 
mtlicher Cours. 


— 


2] Tunneln 64 


tock zu vermiethen. 


ane -berihaft. Wohnung. 


enzienſtraße 266 iſt die grö te 
Sie der Bel⸗Etage, m. Badeſtube und 
allem Comfort, per 1. Juli c. zu verm. 
Auf Verlangen auch bei 
Wagenremiſe. 
Näheres bei Frau Wa, 
Gartenſtraße 21e, parterre. 


Eine aus 10 Piecen dee 
comfortabel eingerichtete [109 


herrſchaftliche Wohuun 
mit Ausſicht nach dem Markte iſt bald 


zu 9 bei 
N. Abraham in Namslau. 


Schweidn.⸗Stadtgr. Nr. 28 


iſt in der dritten Etage eine Wohnun 
von 6 Piecen, Cabinet und Beigela 
een und Cloſets) per 1. 
ril cr. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier zu erfragen. 


We wenſtr. 22 im 2. Stock eine 
Wohn., 3 Zimm., Küche, z. verm. 


Carlsſtraße 433 
ſind der 1. Stock, 1 Remiſe und das 
Parterrelocal zu vermieten. [498] 


Eisenbahn- und, Posten-Course, 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge 
et Waldenburg, Schweldnitz, 
Ro henburg, F rankensteln: 


Nach Freiheit, de und „Wien: 

Aus Breslau Abg. 5 U, M. Ank. in 
Trautenau II V. 4M. . in Fri eit IL U, 
40 M. Vorm. > in Präg 5 U. 40 M. Nachm, — 
U, 5.M. Nachm. — Ank. 
in Trautenan 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. 

Breslau - Reppen- ‚Glstrin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3U. 28 M. 
Nachm. — 7 U.55M. Ab. (nur bis Glogau). 

“nk. 10 U. fr, (nur von Grünbe SE pr 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 42 M 

Oberschlesien, — 
Warschau, Wien: 

Abgang l. Zug 5 U. 18 M. fr. Ai bis Cosel), 
— I. Zu- N Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 
J U. 16 M. fr. — IV. 2 2 2 15 M. itt 
4. zug 4 0 4 U. Nachm, — VI. zug 

Nachm. (nur bis Gleiwitz). — 
In Zug 9 U. Abds. (nur bis . 
An Zu IV., liesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
V. und VL die 


Aus Breslau” Abg. 1 


an, an Zug IL, Rechte- 

Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und 8 A 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.— IV. Kl., Zug IV. mit L-UL 
alle übrigen mit L—IV, Kl. 

Ank. 8 U. 38 M. fr. (nur von . 8 1 — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 53 M. 
Verm. (von Oderberg). — 3 U. 5 Min. Nm. 
—— Oewigeim). — 5 U. 44 M. Nachm, 
von Oswiecim). — 9 U, 41 M. Abda, (Cau- 
rierzug). — 10 U. 19 u. Ab. (von Oder berg). 

Jeden Sonnabend Extrazug von Breslau 
nach Oppeln, Abg. 
Ab., Ank. in Oppeln 


Breslau. Frankenstein - dite 

Abg. 7 U. fr. — 10 U. M. Vrm. — 5 U. 
23 U. Nm. — 8 U. 18 M. Ab. 1 bis Camenz). 

Ank, 7 U. 40 M. fr, 
9 U. 50 M. Vorm. — 
53 M. Abda, 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abl. 7 U. fr. 
Ank. in Prag 5 U. 40 
8 U. 28 M. Abds. 


65855 Stettin, Königsberg: 
be. 1 U. Nachm, (nur 
die Nen. $ — 6 U. 3 M. Abds. 

Ank. 8 U. 45 M. fr. — 3 U, Nachm. (nur 
von Posen), — 8 U. 20 M. Abds. 
„Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

20 Deieditz: Abg. Mochbern 6 . 

wi U. 16 Mu. des — „ Stadtbahndai 


61. 
Serben 6 U. 42 M. 
orm. — 5 U. 45 M. Nachm. 


EN II V. 16 M. 


ur von Camenz). — 
Nachm. —8U, 


Central-Bahnhof.) -- 
. Nachm, — In Wien 


Preise der 


Verantwortlicher Nevacteur; Dr. Stein (in Vertretung, Dr. Weis). Drud von Graf, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


IE 58 M. A 


KI., A in Creuzburg: 


r 


Zanenzienftr. 77 


Portier des Hauſes. 


Rin Nr. A 


1. Etage 3 als Comptoir 
vom 15 Ari 1. Juli zu per⸗ 
miethen. [481] 


Ein großer Laden 


in der ſpeidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗ 
ſtraße wird jetzt W 11177 
e 


geſu 
Offerten sub H. 264 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler hier erbeten. 


Ein Geſchäfts⸗Local, 


Ohlauerſtr. vom Chriſtophoriplatz bis 
zur Promenade oder 


menade, wird per 1. April zu miethen 
geſucht. Offerten unter Chiffre l. B. 47 
nimmt das Senne 
reau in Breslau, Carlsſtr. 1 
gegen. 


Herrenſtraße Nr. 7 


ſind ein Laden und Remiſen zu 9 
miethen. [510] 


2 Oele: Ar Stadtbahnhof 8 U. 8 M. 
fr. — 1 U. 36 M. — 7 U. 33 Min. Abds 

— Ode. r 8 b. 21 M. fr. — 1 U. 
50 M. Nachm. — 7 U. 51 M. Abds. f 


5 18 eine Wohnung, Etage, vom 
1. April zu ue Wb 1080 


„ ent⸗ 
1184) 


weidni 
ſtraße von der e Te zur 5 | 


Nach Scnmiedereld: Abg. Öderthör 1 


bahnhof 3 U. 1 M. Nachm 
Von Deieoditz: Ank, „Oderthorbannnof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U, 45 M. Abds. — 
47 3 U. 15 M. Kerken — 10 U 
. Abds. en 3 U. 13 M. Neun. 


Von Arm Ank. Odertbof- 
1 0 70 10 U. Vorm. — Sta Ga 
0 U. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 . 


7 5 

Von Oele: Ank. Oderthorbahnhot 7 U. 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 18 M. 
Ade, Stadtbatnhof 7 U. 30 M. fr. — 12 U. 
25 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abde, 

Von Schmiedefeld: Ank. Odertbor 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. 

Anschluss nach und vou der Bre- 
lau-Warschauer Eisenbahn in jJelss 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 7 3% 
tr. — 2 U. 40 M. Nachm. —6 U. 26 M. Addas 
von Wilbelmsbrück etc, in Oss, 9 U. V. 
— 1 u. 66 M. Nachm. — 8 U 46 M. Abd 

Anschluss nach und von der 016 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U. 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min, Abds, (nuf 
be Krotoschin). — Von Gnesen in 0 

2 U. 2 Min. Nachm, — 6 U, 18 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U, 57 Min. Vorm, 

Anschluss nach und von der Posen-Creut 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz. 
burg nach Posen 9 U. 4 Min, Vorm. — 2 U 
55 f. Nachm. — 8 U. 10 Min Ab, — Vos 
10 U. 31 M. Ab. 

8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U, 18 M. Vo 
(Expresszug vom Centralbahnhof). — 12 U. 
4⁵ =. Mitt, (bis Frankfurt a. O. vom Cen 
bahnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitzi, 
10 U  Abds. a ang} vom Ceutralbah 
BoD: — 10 U. 45 M. Abds, (vom Centralbati 
ho 

Ank. 6 U. 35 M. fr. eee Nerf 
bahnhof). — 7 U. 88 Mu. v. — II U. ; 
. — (nur von Görlitz). — 35 b. 16 Ene 

resazug, Centralbahnhof), — 8 U. 18 , 
e (Centralbahnbof). II U. 45 K An 
Ferne 


Sayan, Berlin: 
Abg. 6 U. 10 N. fr. — 10 U. 15 M. Vor®) 
9 zug vom Centralbahnhof), — 3 U 

M. Nachm, (Schnellzug vom Centralbab® 


erh 11. 0, 18 M. (von Sommerfeld). ? 
3 U. 15 M. Nachm, (Exp: presszug, Centralbahf 
Dr — 5 U. 15 M. (Centralbahnh.). — 10 

in, Abds, (Schnellzug. 
e nur mit I. und Il Express- 
Schnellzug mit I.— II., alle übrigen 28 
mit I.—- IV. Kl. 

Personen- Posten: 
e . 11 U, Abds, — Ank. 8 
en 


Abg. 7 v. 30 Min. früh, 
Abds, 


üs l te 
Aub 


Gerealien. 


